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Editorial

Unser Titelbild: „Virtual Reality“ ist spätestens mit der neuesten Generation

der 3D-Computerspiele in viele Haushalte eingezogen. Der Einkauf via Inter-
net gehört fast schon zum Alltag. Doch die Forschung ist längst einige Schritte
weiter.

Das neue Zauberwort heißt „Augmented Reality“ (AR) – ins Deutsche über-
setzt „angereicherte“ oder „verstärkte“ Realität. Konkret bedeutet dies die un-
mittelbare Verschmelzung computergenerierter Daten mit der Realität. Die
Ausrüstung besteht aus einem handlichen Sichtgerät mit einer Mini-Videoka-
mera, angeschlossen an einen drahtlos vernetzten, tragbaren Hochleistungs-
PC. Techniker erkennen damit verborgene Stromleitungen in der Wand und
Chirurgen sehen, wo im Körper des Patienten der zu entfernende Blinddarm
liegt.

Eine Technologie mit außergewöhnlichen Möglichkeiten. Das haben die Wis-
senschaftler am Heinz-Nixdorf-Institut erkannt. Bereits Ende 1998 beschlos-
sen sie auf Initiative von Prof. Dr.-Ing. Jürgen Gausemeier die Einrichtung
des Forschungsschwerpunktes „Augmented Reality“. In der vergangenen
WDR-Computernacht (Seite 22) präsentierten sie in Kooperation mit dem
HITLab (University of Washington, Seattle, USA) die AR-Anwendung „Shared
Spaces“ (Titelbild).

Einen umfassenden Bericht über „Augmented Reality“ in Paderborn recher-
chieren wir zurzeit für die nächste Ausgabe der puz, die im Juni erscheinen
wird.

Mut zur Offenheit: Kaum war die letzte Ausgabe der Paderborner Univer-

sitätszeitschrift veröffentlicht, gab es an der Hochschule erste Reaktionen auf
einzelne Themen. Die Bandbreite der Rückmeldungen reichte von großer Zu-
stimmung bis zu „anonymer“ Ablehnung: Leider namenlos gebliebene Lese-
rinnen oder Leser stießen sich unter anderem an den abgedruckten Kunst-
werken (Der Friede und seine Bilder) aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 

Wir freuen uns natürlich über zahlreiche Feedbacks und mögliche konstruk-
tive Diskussionen – doch „anonyme“ Hinweise sollten nur etwas für den
„Meckerkasten“ (Seite 10) sein.

Die Mehrzahl unserer Kritikerinnen und Kritiker lobt das Layout – in erster
Linie jedoch die vielfältige Auswahl der Beiträge. Neben hochschulpolitischen
Themen (z.B. Statements zur Leitidee der Universität, Seite 18) prägen Berich-
te von den gesellschaftlichen, künstlerischen und sportlichen Aktivitäten an
der Universität Paderborn den Charakter der Zeitschrift. Ergebnisse aus Lehre
und Forschung oder nationale und internationale Fachtagungen werden
ebenso thematisiert, wie die zahlreichen Partnerschaften mit Hochschulen in
der gesamten Welt. Berichte über studentische Initiativen sowie über erfolg-
reiche Unternehmens- und Existenzgründungen aus der Universität heraus
(Seite 40) setzen derzeit neue Akzente.

Freuen Sie sich darauf.

Ihre Ramona Wiesner
Referentin für Öffentlichkeitsarbeit

Titelseite: Die Augmented-Reality-Anwendung
„Shared Spaces“. (Siehe auch Seite 22)
Foto: Jan Braun
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Die Hochschulen stehen weltweit in den nächsten fünf Jahren vor großen Herausforderungen, die er-
hebliche Veränderungen im Studium nach sich ziehen werden. Vor diesen Veränderungen können sich
auch die deutschen Hochschulen nicht abschotten. Das ist das Fazit eines Expertengesprächs, zu dem
die Bertelsmann Stiftung und die Heinz-Nixdorf-Stiftung vor kurzem nach Gütersloh eingeladen hatten.

Diese weit reichenden Veränderungen – so die Prognose – sind insbesondere auf die neuen Medien
und die Möglichkeiten des Internets zurückzuführen. Einige der Experten – so etwa Peter Glotz (jetzt
St. Gallen) – meinten, dass bis zu 50 Prozent des Studiums künftig nicht mehr auf dem Campus son-
dern unter Nutzung der weltweit vernetzten neuen Medien stattfinden wird. Man muss diesen Progno-
sen nicht unbedingt folgen und kann dennoch zu dem Ergebnis kommen, dass eine signifikante Erwei-
terung der bestehenden Hochschulangebote stattfinden wird und große Teile des Studiums künftig in
neuen Formen ablaufen werden.

Die Herstellung multimedialer Lehrkomponenten, die schon jetzt im Internet anzutreffen sind, ist sehr
teuer. Die Produktionskosten für eine Stunde liegen gegenwärtig zwischen 10 000 und 100 000 Mark,
die Kosten für eine Kurseinheit bewegen sich daher schnell in der Größenordnung um eine Million
Mark und darüber.

Das lässt erwarten, dass finanzstarke große Universitäten mit einem weltweiten guten Ruf, private Un-
ternehmen, aber auch Produktionsgemeinschaften kleinerer, aber sehr guter Hochschulen durchaus
Chancen haben, sich mit ihren Angeboten auf dem Weltmarkt durchzusetzen. Dabei liegt die Betonung
auf dem Wort Chancen, wobei offen bleibt, ob und inwieweit sie genutzt werden. Einige der großen
und herausragenden Universitäten sind bereits dabei, dieses Feld zu besetzen. Die Universität Pader-
born ist über Kooperationsprojekte mit dabei. Mehr ist für uns wohl auch nicht zu erreichen.

Was für eine im Weltmaßstab kleine und nur in wenigen Bereichen überregional bekannte Universität
aber noch wichtiger ist: Die Universität Paderborn muss ihre eigene Rolle in dieser künftig veränderten
Hochschulwelt finden und definieren. Der Campus hat auch in dieser neuen Hochschulwelt nicht aus-
gedient, er wird in Zukunft wahrscheinlich sogar noch wichtiger sein als bisher. 

Die Studierenden, die in ihrem Studium auf multimediale Komponenten zurückgreifen, brauchen zu-
sätzlich den Dialog mit kompetenten Gesprächspartnern, die sie kennen. Diese Gesprächspartner und
die notwendigen persönlichen Kontakte finden sie auf dem Campus.

Die Hochschule in dieser neuen und veränderten Welt wird sich auf ein Mix der verschiedenen Studi-
enangebote einstellen müssen: Die zum Beispiel im Internet angebotenen multimedialen Studienkom-
ponenten bedürfen der Ergänzung durch Präsenzphasen. Bei den Multimedia-Lehrkomponenten han-
delt es sich meist um Angebote, die auf große Teilnehmergruppen zielen, etwa um die Grundlagen ei-
nes stark nachgefragten Fachs, Einführungen in große Wissenschaftsbereiche etc. Es lässt sich aller-
dings auch leicht prognostizieren, dass daneben auch Studienkomponenten mit großer Bedeutung wei-
terbestehen werden, die sich an kleinere Zielgruppen richten. Das forschende Lernen und ein Studium,
das der deutschen Universitätstradition entsprechend mit aktueller Forschung eng verknüpft ist bzw.
auf ihr aufbaut, braucht den Campus und den persönlichen Kontakt ohnehin.

Die Bedeutung der Campus-Hochschule wächst aber auch, weil im Multimediazeitalter in einer Wis-
sensgesellschaft die Universität als regionaler Entwicklungsfaktor begriffen werden muss. Dieses Ziel
hat sich die Universität bereits in ihrem vor drei Jahren entwickelten Multimedia-Gesamtkonzept ge-
setzt. Es gilt, Internationalität und regionale Entwicklung miteinander zu verknüpfen, denn viele unse-
rer regionalen Partner sind „globale Player“. Wenn es unserer Hochschule gelingt, internationale Spit-
zenleute nach Paderborn zu locken, kann die Universität Paderborn in der Weltliga mitspielen, auch
wenn sie relativ klein ist. Voraussetzung für das Gelingen ist, dass wir diese Herausforderung aktiv an-
nehmen.

Das bedeutet, dass wir dringend aufgerufen sind, uns mit den neuen Entwicklungen der Anwendung
moderner Informationstechnologien im Hochschulstudium weiterhin auseinanderzusetzen, vor allem
aber auch mit den sich rasch herausbildenden globalen Hochschulnetzwerken mit austauschfähigen
Studienkomponenten, die unter Nutzung der modernen Informationstechnik gestaltet wurden. 

Ihr Wolfgang Weber

Kolumne des Rektors

Paderborn



Am 23. und 24. Mai 
Blutspender gesucht

Auch im Sommersemester führt das Deutsche Ro-
te Kreuz an der Universität wieder eine Blutspen-
deaktion durch, um dringend benötigte Blutkon-
serven zu sammeln. Der Blutspendebus steht am
23. und 24. Mai zwischen 10 und 16 Uhr im In-
nenhof zwischen Mensa und Verwaltungsgebäu-
de. Blutspender zwischen 18 und 68 Jahren, die
sich gesund fühlen, können sich beteiligen und
sollten ihren Personalausweis oder den Blutspen-
derpass mitbringen. Die Spende erfordert inklusi-
ve der Ruhe- und Verpflegungspause etwa eine
Stunde Zeit.

Im Drittmittelgebäude 
wird bald geforscht 

Die Baufertigstellung und Übergabe des Gebäu-
des für Drittmittelprojekte soll Ende Juli 2000 er-
folgen. Erst im Juni 1999 wurde der 1. Spaten-
stich gesetzt. Wegen der starken Ausweitung der
Drittmittelforschung plante die Universität bereits
seit längerer Zeit ein entsprechendes Institutsge-
bäude für Drittmittelprojekte. Die Hochschule
will in dem Neubau das zusätzliche Personal un-
terbringen, das an Forschungsprojekten arbeitet,
die u.a. von der Wirtschaft, der Europäischen
Union, dem Bund oder dem Land Nordrhein-
Westfalen in Auftrag gegeben werden. In dem
Objekt entstehen auf 1 571 Quadratmetern
Hauptnutzfläche 70 Büroräume sowie Bespre-
chungs-, Seminar- und Laborräume, die mit allen
notwendigen Anschlüssen an das Datennetz der
Universität ausgestattet sind. Der Bauplatz liegt
an der Ecke Pohlweg/Südring. Dort verfügt die
Universität über eine 3 000 Quadratmeter große
Grundstücksfläche – darin enthalten das 500
Quadratmeter umfassende Land, das die Stadt
Paderborn der Universität zum 25-jährigen Beste-
hen geschenkt hat. Die Gesamtbaukosten betra-
gen sechs Millionen Mark. 
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Infotag: Hilfe 
der Studienberatung sehr gefragt

Bei der ersten Tuchfühlung mit dem Campus der
Universität Paderborn sind viele Abiturientinnen
und Abiturienten, die sich für ein Studium an die-
ser Hochschule interessieren, etwas ratlos. Zwar
ist die hiesige Universität gegenüber ähnlichen
Einrichtungen relativ einfach gegliedert, vergli-

chen mit den meisten Schulen wirkt sie jedoch
unüberschaubar. Daher scheuen viele Schülerin-
nen und Schüler einen Schnuppergang zur Uni.
Der erste Kontakt erfolgt oft erst bei der Ein-
schreibung für ein Studium. Um den Studieren-
den von morgen diese Scheu zu nehmen, organi-
sierte die Zentrale Studienberatung im Januar
wieder einen Info-Tag. Mit zahlreichen – von den
Schulen organisierten – Bussen kamen mehr als
1 500 Schüler und Schülerinnen aus der Region
zur Warburger Straße 100. Hier konnten sie sich
umfassend informieren und an speziellen
Schnupperveranstaltungen teilnehmen. Auf
großes Interesse stieß neben der Möglichkeit zu
persönlichen Gesprächen die neue Uni-Multime-
dia-Show.



Neue Mensa zum Greifen nahe
Seit 23 Jahren wird in der vom Studentenwerk
betriebenen Mensa die Versorgung für Studieren-
de, Beschäftigte und Gäste der Universität Pader-
born sichergestellt. Mehr als kleinere Erneuerun-
gen konnten in der bisherigen Betriebszeit nicht
durchgeführt werden. In der Vergangenheit wur-
den des Öfteren Fragen nach einer umfangrei-
chen Sanierung laut. Jetzt liegen konkrete Pläne
vor. Im Bericht des zuständigen Dezernats der
Uni liest sich das Vorhaben nüchtern: „Nach ab-
geschlossener Außensanierung (Erneuerung des
Flachdaches einschließlich Begrünung sowie Be-
tonsanierung) und 23 Betriebsjahren sind die be-
triebstechnischen Anlagen und die Küchenein-
richtungen aus Altersgründen teilweise abgängig
bzw. aus Umweltgründen zu erneuern, unwirt-
schaftlich und kapazitiv nicht mehr ausreichend.
Hinzu kommen geänderte Vorschriften, aufsichts-
behördliche Beanstandungen und neuzeitliche
Verpflegungskonzeptionen, die eine Umnutzung
von Teilbereichen der Mensa und einen Umbau
notwendig machen. Nach der Lebensmittelhygie-
ne-Verordnung dürfen Lebensmittel keiner Ge-
fahr einer nachteiligen Beeinflussung beim
Handling in der Mensa ausgesetzt werden. Das
bedeutet, dass eine strikte Trennung zwischen
dem unsauberen Bereich (Anlieferung, Transport
im Gebäude, Einlagerung) und dem sauberen
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Bereich (Behandlung der Lebensmittel im
Küchenbetrieb) unter Gewährleistung einwand-
freier, hygienischer Bedingungen in beiden Be-
reichen erfolgen muss.“

Pasta oder Salat –  bald freie Auswahl
Nach aktuellen Informtionen steht der größte
Umbau in der Geschichte der Paderborner Mensa
unmittelbar bevor. Das Essen soll zukünftig aus
ernährungsphysiologischen und betriebswirt-



schaftlichen Überlegungen als Frischkost zube-
reitet und in einer free-flow-Zone ausgegeben
werden.
Die Produktionskapazität der Küche einschließ-
lich der Außenstellen soll 3 500 Essen betragen.
Neben der Grundversorgung (Stammessen) wer-
den Aktionsessen, ein Grillstand (Fisch/Fleisch),
sowie Pasta und Warmgemüse angeboten. Der
Verkauf von Pasta, Warmgemüse, Salat und Des-
sert soll in freier Wahl und nach Gewicht erfol-
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gen. Der Gast kann sein Essen in der Ausgabe
durch freie Wahl der Menuebestandteile – „Aus-
wahlessen“ – zusammenstellen können.

Containeressen neben der Baustelle
Während der etwa 18-monatigen Umbauzeit wird
der Speiseraum von der Baustelle im Gebäude
abgetrennt und über die Außentreppe zugänglich
gemacht. Die Speisenversorgung wird über eine
Containerküche sichergestellt. Außerdem müssen
die übrigen Verpflegungsbetriebe (Cafeteria, Go-
wnsmen’s Pub und Pizzeria) stärker in die Es-
sensversorgung einbezogen werden. 
Der Mensaumbau ist mit Gesamtkosten in Höhe
von 18 350 000 Mark genehmigt und zur Weiter-
planung durch das Staatlichen Bauamt Paderborn
freigegeben worden. Nach den zwischen den be-
teiligten Ministerien abgestimmten Finanzie-
rungsgrundsätzen bei Investitionen für Studen-
tenwerke wurde festgeschrieben, dass sich das
Studentenwerk Paderborn mit einem Eigenbetrag
in Höhe von 1 870 000 Mark an der Bau- und Sa-
nierungsmaßnahme beteiligt. Die Maßnahme
wird mit einer 1. Baurate von 2 500 000 Mark in
den Haushalt 2001 aufgenommen werden.



Uni-Karnevalsparty 
kaum zu übertreffen

Paderborn gilt nicht gerade als Karnevalshoch-
burg. Dennoch hat es sich das jeweilige AStA-Fe-
tenteam zur Gewohnheit gemacht, alljährlich zur
fünften Jahreszeit eine Uniparty zu organisieren.
Der Termin dieser Veranstaltung richtet sich nach
der allgemeinen Klausurphase. Dementspre-
chend feiern die Paderborner Studierenden all-
jährlich am Ende des Monats Januar, egal, ob die
eigentliche Fastnachtswoche erst im März stattfin-
det.
Anno 2000 ergab sich dadurch eine gewisse Dis-
krepanz zwischen Kostümierungswilligen und
Verkleidungsmuffeln. Wenige hatten sich in fan-
tasievolle Hüllen gezwängt. Die Mehrheit zog
Alltags(ver)kleidung vor. Der Stimmung konnte
das jedoch nichts anhaben. Schließlich sorgten
nacheinander drei Livebands für unsanfte Töne.
„Stickstoff“ brachte die ersten Partygäste dazu,
sich dem Bewegungsdrang unterzuordnen. Rich-
tig voll wurde es vor der Bühne, als die „Fabulö-
sen Thekenschlampen“ – ein wenig fabulös, aber
irgendwie gar nicht schlampig – daherkamen.
Das gemischte Sextett gab bekannte mit eigenen
Texten versehene Hits zum Besten. Die zwi-
schenzeitliche Kostümprämierung hätten die
„Schlampen“ glatt für sich entschieden. Am Ende
wurde Monica Blewinsky als Sieger(in) auserko-
ren. Der Gewinner konnte sich über einen Tan-
dem-Fallschirmsprung freuen. Impressionen vom
Karneval vermittelt unsere Fotoseite gegenüber.

der Arbeit, der Einsparung von Zeit und Kosten
oder ganz einfach dazu dienen, sich einmal so
richtig auszumeckern – auch anonym. Zuständig
für die wöchentliche Leerung des Meckerkastens
und für die Bearbeitung eingegangener Post ist
das Dezernat 1/Allgemeine Verwaltung. Erstaun-
lich ist, dass bis jetzt weniger als zehn Personen
etwas zu meckern hatten. 
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Sachlich meckern, 
was das Zeug hält ...

Immatrikulationsunterlagen oder für den Post-
weg bestimmte Briefe sollten nicht über den
Meckerkasten an den jeweiligen Empfänger ge-
langen, sondern ernst zu nehmende Hinweise
verschiedenster Art. Aus diesen Gründen wurde
auf allen Ebenen des Bauteils B bereits 1997 von
der Verwaltung ein so genannter „Meckerkasten“
angebracht. Gefüttert mit entsprechenden Hin-
weisen, Meinungen, Beschwerden, Ideen usw.
soll er der Abschaffung von Missständen, der Er-
höhung der Arbeitssicherheit, der Erleichterung

Vor- und Nachpraktika 
sozialversicherungspflichtig

In einigen Studiengängen sind gemäß der Studi-
enordnung vor oder nach dem Studium Praktika
zu absolvieren. Bisher war die Regelung der So-
zialversicherungspflicht in diesen Fällen nicht
deutlich geklärt. Seit dem 1.1.2000 herrschen nun
bundesweit klare Verhältnisse. Wie die Techniker
Krankenkasse bekannt gab, sind Praktikanten,
die als nicht Immatrikulierte ein Vor- oder Nach-
praktikum gegen Arbeitsentgelt ausüben, gene-
rell als Arbeitnehmer sozialversicherungspflich-
tig. Immatrikulierte Studierende sind, was Prakti-
ka betrifft, aber nach wie vor von der Sozialversi-
cherungspflicht befreit.
Weitere Informationen und die Möglichkeit zum
persönlichen Beratungsgespräch gibt es beim
TK-Uni-Service an der Universität Paderborn im
Raum E3.120 (neben dem Arbeitsamt-Hochschul-
team) Mittwoch bis Freitag zwischen 10 und 14
Uhr. Telefon: 05251/60 4272 oder 05251/681 437.
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Studierendenparlament 
verabschiedet Haushalt

In der Februar-Sitzung des Studierendenparla-
ments (das höchste studentische Gremium an der
Uni, in dem sich Studierende politisch engagie-
ren können) stand das Thema „Haushalt” als
wichtigster Punkt auf der Tagesordnung. Die
Verabschiedung des Haushaltes der gesamten
Studierendenschaft für die verschiedenen Pro-
jektbereiche, den Copyshop, die Unifeten oder
die Beiträge zum Semesterticket löst in jedem
Jahr große Debatten aus. 
Nachdem in einer insgesamt über zehnstündigen
Sitzung alle Punkte diskutiert worden waren,
kam es zur Abstimmung über die Annahme der
einzelnen Kosten und Gewinnfaktoren.
Am Ende der Marathonsitzung konnte zwei Stun-
den nach Mitternacht der neue Haushalt weitest-
gehend verabschiedet werden.

Universität Paderborn12 Paderborner Universitätszeitschrift 1/2000

Paderborn

SzeneCampus

TK campus mit wertvollen 
Informationen zum Studium

Die Techniker Krankenkasse (TK) veröffentlicht
regelmäßig interessante Informationen speziell
für Studierende. Das aktuelle Produkt mit dem
Namen TK campus ist eine CD-ROM mit Infor-
mationen zu Studium, Krankenversicherung und
Gesundheit. Der Datenträger beinhaltet Wissens-
wertes zu vielen Themen, die den Studierenden
unter den Nägeln brennen. Vorgestellt werden
u.a. die TK-Auslands-Assistance und „Der perfek-
te Arbeitsplatz“. Des Weiteren wird auf Fragen
zur ärztlichen Behandlung und zur Befreiung
von der Zuzahlung eingegangen.
Die Rubrik Studium mit den Themen Stipendien,
Auslandsaufenthalte und Bewerbungen gibt An-
regungen für die Organisation des Studiums und
für einen gelungenen Start ins Berufsleben.
Die CD-ROM ist in der TK-Uni-Geschäftsstelle
(Raum E3.120) und im AStA-Sozialbüro (ME
U.207) kostenlos erhältlich.

„Universitätsstadt Paderborn“ 
Paderborn ist Universitätsstadt. Das verkünden
jetzt auch Schilder, die an sechs Einfahrtsstraßen
in das Stadtgebiet aufgestellt worden sind. Die
Beschriftung demonstriert den Vorbeifahrenden
die Verbundenheit der Stadt mit „ihrer Uni“ und
ihren Partnerstädten. Das Vorhaben wurde als
gemeinsame Initiative des städtischen Amtes für
Öffentlichkeitsarbeit und der Universität reali-
siert. Auf dem Foto sind die Initiatoren (von
links) Heribert Zelder (Amt für Öffentlichkeitsar-
beit und Stadtmarketing), Bürgermeister Heinz
Paus, Uni-Rektor Prof. Dr. Wolfgang Weber und
Tibor Szolnoki (Presse- und Informationsstelle)
zu sehen.

„Einblicke – Ausblicke“ ab sofort 
kostenlos im Uni-Archiv erhältlich

Ab sofort steht die Restauflage des Jubiläumsban-
des „Einblicke – Ausblicke, 25 Jahre Universität
Paderborn“ zur Vertiefung von Außenkontakten
zur Verfügung.
Repräsentativ dokumentieren die Beiträge das
breite Spektrum von Forschung, Lehre und Le-
ben an der Hochschule. Vom Akademischen
Auslandsamt, über das Jenni-Aloni-Archiv bis hin
zum C-LAB werden die unterschiedlichsten Be-
reiche vorgestellt, die das Profil der Universität
Paderborn maßgeblich prägen. Der Jubiläums-
band soll daher vor allem denjenigen Hoch-
schulangehörigen zur Verfügung gestellt werden,
die in besonderem Maße Außenkontakte pflegen
und mit diesem Geschenk einen Eindruck des
universitären Lebens und Arbeitens in Paderborn
vermitteln möchten.

Interessenten können sich an das Universitätsar-
chiv wenden.
Kontakt: Maja Bitterer & Svenja Krüger, 
Universitätsarchiv, H6.229, Tel.: 05251/60 3215,
E-Mail: bbitt1@hrz.uni-paderborn.de.
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Der Neujahrsempfang der

Universität Paderborn fand auch

in diesem Jahr ein ausgezeich-

netes Echo. Das Auditorium

maximum reichte am dritten

Sonntag des neuen Jahres

gerade aus, um die vielen Gäste

und Hochschulangehörigen

aufzunehmen. Obwohl das

Programm voll gepackt war,

wurde das 90-Minuten-Limit für

den offiziellen Teil eingehalten,

sodass  ausreichend Zeit für

Gespräche im Foyer blieb. Dort

war man voll des Lobes über die

musikalische Umrahmung durch

das Hochschulorchester. Der

erste Satz der 8. Dvorak-Sinfonie

stimmte auf die Hochschulkon-

zerte zum Semesterende ein.

Und zum Abschluss des offi-

ziellen Teils sorgte das Orchester

unter Leitung von Matthias Hell-

mons mit dem Radetzky-Marsch

für hervorragende Stimmung.

Zukunftsprogramm mit 
optimistischer Perspektive
Mit der Leitidee der „Universität

der Informationsgesellschaft“ ent-
wickelte der Rektor Prof. Dr. Wolf-
gang Weber in seiner Rede zur Ent-
wicklung der Hochschule ein Zu-
kunftsprogramm mit optimistischer
Perspektive: „Die Hochschulleitung
und die Fachbereiche haben ein
Strukturkonzept entwickelt, das un-
sere Stärken noch weiter betont, al-
lerdings an einigen Stellen auch
schmerzliche Eingriffe vorsieht.“ Mit
diesem Konzept sieht die Uni, so der
Rektor, in der schon jetzt erkennba-
ren rauen Luft des Wettbewerbs mit
großem Optimismus in die Zukunft,

auch wenn die Maßnahmen der Lan-
desregierung neben der dringend
nötigen Planungssicherheit erhebli-
chen Druck für die Hochschule
bringt. Das Konzept der Hochschule
orientiert sich an drei Kriterien:

1. Für die Region Ostwestfa-
len-Lippe soll gemeinsam mit der
Universität Bielefeld und den be-
nachbarten Fachhochschulen ein
möglichst breites, gut abgestimmtes
Lehr- und Forschungsangebot ge-
währleistet werden. Die unterschied-
lichen Schwerpunktsetzungen der
Universitäten in Paderborn und Bie-
lefeld bieten dafür eine sehr gute
Ausgangsbasis, 

2. Die bei der Gründung als
Gesamthochschule mit Fachhoch-
schulabteilungen vorgegebenen Spe-
zifika werden überprüft und entspre-
chend ihrer heutigen Bedeutung ver-
worfen oder erhalten. Erhalten bleibt
auf jeden Fall der bewährte Zugang
für Fachoberschulabsolventen auch
zu Universitätsstudiengängen. In der

Universitätsempfang

Paderborn

Hochschulleitung blickt
optimistisch in 

die Zukunft

Leitidee: „Die Universität der Informationsgesellschaft“ 

Mehr als 500 Gäste aus der Stadt und der gesamten Region nahmen am Neujahrsempfang teil.
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reitet würden, sich mit kritischem
Wohlwollen mit dieser Welt, ihren
Entwicklungen, ihren Chancen und
Gefahren, mit dem kulturellen Erbe,
mit der Vergangenheit, aber auch
mit der Neugestaltung der Zukunft
auseinanderzusetzen.“ Als Beispiele
für die hervorragende Arbeit in den
Geistes- und Kulturwissenschaften
nannte der Rektor das Graduierten-
kolleg Reiseliteratur und Kulturan-
thropologie, die sich um die Herzog-
liche Bibliothek in Corvey ranken-
den Projekte und die noch im Auf-
bau befindlichen medienwissen-
schaftlichen Arbeitsfelder. Zu dieser
Universität gehörten neben dem na-
turwissenschaftlich-technischen Be-
reich die Wirtschaftswissenschaften
und die Geistes- und Kulturwissen-
schaften. Sie seien gemeinsam mit
den Fachdidaktiken und er Medien-
pädagogik die Grundlage für eine
moderne, zukunftsgerichtete Lehrer-
ausbildung, die im Übrigen auf den
stabilen Beinen des Paderborner
Lehrerausbildungszentrums steht,
das nach fünfjährigem Bestehen an
dieser Hochschule und in dieser Re-
gion schon jetzt fest verankert ist.

„Teilautonomie“ für die Fachhoch-
schulen unter dem Uni-Dach 
Der Rektor betonte ausdrücklich,

dass die Fachhochschulabteilungen
in Höxter, Meschede und Soest Teil
der Universität Paderborn bleiben
sollen. Es bestehe aber in Paderborn

Paderborner Neuen Bahntechnik.
Gemeinsames Kennzeichen dieser
und vieler weiterer Aktivitäten sei
die interdisziplinäre Kooperation,
die – so der wissenschaftliche Bera-
terkreis der Hochschule – in
Deutschland ihresgleichen suche.

Lehrerausbildung und 
Geisteswissenschaften gehören
auch in Zukunft zur Uni
Zum Meistern der Zukunft gehö-

re mehr als das Lösen technischer
Probleme, auch wenn dies in Pader-
born intensiv angestrebt würde: „Wir
wären keine Universität, wenn hier
die jungen Leute nicht darauf vorbe-

Struktur der Studiengänge und der
Professorenschaft wird es hingegen
Änderungen geben. 

3. Bei einer jungen Hochschu-
le, die sich in Zeiten knapper Res-
sourcen unter permanenter Struktur-
optimierung mit einer großen Zahl
von Fachgebietsvernetzungen in
Forschung und Lehre entwickelt hat,
sind behutsame Maßnahmen eher
am Platze als tief greifende Ein-
schnitte. Deshalb wird es keinen un-
gestümen Umbau der Hochschule
geben. Im Gegenteil: Die bewährte
Struktur soll im Kern erhalten und
im Detail geschärft werden. 

Interdisziplinäre Vernetzung ist
herausragende Paderborner Stärke
Der Rektor rief die Highlights in

der Forschung und in der Lehre am
Uni-Standort in Paderborn und das
besondere Profil an den Fachhoch-
schul-Standorten in Höxter, Mesche-
de und Soest in Erinnerung. Einige
dieser Arbeitsgebiete und Einrich-
tungen seien mittlerweile in
Deutschland und weit darüber hin-
aus ein Begriff in der Wissenschafts-
landschaft: das Heinz-Nixdorf-Insti-
tut, das Parallelrechenzentrum, Son-
derforschungsbereich und Graduier-
tenzentrum im Umfeld der Informa-
tik, das C-LAB, die fachübergreifen-
de Forschergruppe Optoelektronik
oder die Forschergruppe „Selbstopti-
mierende Systeme“ mit ihrem promi-
nentesten Anwendungsbeispiel der

Traditionelle Preisverleihungen und Ehrungen anlässlich des Neujahrsempfangs (siehe ab Seite 52).

Mit Professor Dr. Michael Dellnitz (rechts) hielt in diesem Jahr einer der jüngeren und erst vor kurzem
neu berufenen Professoren den Festvortrag.
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und an den Abteilungsstandorten Ei-
nigung darin, dass man einen weit-
gehend autonomen Fachhochschul-
bereich wolle, der an allen drei Stan-
dorten mit Vorrang seine wichtige
regionale Rolle ausfüllt, der überre-
gional von sich reden macht und der
– unter dem gemeinsamen Dach der
Hochschule – als 13. Fachhochschu-
le in Nordrhein-Westfalen wahrge-
nommen wird.

Ehrenmedaille an Dr. Rosemarie
Herrmann und Waltraud Holzapfel
Im Rahmen des Neujahrsemp-

fangs wurden Dr. Rosemarie Herr-
mann und Waltraud Holzapfel für
ihre Verdienste um die internationa-
len Beziehungen mit der Medaille
der Universität ausgezeichnet. Hierü-
ber wird an anderer Stelle ausführli-

cher berichtet. Die von der Univer-
sitätsgesellschaft gestifteten Preise
für herausragende Leistungen erhiel-
ten Dr. Albert Krümmel und Dr.
Markus Scholle (Kategorie Promotio-
nen), Dipl.-Ing. Stefan Seibel (Inge-
nieur- und Naturwissenschaften)
und Ursula Hlubek M.A. (Geistes-
wissenschaften). Die Preise des
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) und der Uni-
versitätsgesellschaft für ausländische
Studierende gingen an Guillermo
Calderón-Meza und Dr. Kader Ko-
nuk (ausführlicher Bericht in der Ru-
brik Preisverleihungen/Ehrungen).

Anspruchsvolle und verständlich
angewandte Mathematik
Wie immer stellte ein Wissen-

schaftler aus der Hochschule in ei-

nem allgemein verständlichen Vor-
trag einen Ausschnitt der wissen-
schaftlichen Arbeit vor. Dies war
dem Mathematiker Prof. Dr. Michael
Dellnitz mit seinem multimedial auf-
bereiteten Vortrag über „Mathemati-
sche Methoden in der Raumfahrt“
besonders gelungen: Ein mathemati-
scher Vortrag, in dem keine einzige
Formel vorkommt, der kompetent
präsentiert und gleichzeitig verständ-
lich ist, kommt nicht alle Tage vor.
Für die Mathematik war dies – so
meinten viele der Anwesenden – ei-
ne ausgezeichnete Werbung. 
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Auf Silke Bender treffen alle Be-
weggründe gleichermaßen zu. 1994
kam sie von Heilbronn nach Pader-
born, um an der hiesigen Universität
IBS zu studieren. Nach dem Grund-
studium gönnte sie sich eine Ruck-
sacktour, in deren Rahmen die Stu-
dentin auch Australien besuchte.
Zurück in Paderborn besuchte sie ei-
ne Veranstaltung des Assoc. Prof.
Alan Fish von der Charles Sturt Uni-
versity, Wagga Wagga, Australien,
der seinerzeit in Paderborn als Gast-
dozent tätig war. Nach einem Ge-
spräch bekam die IBS-Studentin die
Möglichkeit, im fernen Ozeanien ih-
re Diplomarbeit schreiben zu kön-
nen.

Botschafterin auch für Europa
Obwohl die Hochschule in Wag-

ga Wagga, was in der Aborigine-
Sprache „Ort vieler Krähen“ bedeu-
tet, kein Austauschprogramm mit
der Universität Paderborn verbindet

(Die Paderborner Uni hat zurzeit et-
wa 130 Partnerschaften mit ausländi-
schen Hochschulen.), bekam Silke
Bender schließlich ein DAAD-Sti-
pendium. Im März 1999 brach die
Heilbronnerin nach Australien auf,
wo sie bereits am Flughafen von As-
soc. Prof. Alan Fish empfangen wur-
de. Auch sonst war die Betreuung
vorbildlich. In der School of Mana-
gement begann Silke Bender dann
die Arbeit an ihrer Diplomarbeit mit
dem Thema „Transfer of Knowledge
and Expertise in German Multinatio-
nal Enterprises“. Neben der Tatsa-
che, dass ihr ein Büro zur Verfügung
gestellt wurde, welches sie sich mit
einer australischen Studentin teilte,
lobte Silke Bender die sehr gute Zu-
sammenarbeit mit ihrem Betreuer
Assoc. Prof. Alan Fish und dessen
Unterstützung. Sie bekam die Gele-
genheit, an Vorträgen und Konferen-
zen teilzunehmen und veröffentlich-
te schließlich einen eigenen Artikel
in einem Wirtschaftsmagazin.

Mit den Road Runners unterwegs
Über ihre Forschungstätigkeit

hinaus profitierte die Paderborner
Studentin in großem Maße von der
Aufgeschlossenheit der Australier.
„Das Interesse der Menschen dort an
Europa ist sehr groß. Schließlich stu-
dieren in Wagga Wagga nur sehr
wenige Europäer“, bestätigte Silke
Bender nach ihrer Rückkehr. Auch
das Knüpfen sozialer Kontakte war
unproblematisch. Bei den „Wagga
Wagga Road Runners“, einem Lauf-
treff, und in der „Riverina Concert
Band“ wurde sie gern aufgenom-
men.

Nach ihrer Rückkehr verlässt die
Studentin im Anschluss an einen
kurzen Zwischenaufenthalt erneut
Paderborn, um in Sindelfingen bei
Daimler Chrysler ein Praktikum zu
absolvieren.

Wenn Silke Bender heute an
Australien zurückdenkt, dann kom-
men ihr vier Dinge ins Gedächtnis.
Die scheinbar unendliche Weite des
australischen Kontinents, die aufge-
schlossene und freundliche Menta-
lität der Australier, unzählige Barbe-
cues und Kängurus, die nicht selten
über den Campus der Charles Sturt
University springen.

DAAD-Stipendium

Paderborn

Acht Monate am 
„Ort vieler Krähen“

In Wagga Wagga springen Kängurus 

über den Campus

Die Gründe für einen Auslands-

aufenthalt während des

Studiums können sehr unter-

schiedlich sein. Mit dem

Wunsch, ein anderes Land aus

studentischer Sicht kennen zu

lernen ist oftmals das Interesse

verbunden, internationale

Kontakte zu knüpfen und die

Landessprache intensiv zu

erlernen.

Silke Bender schrieb ihre
Diplomarbeit im fernen

Ozeanien.
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Profilierung 
der Hochschule

Paderborn

Das neue Leitbild und 

die neuen Herausforderungen ...

„Die Universität der 
Informationsgesellschaft“

Fachbereich 3/Kulturwissenschaftliche Anthropologie 
Die neuen Informations- und Kommunikationstechnologien besitzen heute den Sta-
tus einer Kulturtechnik, die auch in den Geisteswissenschaften unverzichtbar ist.
Diese Kulturtechnik, die auf den raschen Nutzen ausgerichtet ist, tendiert jedoch da-
zu, andere kulturelle Kompetenzen zurückzudrängen oder in Vergessenheit zu brin-
gen. Die Informationstechnologien fördern die Illusion, dass Zugriff auf Wissen mit
Erwerb von Wissen gleichzusetzen sei, dass Quantität prinzipiell Qualität produziert
und dass Problemlösungen grundsätzlich technisierbar seien. Paradoxerweise sind
es grade die Medien (wörtlich: „Vermittler“), die den Schein der Unmittelbarkeit er-
wecken, so als sei „Information“ etwas Neutrales und Selbstverständliches. Ein Bei-
spiel: Studierende, die sich mit Texten und Bildern auseinander setzen, verweisen
zunehmend darauf, dass sie diesen kulturellen Produkten bestimmte „Informatio-
nen“ entnommen haben. Dabei wird übersehen, dass Kultur selber ein Vernetzungs-
prozess ist, jedoch kein rein technischer oder quantitativer. Dieser Prozess besteht in
komplexen menschlichen Kommunikationen und in der Vernetzung qualitativer
Transformationen und Bedeutungen, die sich nicht unmittelbar erschließen, sondern
zu interpretieren und das heißt: zu durchdenken und angemessen sprachlich auszu-
drücken sind. Dafür werden kulturelle Kompetenzen benötigt, die die neuen Infor-
mationstechnologien nicht nur nicht vermitteln, sondern die sie sogar entwerten.
Denn sie suggerieren, alles „at face value“ zu nehmen, besonders alles, was ge-
schrieben steht. Kompetenzen wie kritische Reflexion, sprachliche Darstellungsqua-
lifikation und die Fähigkeit zu kulturellem Erkenntnisgewinn werden dabei tenden-
ziell ausgeschaltet. Insofern Erlernung und Anwendung dieser Kompetenzen im
Zentrum von Lehre und Forschung der Kulturwissenschaften stehen, ermöglichen

Mit der „Universität der Informationsgesellschaft“ entwickelte die Hochschule eine zukunftsweisende

Leitidee (siehe Seite 14), die eine lange Vorgeschichte und viele interne Diskussionen hinter sich, aber

auch – so die Hoffnung der Hochschulleitung – vor sich hat. Diese Leitidee kann wie folgt umrissen

werden: Die Universität Paderborn möchte die naturwissenschaftlich-technische Entwicklung der Infor-

mationsgesellschaft vorantreiben, sie kritisch begleiten, gleichzeitig aber auch die mit ihr verbundenen

kulturellen Möglichkeiten erschließen und den Blick für die beständigen Werte unserer Kultur öffnen.

Wenn dies ernst gemeint ist, muss die Diskussion schon mit der Formulierung der Leitidee und ihrer

Interpretation ansetzen. Die puz hat acht Kurzkommentare zu dem Leitbild der Universität der Informati-

onsgesellschaft gesammelt und dabei den Kultur- und Geisteswissenschaften besonderes Gewicht einge-

räumt. Selbstverständlich stellen sich auch diese Beiträge der Diskussion. Im nächsten Heft der puz soll

die Diskussion deshalb fortgesetzt werden. Beiträge im Umfang von etwa 20 Zeilen sind sehr  will-

kommen. 

Prof. Dr. Renate Schlesier
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diese Disziplinen, von der neuen Kulturtechnik auf intellektuelle Weise zu profitie-
ren, ohne sich von ihr die Gesetze des Denkens und Handelns vorschreiben zu las-
sen.

Fachbereich 17/Informatik
Zeichen in ihrer allgemeinsten Form sind Voraussetzung und Mittel unserer kulturel-
len Entwicklung. Insbesondere mit der Schrift in jedweder Ausprägung wurden Kul-
turleistungen möglich, die von der kooperativen Gestaltung über die gesellschaftli-
che Organisation des sozialen Zusammenlebens bis hin zur Entwicklung neuer Aus-
drucksformen reichen und alle Bereiche unseres Zusammenlebens durchdringen. 
Jetzt stehen grundlegende gesellschaftliche Veränderungen an: Zum ersten Mal in
unserer Kulturgeschichte sind die technischen Mittel zur Repräsentation zugleich
Mittel zur Erzeugung, Distribuierung, Erschließung und Archivierung. Das schafft
ungeahnte Möglichkeiten. Doch Potenziale entfalten sich nur, wenn Technik ange-
messen in soziale Zusammenhänge eingebettet wird. Erkenntnistheoretische Grund-
lagen, Medienkompetenz und neue didaktische Ansätze sind ebenso gefragt wie der
erwägende Umgang mit Wissensvielfalt oder die Einbettung dieser Entwicklung in
einen größeren kulturellen, ökonomischen und historischen Zusammenhang, Her-
ausforderung Informationsgesellschaft erfordert regionale Entwicklungsarbeit eben-
so wie internationale Kooperation, erfordert Interdisziplinarität und Flexibilität,
pragmatisches Handeln und theoretische Fundierung.  
Die Kombination eines hohen Innovationspotenzials mit fundierter Reflexion und
Kooperationsbereitschaft sind entscheidende Voraussetzungen die die Universität
Paderborn mitbringt, um dieser Herausforderung gewachsen zu sein. Das eröffnet
uns Chancen, die wir beherzt, beharrlich und bewusst ergreifen müssen.

Fachbereich 1/Geschichte
Information ist nicht gleich Wissen. Erst eine methodisch reflektierte Verarbeitung
verwandelt das Rohmaterial der Informationen in Wissen als Voraussetzung zu Er-
kenntnis und ethisch verantwortlichem Handeln. Die Rede von der Informationsge-
sellschaft aber droht die Entfaltung dieses einfachen Zusammenhanges schon auf
der untersten, quasi der „Bit-Stufe“, für beendet zu erklären und die technische Ver-
fügbarkeit uferloser und gestaltloser Informationsmassen bereits als das eigentliche
Ziel aller Mühen vorzuspiegeln. So wenig die Vorteile des Computers als Arbeitsmit-
tel zu bestreiten sind, birgt für die Geisteswissenschaften das Wuchern einer unre-
flektierten Informationsgläubigkeit zweierlei Gefahr: (1) dass unter Hinweis auf die
Fülle des Informationsangebots die Bücheretats real noch weiter reduziert werden.
Dabei würde völlig übersehen, dass Bücher und Texte ja nicht einfach schnell veral-
tende Hilfsmittel, sondern selbst zentraler Forschungsgegenstand und Forschungs-
material sind. (2) Seminare als soziale Veranstaltungen des gemeinsamen Lehrens
und Lernens könnten – ein Trugschluss – durch eine virtuelle Kommunikation er-
setzbar scheinen. Wird auf solchen Wegen „fortgeschritten“ (sic!), werden die Gei-
steswissenschaften sukzessive in ihrer Substanz, nämlich ihren wesenhaften wissen-
schaftlich-theoretischen, materiellen und didaktischen Grundlagen, kurz: in ihrem
wissenschaftlichen Grundverständnis ausgehöhlt, und die vermeintlichen Effekti-
vitätssteigerungen und die vordergründige Kostenersparnis durch moderne Informa-
tionstechniken schlagen in ihr Gegenteil um. Nicht nur die gesellschaftliche Reflexi-
ons- und die geistige Innovationskraft, sondern auch die Erfüllung notwendiger
Standards in Forschung und Lehre wäre massiv bedroht: statt Globalisierung nur
Provinzialisierung.

Fachbereich 6/Physik
Wissenschaftliche Erkenntnisse und technologische Entwicklungen des 20. Jahrhun-
derts haben dazu beigetragen, dass Informationen in unserer Gesellschaft eine zen-
trale Bedeutung erlangt hat. Es ist daher sicherlich an der Zeit, dass sich Universitä-
ten, die wichtige Einrichtungen für Bildung und Forschung sind, mit dem Phänomen
„Information“ ganzheitlich auseinandersetzen.

Prof. Dr. Frank Göttmann

Prof. Dr. Reinhard Keil-Slawik

Prof. Dr. Klaus Lischka
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Die Universität Paderborn hat seit Jahren sehr erfolgreich ein starkes Forschungspro-
fil in der Computerwirtschaft und in der Angewandten Mathematik entwickelt. Es
wird verstärkt durch Schwerpunktbildungen in der Optoelektronik und Fotonik, wo
im Zusammenwirken von Naturwissenschaften und Ingenieurwissenschaften auf
diesen zukunftsweisenden Gebieten der Informationstechnologie intensive Grundla-
genforschung betrieben wird. Aber auch der wachsenden Bedeutung der wirtschaft-
lichen und vor allem gesellschaftlichen Auswirkungen der Informationstechnologie
wird (z.B. durch Gründung des neuen Studienganges „Medienwissenschaft“) deut-
lich Rechnung getragen.
Die Universität Paderborn wird auf Grund ihres Forschungsprofiles, das sich natür-
lich auch in der Lehre widerspiegelt, in der Bildungsgesellschaft des 21. Jahrhun-
derts eine zunehmend gewichtige Rolle spielen. Sie ist auf dem besten Wege eine
„Universität für die Informationsgesellschaft“ zu werden.

Fachbereich 3/Medienwissenschaft
In Zeiten immer neuer Reformversuche, steten Stellenabbaus und wachsenden Wett-
bewerbs in der Hochschullandschaft ist es ohne Zweifel unerlässlich, die Profilbil-
dung einer Universität als wesentlichen Bestandsfaktor zu erkennen und voranzu-
treiben. Fraglich ist jedoch, ob eine „modische“ Etikettierung wirklich der erste
Schritt auf diesem Weg sein kann. Dass Namen Schall und Rauch sind, ist eine Bin-
senweisheit mit nicht zu verachtendem Wahrheitsgehalt – und was passiert, wenn
das Label von der Informationsgesellschaft in nicht allzu ferner Zukunft überholt ist?
Ich finde es jedenfalls bedauerlich, dass die Diskussion über dieses neue Leitbild
unserer Hochschule nicht längerfristig auf einer deutlich breiteren inneruniversitären
Ebene geführt wurde, bevor es als werbewirksame Maßnahme öffentlich platziert
wurde. 
Der Begriff der Informationsgesellschaft ist – trotz und gleichzeitig gerade wegen
seiner aktuellen Popularität – nicht unproblematisch. Geprägt in den Sechzigerjah-
ren konnotiert er gegenwärtig allgemein eine eigentümliche Mischung von Informa-
tik und Informationstheorie, von unbestreitbaren Gewissheiten und sachlicher Härte
und speziell innerhalb der Medien am ehesten das Nachrichtengenre. Entsprechend
viele Bereiche bleiben ausgeblendet: kritische Reflexion oder Bildungsprozesse
würde man wahrscheinlich nicht mit dem Begriff der Information verbinden. 
Unstrittig ist, dass die Universität als Institution sich gesellschaftlichen Entwicklun-
gen stellen muss und sich neuen Anforderungen, die von außen an sie herangetra-
gen werden, nicht ohne weiteres verschließen darf. Bleibt allerdings die Frage, in-
wieweit sich das als Determinante ihres Selbstverständnisses in einem Untertitel ma-
nifestieren muss.

Fachbereich 1/Philosophie
Philosophen sind von Berufs wegen skeptisch: auch und vor allem gegenüber glo-
balen Zukunftsvisionen. Ob die „Informationsgesellschaft“ hält, was sie verspricht,
ob sie unser Leben wirklich so entscheidend prägen wird, wie heute von vielen an-
genommen, wage ich nicht zu entscheiden. Noch mehr Wasser in den Wein: Der
Zugang zu schnelleren, global vernetzten Informationsflüssen macht Menschen
nicht eo ipso klüger, emanzipierter oder gar glücklicher. Andererseits: Die neuen In-
formationstechnologien können humanen Zielen förderlich sein, wenn sie in den
richtigen Projekten eingesetzt und wenn sie zielgerecht geregelt werden. Die Philo-
sophie kann und sollte die öffentliche Debatte über solche Ziele und Regeln in
Gang bringen, z.B.: Wie können Bedingungen geschaffen werden, die es dem Nut-
zer ermöglichen, systematisch glaubwürdiges und relevantes Wissen aus dem Inter-
net herauszufiltern? Wie kann die Einführung eines Call Centers im Krankenhaus
zielgerecht auf die Erfüllung der Informationsbedürfnisse der Patienten und die Stär-
kung der Patientenrechte zugeschnitten werden? Wie kann die politische Partizipati-
on von Bürgern via Internet (z.B. Beteiligung von Bürgern an städtischen Baupro-
jekten) einerseits institutionell geregelt, andererseits vor Usurpation durch mächtige
Einflussgruppen geschützt werden? Die „Informationsgesellschaft“ hat Chancen eine

Andrea Nolte, 
Wissenschafliche Mitarbeiterin

Prof. Dr. Andreas Bartels
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aufgeklärtere, freiere Gesellschaft zu sein als jene, in der wir heute leben. Die Uni-
versitäten könnten der Ort sein, diese Chancen zu nutzen.        

Fachbereich 3/Sprach- und Literaturwissenschaften 
Die Universität der Informationsgesellschaft erforscht innovative Technologien und
bildet ihre Absolventen aus für den Wettbewerb des 21. Jahrhunderts. Ist da noch
Raum für Kultur und Geist? Solange dies Teile unserer Lebenswirklichkeit sind, blei-
ben Kultur- und Geisteswissenschaften Teile jeder Hochschule, die sich als Univer-
sität versteht.
Wenn sich die Paderborner Hochschule sogar als „die Universität der Informations-
gesellschaft“ bezeichnet, mithin eine Vorbildfunktion anstrebt, teilt sie die Überzeu-
gung vom Eigenwert der Kulturwissenschaften. Sie wird daher die Freiräume der
kultur- und geisteswissenschaftlichen Grundlagenforschung nicht nur dulden, son-
dern fördern. Denn sie weiß: Erst wenn diese substanzielle Basis vorhanden ist,
kann es zu einem fruchtbaren Dialog von – in ihrer jeweiligen Fachkompetenz glei-
chen – Wissenschaftlern kommen. Erst dann können die Fächer voneinander lernen
und profitieren. Erst dann werden die Kulturwissenschaften übrigens auch in der
Rolle als kritische Mahner und ethische Warner, die man ihnen gerne großzügig
überlässt, ernst genommen. 
Ein Buch über deutsche Gegenwartsliteratur, die Werkausgabe einer jüdischen
Schriftstellerin, die Erschließung einer Bibliothek, ein Graduiertenkolleg „Reiselitera-
tur und Kulturanthropologie“ lassen sich nicht in das Profil einer eng verstandenen
Informationsgesellschaft integrieren. Aber wenn auch diese Gesellschaft – wie (fast)
jede der letzten Jahrhunderte – mehr über sich wissen möchte, über die Menschen
in ihrem Denken, Fühlen und Handeln, ihre Wünsche, Ängste und Fantasien in Ver-
gangenheit und Gegenwart, dann sind auch Forschungsprojekte und Lehrangebote
dieser Art unentbehrlich. Daher bilden die Kultur- und Geisteswissenschaften einen
der Pfeiler, ohne den auch die (oder eine) „Universität der Informationsgesellschaft“
nicht stehen und bestehen könnte.

Fachbereich 17/Informatik 
Der wohl wichtigste Aspekt der Informationsgesellschaft ist die Globalisierung. Geo-
grafische und zeitliche Grenzen verlieren zunehmend an Bedeutung. Studierende
sind in der Lage, zu jeder Zeit und an jedem Ort das Vorlesungsangebot eines Do-
zenten in den USA über das Netz abzurufen und damit womöglich qualitativ bessere
Angebote als vor Ort zu nutzen.
Für die herkömmliche Präsenzhochschule hat diese Entwicklung der Globalisierung
tief greifende Auswirkungen. Zum einen werden über kurz oder lang internationale
Standards die bisherigen nationalen, regionalen und internen Standards der Hoch-
schulen ablösen, zum anderen wird die internationale Konkurrenz sowohl in der
Forschung als auch in der Nachwuchsqualifizierung entscheidend zunehmen.
Das Phänomen „Wettbewerb“ wird damit zu einer der zentralen Herausforderungen
für die Hochschule. Zu dem bereits bestehenden Wettbewerb der Hochschulen um
die öffentlichen Mittel und um die Drittmittel des Forschungsmarkts wird auf inter-
nationaler Ebene der Wettbewerb in Forschung und Lehre, der Wettbewerb um Stu-
dierende und um Personal verschärft hinzukommen.
Damit die Hochschule in diesem Wettbewerb erfolgreich bestehen kann, ist es künf-
tig wichtiger denn je, innerhalb der Hochschule sowohl das Bewusstsein für die
neuen Herausforderungen zu fördern als auch optimale organisatorische Vorausset-
zungen für die Gestaltung des Wettbewerbs zu schaffen. Zum einen müssen die an-
gebotenen Leistungen der Hochschule kontinuierlich überdacht, verbessert und
sichtbar gemacht werden, zum anderen müssen dafür notwendige Instrumentarien
entwickelt und konsequent eingesetzt werden. Zu diesen Instrumentarien zählen
vor allem wirksame Verfahren für ein Qualitätsmonitoring und zur Qualitätssiche-
rung, aber auch eine dauerhafte Verstärkung der Aktivitäten im Bereich „Publicrela-
tions“ und Marketing.

Prof. Dr. Hartmut Steinecke

Dr. Michael Laska
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Nach dem großen Erfolg der

WDR-Computernacht-Premiere

im Jahr 1998 stand für die Orga-

nisatoren schnell fest, dass es im

Heinz Nixdorf MuseumsForum

und in den Räumen der Univer-

sität Paderborn an der Fürsten-

allee 1999 zu einer Neuauflage

der Veranstaltung kommen

würde. Während in den Räum-

lichkeiten des MuseumsForums

der Schwerpunkt im Bereich

Messe und Unterhaltung lag,

präsentierten Forschergruppen

der Universität im benachbarten

Gebäude zum Teil spektakuläre

Ergebnisse aus dem Gebiet der

Robotik. Die Robotik und ihre

Anwendungen war dementspre-

chend das Schwerpunktthema

der zweiten WDR-Computer-

nacht.

64 Roboter mit Weltrekord
Nach dem erfolgreichen Linux-

Weltrekordversuch aus dem Vorjahr
war an der Universität erneut eine
Rekordleistung geplant worden. Im
Laufe der Nacht sollten etwa 100
Khepera Mini-Roboter auf einer be-
grenzten Fläche ca. 1 000 zufällig
verteilte Kunststoff-Würfel zu größe-
ren Haufen aufschichten. Damit die
Besucher dieses Clusterung-Experi-
ment nachvollziehen konnten, hat-
ten sie die Möglichkeit, an einem
Koordinationsspiel teilzunehmen. In
dessen Rahmen mussten die Zu-
schauer mit verbundenen Augen
Schaumstoffwürfel mit den Füßen
ertasten und clustern.

Während die Menschen sichtlich
Schwierigkeiten damit hatten, die
Würfel zu häufen, gelang den Mini-
Robotern – nach Feststellung des
Projektbeteiligten Jürgen Klahold
vom Fachbereich 14/Elektrotechnik
– der Weltrekord: „Es haben schließ-
lich 64 Roboter zusammen gearbei-
tet, ohne dass sie etwas voneinander
wussten und sie waren dabei noch
im Sinne der Aufgabe produktiv.“

Zusätzlich demonstrierte eine
Reihe von Präsentationen den Ein-
satz des Khepera-Mini-Roboters in
der Forschung. Auch einige interna-
tionale Gruppen präsentierten ihre
Ergebnisse, wobei das Spektrum von
Artificial Life Games bis zu Golf
spielenden Kheperas reichte. Die ge-
zeigten Forschungsprojekte sind
weit mehr als nur „Spielereien“ und

basieren bezüglich ihrer Anwen-
dungsorientierung jeweils auf einem
wissenschaftlichen Hintergrund.

Pathfinder 
liefern packende Spielszenen
Spannung bot auch der Robot-

Soccer-Cup, an dem sich zahlreiche
internationale Teams beteiligten. Die
in mehreren Runden ausgetragene
Fußballmeisterschaft der Roboter
konnte die Mannschaft der Freien
Universität Berlin für sich entschei-
den. Dabei profitierten die 18 Zenti-
meter kleinen Maschinen aus der
Bundeshauptstadt von einem neuen
Schussmechanismus, der den gegne-
rischen Robotern keine Chance ließ.
Die Spiele wurden von C-LAB-Path-
findern direkt in das Internet über-
tragen. Die mit einer Kamera ausge-
statteten Klein-Roboter sendeten das
Spielgeschehen live.

Weitere interessierte Zuschauer
fand das aus einer studentischen In-
itiative entstandene Roboterprojekt
„Filou“. Studierende der Bereiche
Elektrotechnik, Ingenieurinformatik,
Wirtschaftsingenieurwesen und Tex-
til/Kunst haben sich zu einer Pro-
jektgruppe zusammengeschlossen
und mit dem Roboter mittlerweile
auf internationaler Ebene Erfolge ge-
sammelt. Im Rahmen der Computer-
nacht wurden Technik und Fähig-
keiten von „Filou“ demonstriert. Da-
bei verfolgte der Roboter einen spe-
ziellen Parcours und sammelte belie-
big verteilte Billardkugeln auf.

Die Arbeitsgruppe „Didaktik der
Informatik“ stellte ein Unterrichts-
konzept vor, in dem Schülern der
Sekundarstufe I Informatik-Grund-
konzepte mit LEGO-Mindstorm-Ro-
botern vermittelt werden.

Diese und weitere Projekte der
Universität wurden während der
Übertragung durch den WDR aus-
führlich vorgestellt. Vor Ort konnten
sich die zahlreichen Besucher über
die vielfältige Arbeit der Forschungs-
gruppen informieren und Kontakte
knüpfen.

Unsere Fotoseite zeigt Szenen
der Computernacht.

Kontakt:
Dr. Michael Laska,

Tel.: 05251/60 6720,
E-Mail: mlaska@uni-paderborn.de.

WDR-Computernacht

Paderborn

Spielerei mit 
wissenschaftlichem

Hintergrund

Mini-Roboter als Fußballer
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Aus den Perspektiven unter-

schiedlicher kulturwissenschaft-

licher Disziplinen wie Philoso-

phie, Cultural Theory, Psycho-

analyse, Kunstdidaktik, Design,

Ethnologie und Literaturwissen-

schaft wurden im Juni und

Dezember 1999 an der Univer-

sität Paderborn Funktionen und

Erscheinungsformen des

Sammelns und Ausstellens

beleuchtet. Prof. Dr. Gisela

Ecker, Fachbereich 3/Allgemeine

und Vergleichende Literaturwis-

senschaft, lud im Rahmen des

aktuellen interdisziplinären

Forschungsprojektes „Kulturelle

Transformationen der Dinge” zu

zwei Workshops ein, die vom

MSWWF unterstützt wurden.

Neue Museen mit neuen Konzepten
Dr. Andrea Hauser (Bremen)

eröffnete die Veranstaltung im Juni
mit den Bedeutungsebenen gesam-
melter Objekte im Wandel. In ihrem
ethnografisch-kulturwissenschaftli-
chen Überblick über Sammlungs-
und Museumsgeschichte erörterte
sie die verschiedenen Funktionen,
die Naturkundliche und regionale
Museen im Laufe der Jahrhunderte
innehatten. Inzwischen wird in den

Museums-Neukonzeptionen – gera-
de auch mithilfe der Neuen Medien
– wieder verstärkt die Frage der Bil-
dung/des Bildens aufgegriffen, wel-
che zeitweise weniger akzentuiert
war. Prof. Dr. Karen Ellwanger (Ol-
denburg) stellte in ihrem Beitrag
Körpersammlungen u.a. ein textil-
wissenschaftliches Tagebuch-Projekt
von Studierenden vor. Diese proto-
kollierten, nach welchen Kriterien
sie sich wann wie bekleiden und
‚sammelten‘ ihre bekleidungsmäßi-
gen Selbstinszenierungen. Dazu
gehört der Bereich der privaten Klei-
der-‘Ausstellung‘, also die Art und
Weise, wie Kleidung in den Woh-
nungen arrangiert und auch präsen-
tiert wird. Die Literaturwissenschaft-
lerin und Schriftstellerin Dr. Yoko
Tawada (Hamburg), alternierte mit

Sammeln, spielen,
schreiben zwischen
der Lesung eigener
Prosa und ihren
wissenschaftlichen
Beiträgen zu Walter
Benjamin und Bru-
ce Chatwin.

Freuds Couch ist
ein Irrtum
Der Dezember-

workshop begann
mit dem Psycho-
analytiker und
Kuns td idak t i ke r
Prof. Dr. Karl-Josef
Pazzini (Hamburg).
Im Vortrag Die To-
ten bilden beschäf-
tigte er sich mit Fra-
gen, die im Rah-
men seiner Neu-
konzeption des
Wiener Freudmu-
seums auftauchen.
Er ging den unbe-

Kulturwissenschaften

Paderborn

Sammeln 
und Ausstellen

Literatur- und kulturwissenschaftliche 

Perspektiven des Sammelns

Maria Sibylla Merian: Guajavenbaum, verschiedene Insekten und ein Kolibri,
ca. 1699-1702. 



Universität Paderborn Paderborner Universitätszeitschrift 1/2000 27

hauptberuflichen Lepidopterologen
war: „Ich habe versucht, das Leben
wie durch die Augen eines Schmet-
terlings zu sehen”. Seine Leiden-
schaft gegenüber den Schmetterlin-
gen – die übrigens unter anderem
durch die Einsicht in Petersburger
Studienbücher Maria Sibylla Merians
begründet wurde – setzte Nabokov
literarisch immer wieder dazu ein,
die Erinnerung an die Kindheit in
Russland zu stilisieren. Die Bedeu-
tung des Schmetterlings-Sammelns
für Nabokovs poetologisches Pro-
gramm sieht er selbst als Identifikati-
on „mit einem unerschöpflichen La-
byrinth der Ekstase”. Dieses Oszillie-
ren zwischen ironischer Selbststili-
sierung und einer hochgradig mysti-
schen Besetzung des Themas ist ty-
pisch für Nabokov. Die ihm und den
Schmetterlingen eigenen „mimetic
masks of mimikry” beharren auf der
bildlichen Unauflösbarkeit, hierin
beispielhaft für die Funktionsweise
von metonymischen Bildern. 

Kontakt:
Karin Windt,

Fachbereich 3/Sprach- und Litera-
turwissenschaften. 

kolonialer Perspektive: In Collecting
Metamorphosis ging Andrews u.a.
auf die sich verändernde Bedeutung
von bildlichen Schmetterlingsmeta-
phern und Metamorphosenbildern
im Verhältnis zu ihrem Auftreten in
der barocken Malerei ein. Sie befrag-
te in diesem Zusammenhang Meri-
ans Insektenstudien und deren kolo-
niale Sammlungsgeschichte. Die
bildliche Theatralität der auf dem
Frontispiz des ‘Surinam-Buches’ be-
findlichen getöteten Insekten weist
auf eine metaphorische Verwendung
hin, in der sich Unterdrücktes Raum
verschafft.

Durch die Augen des 
Schmetterlings sehen
Dr. Daniela Rippl (München), Li-

teraturwissenschaftlerin (Slawistik
und Komparatistik), hielt den ab-
schließenden Vortrag: Im Netzwerk
der Signaturen: Nabokov und die
Schmetterlingsjagd. Die Nabokov-
Expertin und Herausgeberin der
jüngst erschienenen Monografie
über den Schriftsteller (...) stellte dar,
wie eng sich bei Nabokov das
Schreiben und das Motiv des
Schmetterlings verknüpfen. Das Cre-
do des Literaten und zeitweise

wussten Strukturen nach, die sich in
Museumskonzepten niederschlagen.
Pazzini begreift so z.B. ‘Schuld’ als
ein Motiv von Nachlassverwaltung
und Museumsbildung. Sammlungen
versteht er als Reste, die auf Ergän-
zung spekulieren, aber aus der
Tauschökonomie herausgenommen
wurden. Sie können demzufolge nur
imaginär, durch die Fantasie der Be-
trachtenden, ergänzt werden. Im Fall
des Wiener Freudmuseums als ei-
nem überdeterminierten Ort bedeu-
tet dies z.B., dass viele Besucher
schwören könnten, in Wien die
Couch Freuds gesehen zu haben
(die nach Freuds Emigration nie
mehr in Wien gestanden hat). Solch
eine vermeintlich kollektive – aber
nur imaginierte – Seherfahrung, ab-
gelöst vom konkreten Ort, wirft Fra-
gen danach auf, was an solchem Ort
eines berühmten Toten ‘klebt’.

Metaphorische 
Verwendung toter Insekten
Die Philosophin Dr. Jorella And-

rews (London) betrachtete die Wer-
ke der an der Schnittstelle von
Ästhetik und Naturforschung stehen-
den Insektenforscherin und -zeich-
nerin Maria Sibylla Merian aus post-

Dekane und Prodekane der Fachbereiche (FB)

FB Dekan/Dekanin Prodekan/Prodekanin

1 Prof. Dr. Gerhard Fuchs Prof. Dr. Hannelore Bublitz
2 Prof. Dr. Anette Engfer Prof. Dr. Wilhelm Hagemann
3 Prof. Dr. Ernst Bremer Prof. Dr. Manfred Pienemann
4 Prof. Dr. Wilfried Fischer Prof. Dorothea Reese-Heim
5 Prof. Dr. Bernd Rahmann Prof. Dr. Manfred Kraft
6 Prof. Dr. Horst Ziegler Prof. Dr. Klaus Lischka
7 Prof. Dr. Wolfgang Harfst Prof. Norbert Rob Schittek
8 Prof. Dr. Klaus Maßmeyer Prof. Dr. Günter Meon
9 Prof. Dr. Hans-Ulrich Hensche Prof. Dr. Norbert Lütke Entrup
10 Prof. Dr. Jürgen Gausemeier Prof. Dr. Hans Jürgen Maier
11 Prof. Dr. Claus Schuster Prof. Dr. Jürgen Bechtloff
12 Prof. Dr. Reinhard Spörer Prof. Dr. Martin Barreis
13 Prof. Dr. Nikolaus Risch Prof. Dr. Hans-Christoph Broecker
14 Prof. Dr. Georg Hartmann Prof. Dr. Ulrich Rückert
15 Prof. Dr. Henrik Schulze Prof. Dr. Ernst-Günter Schweppe
16 Prof. Dr. Gerhard Sachs Prof. Dr. Ulrich Schwarz
17 Prof. Dr. Helmut Lenzing Prof. Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide

Abteilungssprecher Soest Prof. Dr. Wolfgang Schmidt
Abteilungssprecherin Höxter  Prof. Dr. Marianne Grupe
Abteilungssprecher Meschede Prof. Dr. Hubert Wilhelm Klein
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Soest

Agrarwirtschaft

Glückliche Kühe sind
selten geworden

Der Mensch ist, was er isst.

Geflügelte Worte, die mit der

Realität der heutigen Nahrungs-

mittelproduktion nicht viel

gemein haben. Am schlimmsten

sind die essbaren Nutztiere vom

Hunger der postindustriellen

Gesellschaft betroffen. So

werden Rinder und Schweine

vielerorts nur noch hinsichtlich

ihrer Verwertbarkeit für die

Schlachthöfe beurteilt. Auch die

kleinen landwirtschaftlichen

Betriebe stehen heute unter

einem massiven Wettbewerbs-

druck, der eine wirtschaftliche

Produktion in vielen Bereichen

unmöglich macht.

Das vom Fachbereich 9/Agrar-
wirtschaft und dem Ehemaligenver-
band „Susatia“ durchgeführte Soester
Agrarforum 2000 widmete sich aus-
führlich dieser Problematik. Der De-
kan Prof. Dr. Hans-Ulrich Hensche
konnte über 500 Besucher be-
grüßen. Er machte das derzeitige Di-
lemma an konkreten Zahlen fest.
Wenn heute 96 Prozent der Verbrau-
cher artgerechte Haltung fordern
und nur 44 Prozent tatsächlich glau-
ben, dass die Tiere auch tatsächlich
artgerecht gehalten werden, dann
zeige das, wie dünn das Eis ist, auf
dem allein die Landwirte Millionen
investieren, um ihre Betriebe für die
Zukunft fit zu machen.

Den Eigenwert 
der Tiere anerkennen
In seinem Grußwort betonte der

Staatssekretär im Düsseldorfer Land-
wirtschaftsministerium, Dr. Thomas
Griese, die hohe Verantwortung al-
ler bei der Haltung von Tieren.

Der Schweizer Theologe Prof.
Dr. Albert Ziegler ordnete die Tier-
haltung in seinem pointenreichen
Beitrag in den ethischen Kontext
ein. Er betonte insbesondere, dass
der Mensch innerhalb der Schöp-
fung der einzige Verantwortungsträ-
ger sei. Darum komme ihm Verant-
wortung für die Natur insgesamt zu.
Seinem Kulturauftrag folgend, müs-
se, könne und solle der Mensch die
Tiere nutzen. Aber er könne diese
Nutzung nur verantworten, wenn er
den Eigenwert der Tiere erkenne
und auf deren Eigenart und Eigenin-
teressen Rücksicht nehme.

Die Position des Bundeslandwirt-
schaftsministeriums zum Tierschutz
erläuterte Dr. Arnhild Wolter. Sie be-
tonte, dass vonseiten des Gesetzge-

Kostendruck contra Ethik

Die Referenten und Organisatoren des Soester Agrarforums (v.l.): Heinz Theile-Ochel, Vorsitzender des
Verbandes Susatia, Prorektor Prof. Dr. Heinrich Schulte-Sienbeck, Prof. Dr. Mechthild Freitag, Dr. Arnhild
Wolter, Dekan Prof. Dr. Hans-Ulrich Hensche, Prof. Dr. Albert Ziegler, Prof. Dr. Reinhard Schüttert.
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Kritik geratenen Antibiotika in der
Tierernährung.

Prof. Dr. Reinhard Schüttert ging
in seinem Beitrag auf die ökonomi-
schen Aspekte der Tierhaltung ein.
Die derzeitige wirtschaftliche Situati-
on sei so schlecht, dass vielfach kei-
ne Reserven zur Umstellung auf tier-
gerechtere aber teurere Haltungsver-
fahren vorhanden seien.

Der Kunde will bio, 
kauft aber billig
In der lebhaften Diskussion unter

Leitung von Prorektor Prof. Dr.
Heinrich Schulte-Sienbeck wurde
insbesondere herausgestellt, dass die
Landwirte und ihre Familien in ihren
Betrieben mit dem Rücken an der
Wand stehen. Es falle deshalb

schwer, mit dem diffusen Unbeha-
gen der Gesellschaft zur Tierhaltung
offensiv umzugehen. Hinzu komme
ein hohes Maß an Unberechenbar-
keit des Verbraucherverhaltens, der
zwar hohe Standards fordere, aber
in der realen Kaufsituation vielfach
Billigprodukte kaufe, bei denen die-
se Standards nicht eingehalten wür-
den. Die Landwirtschaft sei deshalb
gefordert. Sie müsse gegenüber der
Öffentlichkeit und den Verbrauchern
eine offensive Strategie entwickeln.
Dies gelte sowohl für die ethischen
Ansprüche an die Tierhaltung, für
den Tierschutz und genauso für den
Einsatz von antibiotischen Leistungs-
förderern.

Dr. Franz-F. Gröblinghoff 

bers strenge Anforderungen an die
Tierhalter gestellt würden. Zurzeit
seien Gespräche mit den Tierzucht-
und Tierschutzverbänden in Vorbe-
reitung, um wünschenswerte freiwil-
lige Vereinbarungen auf Bundesebe-
ne zu treffen.

Antibiotika sind ersetzbar
Prof. Dr. Mechthild Freitag vom

Soester Fachbereich Agrarwirtschaft
machte auf die Brisanz der Antibioti-
ka in der Tierernährung aufmerk-
sam. Sowohl durch probiotische Lei-
stungsförderer als auch organische
Säuren und Salze können dem Anti-
biotikaeinsatz vergleichbare Effekte
in Bezug auf Leistungsparameter er-
reicht werden. Damit ergäben sich
durchaus Alternativen für die in die
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Anfang Februar diesen Jahres

erschien im Paderborner Schö-

ningh Verlag die von Wiebke

Lamprecht und Prof. Dr. Marie-

Luise Klein verfasste „Pader-

borner Sportgeschichte“. Mit

dieser Veröffentlichung fand ein

im August 1996 vom Stadtsport-

verband Paderborn an das Fach

Sportwissenschaft in Auftrag

gegebenes Forschungsprojekt

zur Sportgeschichte der Stadt

Paderborn seinen Abschluss. 

Tageszeitungen als wichtige Quelle
Die Studie zeichnet die zentralen

Entwicklungslinien des Sports in der
Stadt Paderborn von seinen Anfän-
gen im 19. Jahrhundert bis heute vor
dem Hintergrund der Stadtentwick-
lung Paderborns sowie der allgemei-
nen Entwicklung von Turnen und
Sport in Deutschland nach.

Die Erschließung und Auswer-
tung von Quellen aus öffentlichen
Archiven, von Privatpersonen und
Vereinen, Interviews mit Zeitzeugen
und Experten des Paderborner
Sports sowie zahlreiche ergänzende
Informationsgespräche mit Vereins-
vertretern bilden die Grundlage der
Arbeit. Die Quellenlage war vor al-
lem bis in die 50er-Jahre hinein eher
dürftig, was im Wesentlichen mit der

weitgehenden Kriegszerstörung der
Stadt und der schwierigen Situation
des Wiederaufbaus zusammenhängt.
Insbesondere für die Zeit vor 1945
dienten deshalb die lokalen Tages-
zeitungen als wichtige Hilfsquelle.

Erster Turnverein 1848 gegründet
In dem Bemühen, dem fassetten-

reichen Paderborner Sport gerecht
zu werden, wurden verschiedene
Zugänge gewählt. Am Anfang steht
ein chronologischer Überblick über
die Entwicklung des Paderborner
Sports von seinen Anfängen im 19.
Jahrhundert bis zur ausdifferenzier-
ten Sportlandschaft heute. Der
Schwerpunkt der Darstellung liegt
auf der Entwicklung des Vereins-
sports, der Sportveranstaltungen, der
Sportstätten und der Sportförderung
in der Stadt. Der zweite Teil behan-
delt ausgewählte Teilbereiche des
Paderborner Sports, wie die Sport-
stättenentwicklung, der Stadtsport-
verband und seine Vorläufer, die öf-
fentliche Sportverwaltung sowie die
Turn- und Sportlehrerausbildung.
Die Entstehungsgeschichten ausge-

Sportwissenschaft

Paderborn

Paderborner Sportge-
schichte wissenschaftlich

dokumentiert

Vom TV Germania 1875 zu den Untouchables 

Damenabteilung des 1. Paderborner Schwimmvereins, 1920.
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wählter Sportarten von A wie Ameri-
can Football bis W wie Wassersport
bilden den Abschluss.

Zentrale Träger der Turn- und
Sportbewegung waren und sind die
Vereine; dies gilt auch für Pader-
born. Die Anfänge des Vereinssports
in Paderborn liegen in der Mitte des
19. Jahrhunderts. Im Jahre 1848
gründete sich der erste Turnverein
in der Paderstadt, der allerdings nur
einige Monate Bestand hatte. Letzt-
endlich konnte das Turnen hier erst
mit der Gründung der Vereine TV
Germania 1875 und TV Jahn 1890 im
letzten Drittel des 19. Jahrhunderts
Fuß fassen. In dieser Zeit trat die aus
England kommende Sportbewegung
neben das typisch deutsche Turnen.
In Paderborn setzte sich der moder-
ne Sport nach englischem Vorbild
allerdings erst um die Jahrhundert-
wende durch. Innerhalb kurzer Zeit
kam es zu Vereinsgründungen im
Radsport, Kraftsport, Fußball und
Schwimmen.

Männerverbot im Schwimmverein
Die Weimarer Republik ist durch

eine enorme Vielfalt des Vereins-
sportwesens gekennzeichnet. Neue
Sportarten wie Tennis, Reiten und
Wassersport fassen Fuß, gleichzeitig
gründen sich neben den bürgerli-

chen Vereinen jetzt auch konfessio-
nelle Vereine, Arbeitersportvereine
und Firmensportvereine, die z.T. ei-
nen eigenen Spiel- und Wettkampf-
betrieb unterhielten. Für Paderborn
lassen sich folgende Besonderheiten
festhalten: Die katholische Deutsche
Jugendkraft (DJK) ist mit insgesamt
sechs Vereinen relativ stark vertre-
ten, währenddessen der Arbeiter-
sport lediglich eine Randposition
einnahm. Eine Ursache liegt vermut-
lich darin, dass die Arbeiterschaft in
Paderborn im Verhältnis zum
Reichsdurchschnitt unterrepräsen-
tiert war. Zudem dürfte die konfes-
sionelle Bindung fast aller Paderbor-
ner Arbeiter die Entfaltung einer ei-
genen Arbeitersportbewegung ver-
hindert haben. Des Weiteren lässt
sich in dieser Zeit eine verstärkte Be-
teiligung von Mädchen und Frauen
am Sport feststellen. Mit dem Da-
menschwimmverein Blau-Weiß Pa-
derborn gründete sich im Jahre 1927
sogar der bis heute einzige Frauen-
sportverein in Paderborn.

In der NS-Zeit war auch der Pa-
derborner Sport von Ausschaltung,
Gleichschaltung und politischer In-
strumentalisierung betroffen. 1935
wurden die DJK-Vereine verboten,
der Arbeitersportverein „Vorwärts“
existierte bereits seit 1933 nicht

mehr. Der Versuch jüdischer Sportle-
rinnen und Sportler, nach ihrem
Ausschluss aus den gleichgeschalte-
ten Vereinen im Jahre 1934 einen ei-
genen Sportverein zu gründen,
scheiterte zunächst an den örtlichen
Parteiorganen. Die 1935 doch ge-
nehmigte Paderborner Ortsgruppe
des Reichsbundes jüdischer Front-
soldaten konnte sich allerdings nur
bis 1938 halten.

Paderborn wird immer sportlicher
Nach 1945 begann der mühevolle

Wiederaufbau des Sportbetriebs im
zerstörten Paderborn der Nach-
kriegszeit. Insbesondere die schlech-
te Sportstättensituation wirkte sich
nachhaltig auf die Vereinsentwick-
lung aus. Mangels geeigneter Trai-
ningsmöglichkeiten gründete sich
der 1. Paderborner Schwimmverein
erst im Jahre 1949 neu, ein
Schwimmbad stand dem Verein vor
der Eröffnung des Kaiser-Karls-Ba-
des im Jahre 1952 nicht zur Verfü-
gung.

In den 50er- und 60er-Jahren sta-
bilisierte sich die Situation allmäh-
lich, bereits 1960 zählte die Stadt
wieder 21 Sportvereine. Mit dem
Wandel der Wirtschafts- und Sozial-
struktur in den 60er/70er-Jahren, u.a.
gekennzeichnet durch die Ansied-
lung von zahlreichen Industrie- und
Dienstleistungsbetrieben, verstärkte
sich auch die Sportnachfrage in Pa-
derborn. In den späten 70er-Jahren
setzte schließlich ein anhaltender
Wachstums- und Ausdifferenzie-
rungsprozess im lokalen Sport ein,
der bis heute anhält.

Die Paderborner Sportgeschichte
unterscheidet sich nicht grundsätz-
lich von den Entwicklungslinien,
welche die allgemeine Sportge-
schichte kennzeichnen. Dennoch ist
eine stadtspezifische Prägung auszu-
machen, die eng mit dem besonde-
ren Verlauf des Modernisierungspro-
zesses in der Stadt zusammenhängt.

Kontakt:
Prof. Dr. Marie-Luise Klein,

Wiebke Lamprecht,
Fachbereich 2/Sportwissenschaft,

Tel.: 05251/60 3136, 3586,
E-Mail: bklei1@hrz.uni-

paderborn.de.

Entscheidende Auswirkungen der NS-Zeit und des Zweiten Weltkrieges auf die Paderborner Vereinssport-
entwicklung. Erst mit der Eingemeindung der umliegenden Stadtteile im Jahre 1975 konnte die Zahl der
Vorkriegsvereine wieder erreicht werden.
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CeBIT 2000

Paderborn

Computermesse bot
Wissenschaftlern 

breites Forum

Universität mit zahlreichen Projekten vertreten

Wie in den vergangenen Jahren

war die Universität Paderborn

auch auf der diesjährigen CeBIT,

die vom 24. Februar bis zum 1.

März in Hannover stattfand, mit

mehreren Exponaten vertreten.

Dabei stießen die zahlreichen

Forschungsteams vor allem beim

Fachpublikum auf großes 

Interesse.

In Kooperation mit UNICON-
SULT, der Technologie- und Wis-
senstransferstelle der Universität Pa-
derborn, präsentierten der Lehrstuhl
„Informatik und Gesellschaft“ von
Prof. Dr. Reinhard Keil-Slawik das
Projekt „sTEAM – Strukturieren von
Informationen im Team“ sowie die
MuPAD Research Group von Prof.
Dr. Benno Fuchssteiner das Exponat
„MuPAD – The Open Computer-Al-
gebra-System“ auf dem Gemein-
schaftsstand von Forschungsland
NRW. Darüber hinaus nahm das Pa-
derborn Center for Parallel Compu-
ting mit dem Exponat „Skalierbare
TV-Anytime-Serversysteme“ am glei-
chen Stand an der Messe teil. Am

Stand der Firma DAKODA stellten
ferner das Competence Center IT-
Consulting des Lehrstuhles „Decision
Support & Operations Research“ von
Prof. Dr. Leena Suhl seine bera-
tungsdienstleistungen und das
Fraunhofer Anwendungszentrum für
Logistikorientierte Betriebswirtschaft
(ALB) von Prof. Dr.-Ing. habil. Wil-
helm Dangelmaier die Software
„OOPUS-DPS – Dynamic Production
Schedulin“ vor. Alle Aussteller der
Universität Paderborn konnten sich
über ein reges Interesse des Fachpu-
blikums freuen. 

sTEAM für 
Studierende und Lehrende
Beim Aufbau von Infrastrukturen

für computerunterstütztes kooperati-
ves Lernen ist es erforderlich, so
Prof. Dr. Reinhard Keil-Slawik, einen
integrativen Gestaltungsansatz zu
entwickeln, der verschiedenste
Aspekte wie Netzwerke, Server,
Lehrkonzepte und Werkzeuge
berücksichtigt. Das Forschungspro-

Die Universität nahm mit mehreren Exponaten am „Gemeinschaftsstand Forschungsland NRW“ an der
Messe teil.
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jekt „sTEAM – Strukturieren von In-
formationen im Team“ verbindet die
Erfahrungen der Arbeitsgruppe im
Bereich Lernförderlicher Infrastruk-
turen mit neuartigen technischen
Konzepten, um neue Möglichkeiten
computerunterstützten kooperativen
Lernens in virtuellen Umgebungen
zu untersuchen. sTEAM ermöglicht
es Gruppen von Studierenden und
Lehrenden, individuelle und koope-
rative Lernräume aufzubauen und zu
strukturieren. Sowohl Studierende
als auch Lehrende sollen eine aktive
Rolle bei der Konstruktion von Wis-
sen übernehmen. Dazu treffen sich
Studierende in virtuellen Räumen
und reorganisieren die Struktur des
Lernraums durch Austausch und Be-
wegung von Dokumenten während
der Kommunikation mit anderen
Lernenden. Das Projekt wird vom
Heinz Nixdorf Institut gefördert. De-
taillierte Informationen zu dem Pro-
jekt liefert die Website http://wwwh-
ni.uni-paderborn.de/iug/projekte/in-
dex.php3.

MuPAD ist
schnell und 
flexibel
MuPAD (Multi

Processing Alge-
bra Data) ist ein
Computer-Alge-
bra-System, das
seit 1989 von der
MuPAD-Research-
Group unter Lei-
tung von Prof.
Benno Fuchsstei-
ner entwickelt
wird. Das System
ist frei verfügbar,
objektorientiert
und unterstützt
Parallelrechner.
Man kann den Li-
brary Code einse-
hen, leicht eigene
Routinen imple-
mentieren, eigene
Datentypen defi-
nieren sowie eige-
ne Module dyna-
misch einbinden.
Das System ist
deshalb sehr
schnell und flexi-
bel. Es unterstützt
mehrere Protokol-

le zur Kommunikation mit verwand-
ten Tools. Seit 1997 werden Benut-
zeroberflächen und Spezialanwen-
dungen in enger Kooperation mit
dem Unternehmen SciFace Software
GmbH & Co. KG entwickelt, das im

Technologiepark Paderborn seinen
Sitz hat. Weitere Informationen über
die MuPAD-Research-Group gibt es
unter http://www.mupad.de.

TV Anytime kann 
Fernsehkonsum revolutionieren
Das Konzept TV Anytime basiert

auf der Idee, Sendungen, die bislang
über TV-Kanäle ausgestrahlt werden,
zeitunabhängig abrufbar zu machen.
Dazu werden die ausgestrahlten
Sendungen auf digitalen Mediaser-
vern gespeichert. Diese „digitalen Vi-
deorekorder“ ermöglichen es zum
einen, Fernsehsendungen wie beim
klassischen Videorekorder komplett
aufzuzeichnen und später abzuspie-
len. Darüber hinaus erlauben sie
aber auch das zeitversetzte Betrach-
ten einer Fernsehsendung, d.h. das
gleichzeitige Aufnehmen und Ab-
spielen einer TV-Sendung: Ein Fern-
sehzuschauer kann seinen Fernseh-
konsum unterbrechen und später
fortsetzen, selbst wenn die aufge-
zeichnete Sendung noch nicht voll-
ständig aufgezeichnet ist. Die we-
sentliche Leistungsfähigkeit von TV-
Anytime-Systemen offenbart sich je-
doch erst dann, wenn Fernsehanstal-
ten elektronische Programminforma-
tionen versenden. Auf Grund eines
individuellen Nutzerprofils kann der
TV-Anytime-Server selbstständig ent-
scheiden, welche Sendungen aufge-
nommen werden, um sie später, d.h.
zeitversetzt, dem Nutzer zur Verfü-
gung zu stellen. Das vorgestellte Sy-

Prof. Dr. Benno Fuchssteiner erläutert MuPAD. 2. Reihe v.l.: Rektor Prof.
Dr. Wolfgang Weber, Bernd Seel, Leiter UNICONSULT, und Bürgermeister
Heinz Paus.

Paderborner Prominenz interessierte sich für die Exponate der Uni-Forscherteams.
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stem ist ein Prototyp eines Systems,
das von der Universität Paderborn in
Zusammenarbeit mit europäischen
Technologiepartnern und TV-Anstal-
ten entwickelt wird und sowohl in
Privathaushalten als auch in größe-
ren Installationen als skalierbares
Netzwerk von Serversystemen einge-
setzt werden kann. Die Entwicklung
von TV Anytime wird von der AX-
CENT GmbH unterstützt, die im
Technologiepark Paderborn ihren
Sitz hat. TV Anytime im Internet:
http://www.upb.de/pc2.

IT-Consulting mit 
Dienstleistungspaket
Das Competence Center IT-Con-

sulting des Decision Support & Ope-
rations Research Lab der Universität
Paderborn trat auf der CeBIT 2000
als Kooperationspartner der DAKO-
DA GmbH auf. Im Rahmen der Ko-
operation wurden den Geschäfts-
partnern der DAKODA GmbH
Dienstleistungen in den Bereichen
Geschäftsprozessanalyse, -modellie-
rung und -gestaltung angeboten. Die
informationstechnisch gestützte Ge-

schäftsprozessgestaltung, die zu den
Kernkompetenzen des DS & OR Lab
gehört, ergänzt das Dienstleistungs-
portfolio der DAKODA GmbH und
zielt auf eine höhere Transparenz
des Leistungsumfangs der angebote-
nen Produkte sowie einen noch effi-
zienteren Einsatz der Software beim
Kunden. Detaillierte Informationen
finden sich im WWW: http://dsor.
uni-paderborn.de/.

OOPUS-DPS verringert 
Planungsaufwand
Das Fraunhofer Anwendungszen-

trum für Logistikorientierte Betriebs-
wirtschaft (ALB) stellte die Software
„OOPUS-DPS – Dynamic Production
Scheduling“ vor – ein Produktions-
managementsystem zur simultanen
Planung von Materialeinsatz und Be-
triebsmittelbelegung. Das System er-
laubt eine kapazitätsorientierte Be-
darfsrechnung und liefert bei einer
entsprechend detaillierten Bestands-
erfassung jederzeit aktuelle Angaben
über den Zustand des Produktions-
netzwerkes. Mit OOPUS-DPS lassen
sich deutliche Bestandssenkungen

und kürzere Durchlaufzeiten reali-
sieren. Zusätzlich kann der Pla-
nungsaufwand signifikant verringert
werden. Die Software wird von der
DAKODA GmbH als Fremdmodul in
ihr Produktionsplanungs- und -steu-
erungssystem KOPIAS integriert.
KOPIAS besteht aus einem kommu-
nikationsorientierten Produktions-,
Informations- und Abrechnungssy-
stem sowie einer Dialoganwendung
für die Material- und Zeitwirtschaft
mittelständischer Fertigungsunter-
nehmen. Zusätzliche Informationen
sind im Internet abrufbar: http:
//www.dakoda.com/ und http://
wwwhni.uni-paderborn.de/ cim/
projekte/.

Kontakt:
Dipl.-Kfm. Bernd Seel,
Tel.: 05251/60 2804,

UNICONSULT,
E-Mail: transfer@uni-paderborn.de,

http://www-zv.uni-
paderborn.de/uniconsult,

Dr. Ulrich Willmes,
Tel.: 05251/60 2528,

E-Mail: willmes@zv.uni-
paderborn.de,
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Das Lehrerausbildungszentrum

der Paderborner Universität

(PLAZ) veranstaltete seinen 2.

Paderborner Grundschultag mit

dem Thema: „Kinderwelt –

Medienwelt, Aufgaben und

Chancen für die Grundschule“.

Auf dem Campus trafen sich

über 600 Interessierte u.a. aus

den Schulen der Region, der

Universität und den Studiense-

minaren, um gemeinsam zu

diskutieren und sich zu infor-

mieren. Geplant und organisiert

wurde die Veranstaltung von der

Arbeitsgruppe Primarstufe des

PLAZ.

Mit dem Thema „Kinderwelt –
Medienwelt“ wurde ein nicht nur für
die Grundschule aktueller Inhalt auf-
gegriffen. Immer mehr werden Kin-
der als Medienkonsumenten in den
Blick genommen – und je mehr An-
gebote ihnen gemacht werden, de-
sto mehr wollen sie sich diese bunte
und laute Welt erobern (visuell ein-
drucksvoll dokumentiert durch ei-
nen Videoclip der Studentin Andrea
Fuest am Ende der Eröffnungsveran-
staltung). Die Grundschule steht da-
bei vor der Aufgabe, einen kriti-
schen, verantwortungsbewussten,
aber auch kreativen Umgang der
Kinder mit den Medien zu vermit-
teln. Daraus ergeben sich Herausfor-
derungen für die alltägliche Unter-
richtsgestaltung und die Lehreraus-
bildung.

Unterschiedlichste Positionen zum
Medieneinsatz in der Grundschule
Für die Eröffnungs- und Ab-

schlussveranstaltungen des 2. Pader-
borner Grundschultages konnten
Persönlichkeiten aus dem Bereich
der Medienpädagogik und des Fern-
sehens gewonnen werden.

Dr. Stefan Aufenanger, Professor
für Erziehungswissenschaft und Me-

dienpädagogik an der Universität
Hamburg, bis 1999 Direktor des In-
stituts für Allgemeine Erziehungswis-
senschaft am Fachbereich Erzie-
hungswissenschaft sowie Geschäfts-
führender Leiter des Medienzen-
trums dieses Fachbereichs bestritt
zusammen mit Prof. Dr. Gerhard Tu-
lodziecki (Fachbereich 2/Erzie-
hungswissenschaft) und Prof. Dr.
Peter Schneider (Fachbereich 2) un-
ter der Moderation von Prof. Dr.
Norbert Mette (Fachbereich 1/Katho-
lische Theologie) die Eröffnungsver-
anstaltung.

In den Vorträgen kristallisierten
sich die unterschiedlichsten Positio-
nen heraus, die zum Medieneinsatz
in der Grundschule bezogen werden
können. Der Hamburger Medien-
pädagoge provozierte mit der Aussa-
ge: „Die Untergrenze für den Me-
dieneinsatz liegt beim Alter von zwei
Jahren“. Dem setzte Prof. Dr. Peter
Schneider den Appell „für den Ver-
zicht auf technische Medien in den
Grundschulen“ entgegen, da die Sin-
nesorgane der Kinder erst im zehn-
ten Lebensjahr ausgereift seien.

Kinder beim Fernsehkonsum nicht
sich selbst überlassen
Prof. Dr. Gerhard Tulodziecki

versuchte zwischen den beiden ex-
tremen Polen zu vermitteln, indem
er für eine sinnvolle Nutzung der
Neuen Medien im Kontext des je-
weiligen Unterrichtskonzepts warb.
Dr. Michael Albus, Mitbegründer des
Kinderkanals beim ZDF und jahre-
lang dort als verantwortlicher Redak-
teur tätig, stellte in der Abschlussver-
anstaltung das Fernsehen als einen
Teil der Lebenswelt der Kinder her-
aus. Er machte deutlich, dass auch
Kinder ein Recht auf mediale Versor-
gung haben und dass gutes Fernse-
hen Kinder weder krank mache
noch sie zur Gewalt führe. Bedeut-
sam sei, wie Kinder den Umgang mit
dem Medium Fernsehen lernen. Er
sprach vor allem Eltern und Erzie-
hende an, Kinder beim Fernsehkon-
sum nicht sich selbst zu überlassen.

Kontakt:
Marlies große Holthaus,

PLAZ,
Tel.: 05251/60 3644,
Fax: 05251/60 3658,

E-Mail: plaz-gh@uni-paderborn.de.

Paderborner Grundschultag

Paderborn

Medienerziehung 
als Basis für 

angemessenen Konsum

Pädagogen diskutieren Chancen

der Kinder in der Medienwelt 
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Bereits zum zehnten Mal haben

die Gäste der Mensula die,

Möglichkeit, während des

Dinnierens etwas für die künst-

lerische Seele zu tun. Seit dem

Juni des vergangenen Jahres

erhalten Studierende aus dem

Fachbereich 4/Kunst, Musik,

Textilgestaltung die Möglichkeit,

Fotografien, Malerei, Grafik

sowie Zeichnungen und Objekt-

kunst auszustellen.

Kunst in der Mensula 
Annette Mandrysch, Leiterin des

Kooperationsprojektes, beleuchtet
die Zusammenarbeit mit dem Stu-
dentenwerk genauer: „Um auch Ge-
legenheits-Kunstinteressierten die
Möglichkeit eines Einblickes in die
theoretischen Hintergründe der
Fachpraktika zu ermöglichen, wer-
den jeweils Vernissagen veranstaltet,
auf denen ein Einblick in die moder-
ne Kunsttheorie gegeben werden
soll. Zwar heißt es noch immer, dass
ein Kunstwerk sich dem Betrachter
beim Anschauen selbst erklären soll,
doch ist dafür Voraussetzung, dass
der Betrachter überhaupt in der Lage
ist, richtig zu schauen. So sind die
Werke der Impressionisten, die
heutzutage überall in Arztpraxen

und Wohnzimmern als Kunstdrucke
zu finden sind und somit heute zu
unserer Alltagsästhetik gehören, zur-
zeit ihrer Entstehung als Schmiere-
reien verspottet worden, da sie nicht
dem gewohnten Schauen der dama-
ligen Zeit entsprachen. So kann sich
der gewillte Besucher der zukünfti-
gen Ausstellungen der Mensula
schon heute auf den einen  oder an-
deren Blickpunkt auf seine Welt, die
ihm gezeigt wird, freuen”.

Das Studentenwerk 
wurde extra neu gestaltet
Seit dem 4. Februar haben die

Kunstschaffenden ein weiteres Fo-
rum gewinnen können. Jetzt werden
auch im Studentenwerk Arbeiten der
Studierenden gezeigt. Hierfür wurde
eigens das dortige Ambiente geän-
dert um den Exponaten mehr Aus-
druck zu verleihen. So wich die vor-
herrschende mintgrüne Farbe der
Wände einem weißen Anstrich. An
allen Wänden wurden Bilderpräsen-
tationsleisten verschraubt. Als
Nächstes wird noch eine neue Licht-
anlage installiert, die das bessere
Ausleuchten der Arbeiten gewährlei-
sten soll. Diese Ausstellungsfläche
soll nun in zweimonatigem Wechsel
neu gestaltet werden.

Kunstinteressierte und solche die
es werden wollen, haben so seit kur-
zer Zeit zwei Möglichkeiten, sich
näher mit aktueller Kunst an der
Universität Paderborn sowie deren
Intention näher zu beschäftigen.

Norbert Busch

Die andere Ausstellung

Paderborn

Dinner für die 
künstlerische Seele

Vernissagen geben Einblick in die 

moderne Kunsttheorie 

Annette Mandrysch präsentiert ein unbetiteltes Werk der Künstlerin Ilse Hartmann.

Fo
to

: B
us

ch



Universität Paderborn38 Paderborner Universitätszeitschrift 1/2000

Derzeit scheuen noch viele

Absolventen den Sprung in das

kalte Wasser der Unternehmer-

realität. Direkt nach der abge-

schlossenenen Ausbildung an

der Universität ein eigenes

Unternehmen aufzubauen,

scheint vielen zu kompliziert und

risikoreich. Doch längst sind es

nicht mehr nur Einzelfälle, von

denen immer wieder berichtet

wird. Unternehmensgründungen

sind „in“. Der Erfolg gibt vielen

Neueinsteigern Recht. Auch in

Paderborn trauen sich immer

mehr Absolventen, den Weg von

der Hochschule in die Selbst-

ständigkeit einzuschlagen.

So entstand auch die Paderbor-
ner BBL-Software GmbH. Unterneh-
mensgründer Bernd Langer war Ab-
solvent der Fachrichtung Betriebs-
wirtschaftslehre, Bettina Langer stu-
dierte Lehramt für die Primarstufe.
Am 23. Februar 1988 gründeten bei-
de die Bernd und Bettina Langer-
Software GmbH.

Bernd Langer nahm 1988
zunächst Kontakt zum Datenbank-
hersteller Informix auf, der auf der
Suche nach kreativen Partnern war.
Nach über zehn Jahren ist die BBL-
Software GmbH heute eine der älte-
sten Informixpartner in Deutschland.

Auf dem Weg 
zum reinen Dienstleister
Das zweite Standbein der BBL

wurde neben Software-Entwicklung
die Hardware. Zudem gab Bettina
Langer EDV-Seminare für Textverar-
beitung und Kalkulation.

Es folgten schließlich weitere
Partnerschaften, die sich auszahlten:
Der Ein-Mann-und-Eine-Frau-Betrieb
hatte sich innerhalb von fünf Jahren
in eine Unternehmung mit 19 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern ent-
wickelt.

Bis 1993/94 konnte sich die aus
kaufmännischen Lösungen wie Fi-
nanzbuchhaltung, Kostenrechnung,
Anlagen- und Lohnbuchhaltung be-
stehende Softwarepalette der BBL-
Software GmbH am Markt etablie-
ren. 1994 begann die Umstellung
von einem Soft- und Hardwarean-
bieter zu einem reinen Dienstlei-
stungsunternehmen mit einem
Dienstleistungsanteil von über 90

Unternehmensgründung
ist „in“

Paderborn

Nach der Uni zum 
Ein-Mann-und-

Eine-Frau-Betrieb

Vom  Soft- und Hardwareanbieter zum reinen

Dienstleistungsunternehmen

Bettina und Bernd Langer, Absolventen der Uni Paderborn, gründeten 1988 die Bernd und Bettina Langer-
Software GmbH.
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Prozent. Ebenfalls ins Jahr 1994 fiel
die Geburtsstunde von >Projekta<‚
und damit war der Startschuss in
Richtung Projektmanagement und 
-software gelegt.

1998 zählte das Unternehmen be-
reits 35 Mitarbeiter. Neben Dienstlei-
stungen rund ums Projektmanage-
ment bietet die BBL auch Consul-
ting-Dienstleistungen und – im Semi-
narzentrum in Hannover – eine Viel-
zahl von Seminaren an.

1999 war bis dato ein aufregen-
des Jahr für die BBL, das Gebäude
an der Tudorfer Straße in Borchen-
Alfen war lange zu klein und so be-
zog die BBL nach zweijährigem Um-
bau den Erhardt’s Hof, einen alten
Gutshof aus dem Jahre 1792. 

Als moderner IT-Dienstleister mit
Partnern wie Informix, Seagate Soft-
ware, Symantec und Siemens geht’s
auf ins nächste Jahrtausend. Semina-
re, Lizenzen, Consulting, Software-
Entwicklung und natürlich Projekt-
management sind heute die Spiel-
wiesen der BBL.

Kunden erhalten 
umfangreiche Unterstützung
>Projekta<, ein Tool zur unter-

nehmensweiten Projektsteuerung,
wagte sich mittels Java-Programmie-
rung ins World Wide Web. Das Pro-
jektmanagementsystem ist komplett
internetfähig und plattformunabhän-
gig. Es unterstützt in allen Phasen ei-
nes Projektes mit besonderem Au-
genmerk auf eine einfache Planung,
eine umfassende Projektüberwa-
chung und ein effizientes Berichts-
wesen. Es bietet die Möglichkeit des
Application Hostings, einer beson-
deren Form des Outsourcings.

Hierbei wird die Software nicht
beim Endkunden selbst installiert,
sondern er nutzt sie via Internet auf
Servern des Providers, wie der BBL.

Für alle, die mehr darüber erfah-
ren möchten, sei auf die Teststellung
von >Projekta< im Internet verwie-
sen. Über die BBL-Homepage
http://www.bbl.de können Sie Ihre
persönlichen Transaktionsnummern
anfordern.

Im Bereich Software-Entwicklung
bietet die BBL unter anderem daten-
bankbasierende Java-Applikationen
an. Für einen öffentlichen Träger
wurden beispielsweise Programme
zur Bilddatenverarbeitung geschrie-
ben.

Für Produkte wie Seagate Soft-
ware: Crystal Reports/Seagate Info,
Symantec: Visual Café, Informix Da-
tenbanken bietet die BBL Seminare,
Lizenzen und Consulting an.

Auch in Zukunft wird der IT-
Dienstleistungssektor nach wie vor
das Steckenpferd des Unternehmens
bleiben. Mit Application Hostings,
Java-Programmierung und Projekt-
management geht es im Eiltempo
weiter.

Kontakt:
Heike Dedic,

Marketingassistentin,
Tel.: 05251/13 58 52,
Fax: 05251/13 58 21,

E-Mail: hd@bbl.de, 
http://www.bbl.de.
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Mehr als 7 000 Studierende, 18

namhafte Firmen, eine erfolg-

reiche Podiumsdiskussion zum

Thema „E-Commerce“ und ein

eingespieltes Organisationsteam

– das ist das Resümee der dies-

jährigen „Look In“. Der Erfolg

der wieder geborenen Firmen-

kontaktmesse an der Universität

Paderborn überraschte selbst das

Organisationsteam, bestehend

aus der studentischen Initiative

Campus Consult sowie den

beiden Hochschulgruppen Wirt-

schaftsinformatik (Winfo) und

Wirtschaftsingenieurwesen

(Wing).

Das Foyer der Universität glich
am 18. und 19. Januar eher einer
großen Wirtschaftsmesse als dem ge-
wohnten Campusalltag. 18 profes-
sionell gestaltete Messestände an de-
nen sich an beiden Veranstaltungsta-
gen mehr als 7 000 Studierende tum-
melten, brachten das Flair der ganz
großen Recruitingmessen nach Pa-
derborn. In dieser Messeatmosphäre
boten regionale und überregionale
Firmen den Studierenden die Mög-
lichkeit, Perspektiven hinsichtlich
des beruflichen Einstiegs von Akade-
mikern kennen zu lernen. So nam-
hafte Firmen wie Bertelsmann,
Dresdner Bank, Ford und Otto Ver-
sand hatten ihre Beratungsteams
nach Paderborn geschickt. Besonde-

rer Magnet für die Wirtschaftswis-
senschaftler, -ingenieure und -infor-
matiker, für die diese Messe
hauptsächlich gedacht war, waren
die Stände der Beratungsunterneh-
men wie KPMG, SVC oder UNITY.
Dies nicht zuletzt wegen der Pop-
corntüten und Werbegeschenke. Die
Interessenten dieser Firmen folgten
dem allgemeinen Trend auf dem Ar-
beitsmarkt, der einen deutlichen
Aufschwung der beratenden Berufs-
zweige erkennen lässt.

„Look In“ 
bietet Unternehmen ideales Forum
Der Slogan „An dieser Stelle wer-

ben wir normalerweise für unsere
Produkte. Heute werben wir um
Sie.“ der Technologieberater von
Phönix Contact stand beispielhaft
dafür, dass auch die Aussteller in Pa-
derborn händeringend um EDV- und
Unternehmensberater warben. Dies
sei auch dringend nötig, bestätigte
ein Mitarbeiter von Unisys aus
Frankfurt. Das immer knapper wer-
dende Angebot von qualifizierten

Firmenkontaktmesse

Paderborn

Erfolgreiche 
Wiedergeburt 
der „Look In“

Firmenvertreter beraten und werben 

Studierende  

An 18 Ständen namhafter Firmen informierten sich Studentinnen und Studenten im Rahmen der Firmen-
kontaktmesse über mögliche Berufsperspektiven.
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Hochschulabsolventen insbesondere
im informationstechnischen Bereich
mache die Präsenz auf solchen Ab-
solventenbörsen für Unternehmen
der freien Wirtschaft unerlässlich.
Darauf wies auch Professor Dr.
Wolfgang Weber, Rektor der Univer-
sität und Schirmherr der „Look In“,
in seiner Eröffnungsrede hin und
fügte hinzu, dass die „Look In“ gera-
de deshalb ein ideales Forum böte. 

Eine Podiumsdiskussion rundete
die zweitägige Veranstaltung ab.
Über das Thema „E-Commerce – Vi-
sionen für die Zukunft“ diskutierten
Vertreter aus Wirtschaft und Wissen-
schaft im vollbesetzten Audimax.
Über Chancen und Risiken wurde
gestritten, aber auch über die Anfor-
derungen, die der E-Commerce an
die Hochschule stellt. So lautete der
unmissverständliche Aufruf der Wirt-
schaft an die Wissenschaft, die Ab-
solventen auch in diese Richtung
auszubilden. Schließlich hätten die

Unternehmen im Hinblick auf die
frühzeitige Ausnutzung von Wettbe-
werbsvorteilen keine Zeit ihren neu-
en Mitarbeitern einen EDV-Grund-
kurs zu spendieren, so der Chef der
Firma RLS Jakobsmeyer.

„Der Erfolg entschädigt für alles“
Die Wiedergeburt der „Look In“

verdankt die Universität dem Enga-
gement dreier Hochschulinitiativen.
Das Organisationsteam bestehend
aus der studentischen Initiative Cam-
pus Consult sowie den beiden
Hochschulgruppen Wing und Winfo
nahmen sich dieser ehrgeizigen Auf-
gabe an. Die „Look In“ fand Anfang
der Neunzigerjahre im jährlichen
Turnus statt, verschwand aber nach
1996 aus organisatorischen und ter-
minlichen Gründen aus dem Veran-
staltungsplan der Universität. „Wir
vermissten in den letzten Jahren eine
derartige Veranstaltung an der Uni-
versität und beschlossen deshalb,

die „Look In“ wieder zu beleben“, so
Lars Bruns, Vorsitzender der HG
Wing und Mitglied des sechsköpfi-
gen Organisationsteams. Das ein Be-
darf an der „Look In“ besteht, zeigt
ihr offensichtlicher Erfolg. Für diesen
arbeitete das Organisationsteam
mehr als ein halbes Jahr lang. Kon-
takte zu Firmen knüpfen, intensive
Öffentlichkeitsarbeit, Werbung, Er-
stellen von Messekatalogen und
Handzetteln – das alles lag in den
Händen von Katrin Gerigk, Ralf Rett-
ler, Stefan Gröne, Christian Holsing,
Magnus Horstmann und Lars Bruns.

„Auch wenn es eine Menge Ar-
beit war“, so Katrin Gerigk, „der Er-
folg entschädigt alles.“ Und so plant
das eingespielte Organisationsteam
bereits heute eine Neuauflage der
„Look In“ im nächsten Jahr. Weitere
aktuelle Informationen unter:
www.lookin-messe.de.

Uli Bretschneider
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Der rasante Fortschritt in der

modernen Informationstechno-

logie hat mittlerweile weltweit

große Probleme heraufbe-

schworen. So fallen jährlich

große Mengen Computerschrott

an, weil es oftmals billiger ist,

einen PC neu zu kaufen als ein

altes Modell auf den neuesten

technischen Stand zu bringen.

Neben der Kostenfrage geht es
aber auch um die Handhabung. Vie-
le Bauteile sind so konstruiert, dass
ein Austausch einzelner Komponen-
ten sehr aufwändig oder gar nicht
machbar ist. Dieser Problematik
nimmt sich seit Ende vergangenen
Jahres das an der Universität Pader-
born gegründete „Institut für Verläss-
lichkeit und Kreislaufführung“ an.
Prof. Dr. Fevzi Belli vom Fachbe-
reich 14/Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik (Angewandte Daten-
technik) ist Hauptinitiator des Pro-
jektes.

Zum ersten Mal gültige Prüfnormen 
Ein Jahrzehnt intensiver Arbeit

mit seinen Studierenden und Mitar-

beitern hat zahlreiche neue Erkennt-
nisse gebracht. Dazu gehören etwa
die Entwicklung neuer Fehlertole-
ranztechniken und Testverfahren in
der Datentechnik sowie neue Ent-
wicklungen, die schon wenige Wo-
chen nach Institutsgründung in ein
Normungsverfahren – als Vornorm
bezeichnet – für Wieder- und Wei-
terverwendung elektronischer Bau-
teile und Geräte mündeten. Somit ist
die erstmalige Schaffung gültiger
Prüfnormen für Verlässlichkeit und
Kreislaufführung durch das neue In-
stitut einen entscheidenen Schritt
vorangekommen. 

Kontaktbörse zwischen 
Anwendern und Anbietern 
Das eigentlich Neue am aus der

Taufe gehobenen Institut ist die Tat-
sache, dass „unter einem Dach Hard-
und Software zusammen auf Verläss-
lichkeit und Wiederverwendbarkeit
geprüft werden“, so Belli. Nutz-
nießer dieser Idee sind z.B. Schulen,
medizinische Einrichtungen und an-
dere Anwender komplexerer Infor-

Elektrotechnik und 
Informationstechnik 

Paderborn

Neues Institut für 
Verlässlichkeit und

Kreislaufführung

Projekt will Computerschrott verhindern

Brachten ein neues Institut auf den Weg: Engin Sakal, Prof. Dr. Fevzi Belli, Uni-Rektor Prof. Dr. Wolfgang
Weber, Werner Pinkvoß, Siemens AG, Josef Hackfort, Stellvertretender Bürgermeister, Prof. Dr. Georg
Hartmann, Dekan Fachbereich 14/Elektrotechnik und Informationstechnik, Prof. Dr. Jürgen Voß, Fachbe-
reich 14, (v.l.).
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mations- und Kommunikationssyste-
me. Etwa 60 Schulleiter und Vertre-
ter von Schulträgern aus Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen und Hes-
sen haben sich im Januar in Pader-
born über die Institutsarbeit infor-
miert. „Wir sehen uns auch als tech-
nische Kontaktbörse zwischen An-
wendern und Anbietern in diesem
Bereich“, so Belli.

Industrie zeigt großes Interesse 
Schließlich reicht es zur techni-

schen Aktualisierung gebrauchter
Geräte, z.B. alter Computer, nicht

aus, diese auseinander zu schrauben
und die entsprechenden Komponen-
ten auszutauschen. Vielmehr muss
bereits bei der Produktion darauf ge-
achtet werden, dass eine Moderni-
sierung später möglichst problemlos
erfolgen kann. Auch die Industrie
hat großes Interesse an den Aktivitä-
ten des Paderborner Institutes. So
gilt die neue Institution als zentraler
Ansprechpartner für den For-
schungsbedarf auf diesem wichtigen
Spezialgebiet. Erste Forschungsmittel
in Höhe von 250 000 Mark sind be-
reits bewilligt.

Parallel zur Gründungsfeier wur-
de das zehnjährige Jubiläum des
Fachbereichs Angewandte Daten-
technik gefeiert. Dass aus diesem
bereits nach zehn Jahren ein eigenes
Institut hervorgegangen ist, spricht
für das Engagement von Prof. Dr.
Fevzi Belli.

Kontakt:
Prof. Dr. Fevzi Belli,
Tel.: 05251/60 3447,

E-Mail: belli@adt.uni-paderborn.de.
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Luftschutzspritzen waren

gefragt. Für 13,50 Mark konnten

die Menschen in und um Pader-

born sie kaufen, um damit die

Brände der Bombennächte zu

löschen. Was heute anachroni-

stisch anmutet, betrachtete man

gegen Ende des Zweiten Welt-

kriegs als Investition in die

Zukunft. Willi Mues präsentierte

auf der 8. Regionalgeschichtsta-

gung des Fachs Geschichte seine

persönlichen Erinnerungen an

die Kriegszeit, die er als Jugend-

licher vor Ort in Erwitte erlebt

hatte. 

Sozialgeschichte 
statt Ereignisgeschichte
Neben diesem sehr persönlichen

Zugang zum Thema „Kriegszeiten”
bot die von Prof. Dr. Frank Gött-
mann (Fachbereich 1/Geschichte)
organisierte Veranstaltung wissen-
schaftliche Vorträge und Diskussio-
nen zum Thema Krieg in der Region.
Dabei stand nicht der bisher vorherr-
schende Blick „von oben” im Mittel-
punkt der Diskussionen und Vorträ-
ge. „Wir möchten vielmehr die Be-
trachtungsperspektive umkehren
und untersuchen, wie Kriege die di-
rekt betroffenen Individuen vor Ort
berühren”, so Göttmann. Unter die-
sem Gesichtspunkt rückten sozial-

und mentalitätsgeschichtliche Aspek-
te während der Tagung in den Vor-
dergrund.

Völkermord in Germanien
Den Anfang im Auditorium Maxi-

mum machte Prof. Dr. Lothar Wier-
schowski von der Universität Olden-
burg. „Nicht Geschlecht, nicht Alter
brachte Erbarmen” war das für da-
malige Zeitgenossen wenig tröstliche
Fazit der Kampfhandlungen. Und
tatsächlich war das, was die Römer
in den Jahren nach der verlustrei-
chen Varusschlacht in Germanien
anrichteten, nichts anderes als Völ-
kermord. Über das herkömmliche
Schulbuchwissen hinausgehend be-
richtete Wierschowski von der ge-
zielten Vernichtung germanischer
Stämme, wobei die Römer die Zivil-
bevölkerung als Verfügungsmasse
betrachteten: „Konnte man sie ge-
brauchen, wurden sie als Sklaven
verkauft. Konnte man sie nicht ge-
brauchen, wurden sie einfach hinge-
richtet.”

Geschichte

Paderborn

Auch der Krieg 
hat sich entwickelt

Historiker:

Jede Epoche hat ihre eigenen Merkmale

Zeitzeuge Willi Mues sprach auf der 8. Regionalgeschichtstagung des Fachs Geschichte über seine Erin-
nerungen an die Kriegszeit. Links im Bild: Prof. Dr. Frank Göttmann, Veranstalter der Tagung zum Thema
Krieg in der Region.
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Wie aus Heiden Christen wurden
Weiter ging es – auch chronolo-

gisch – im Mittelalter, für das Prof.
Dr. Matthias Springer über die Sach-
senkriege Karls des Großen berich-
tete. Der Historiker von der Univer-
sität Magdeburg vertrat die Ansicht,
es habe sich damals weniger um
einfache Grenzkriege gehandelt. Die
Auseinandersetzung Karls mit den
Sachsen im 8. Jahrhundert bettete er
vielmehr in eine umfassendere Chri-
stianisierungs-Konzeption Karls ein.
Dessen Eroberungen beeinflussten
die Lebensweise der Menschen in
der Region: Beispielsweise verbot
der Herrscher alle heidnischen
Handlungen, was er mit dem Gebot
verband, wesentliche Grundsätze
christlicher Frömmigkeit – so die
Sonntagsruhe – zu beachten. Zu den
weltlichen Umwälzungen zählte u.a.
die Einführung des fränkischen
Rechtssystems, das nun neben das
sächsische Gewohnheitsrecht trat.

Taktierende Paderborner
Dr. Bettina Braun vom Fachbe-

reich 1 setzte sich in ihrem Heim-
spiel mit der Geschichte Paderborns
im Dreißigjährigen Krieg auseinan-
der. In ihrem Vortrag zeigte sie, wel-
che Taktik der Rat der Stadt ange-
sichts der zahlreichen Herrschafts-
wechsel in der ersten Hälfte des 17.
Jahrhunderts verfolgte. Die Treue
des Rates zum bischöflichen Landes-
herrn war demnach weniger ein
Ausweis der besonderen konfessio-
nellen Verbundenheit mit dem Bi-
schof. Eher schon versuchten die Pa-
derborner, sich gegen die finanziel-
len Belastungen eines jeden Herr-
schaftswechsels abzusichern. Neben
den üblichen Abgaben und Einquar-
tierungen von Soldaten waren dabei
jeweils hohe Summen für Strafzah-
lungen zu tragen. So haben sie in
dieser Hinsicht hinreichend negative
Erfahrungen sammeln können, als
die Stadt 1631 kurzzeitig unter die
Hoheit des Landgrafen Wilhelm V.
von Hessen-Kassel kam.

Da dies kein Einzelfall war, woll-
te sich die Bürgerschaft bei den fol-
genden Herrschaftswechseln nicht
zu sehr festlegen, um spätere Macht-
haber nicht zusätzlich zu provozie-
ren. Dr. Bettina Braun: „Seitens des

Paderborner Rates handelte es sich
um die erfolgreiche Verbindung von
Macht- und Konfessionsfragen.”

Post von der Front
Für das 20. Jahrhundert stellte

der Bochumer Historiker Dr. Benja-
min Ziemann methodologische
Überlegungen zur regionalgeschicht-
lichen Erforschung von Kriegserfah-
rungen in den beiden Weltkriegen
an. Im industriell geführten Massen-
krieg waren Front und Heimatfront
gleichermaßen in die Kriegführung
eingebunden. Der Zusammenhalt
zwischen beiden wurde gewahrt
durch die Feldpostbriefe der Solda-
ten an ihre Angehörigen zu Hause.
Diese neuartige Quellengattung, die
massenhaft in den Archiven überlie-
fert ist, zeichnet sich durch ihren ho-
hen Grad an Authentizität aus. Denn
die Briefe wurden nicht mit
nachträglich erworbenem Wissen
verfasst wie beispielsweise Memoi-
renliteratur. Und: In Feldpostbriefen
kamen auch immer die „Wenig-
schreiber” zu Wort, von denen an-
sonsten schriftliche Quellen kaum
existieren. Äußerungen in Feldpost-
briefen können daher wesentliche
Aufschlüsse über die Alltags- und
Sozialgeschichte jener Zeit geben.
Auf der Ebene der regionalge-
schichtlichen Forschung jedenfalls
scheinen die Feldpostbriefe ein erst

spärlich ausgewertetes Reservoir zu
sein.

Veranstalter Prof. Dr. Frank Gött-
mann zog am Ende der Veranstal-
tung ein durchweg positives Fazit:
„Unser Ziel war es, Historiker von
Universitäten, Archiven und Verei-
nen zusammenzubringen. Die vielen
Gespräche während und nach den
Vorträgen haben gezeigt, wie wich-
tig diese Möglichkeit ist, Kontakte zu
vertiefen.” Der 9. Regionalge-
schichtstagung im kommenden
Herbst sollte daher nichts mehr im
Wege stehen.

Dr. Rainer Pöppinghege

Kontakt:
Prof. Dr. Frank Göttmann,

Fachbereich 1/Fach Geschichte,
Tel.: 05251/60 2437,
Fax: 05251/60 3709,

E-Mail: goettmann@hrz.uni-pader-
born.de.

Hans Ulrich Frank (1603-1680): Ein Soldat überfällt einen Bettler.
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Mit dem Groupware Education

Competence Project (GECP)

haben die Lehr- und Forschungs-

einheiten Wirtschafts-

informatik 2 und Wirtschafts-

pädagogik im Fachbereich

5/Wirtschaftswissenschaften ein

Projekt zur weiteren Verbesse-

rung der Lehrerausbildung an

der Universität Paderborn erfolg-

reich etabliert. Das Projekt dient

zur Erweiterung der medien-

pädagogischen Kompetenz der

Studierenden in der Studienrich-

tung Wirtschaftspädagogik.

Die zunehmende Nutzung des
Computers in Beruf und Bildung
verlangt von den Lehrenden didak-
tisch-methodische und medientech-
nische Fähigkeiten, Qualifikationen
zur Nutzung der Informationstech-
nologien zu vermitteln und den PC
zur Unterstützung von Lehr- und
Lernprozessen reflektiert einsetzen
zu können. Die Vermittlung dieser
Qualifikationen im Rahmen der uni-
versitären Lehrerausbildung gestaltet
sich auf Grund begrenzter personel-
ler Lehrressourcen als schwierig,
weil sie sich schwer im traditionellen
Vortragsstil vermitteln lassen.

Aktive Auseinandersetzung mit
neuen Informations- und 
Kommunikationstechnologien 
Deshalb werden für die Erstse-

mester der Wirtschaftspädagogik
Teile der Pflichtveranstaltung „Ein-
führung in die Wirtschaftsinformatik
B“ im Rahmen des Grundstudiums
nicht als Massenveranstaltung, son-
dern in Form von Tutorien mit maxi-
mal sieben Teilnehmern durchge-
führt. Als Tutoren fungieren Studie-
rende der Wirtschaftspädagogik im
Hauptstudium, welche die Spezielle
Wirtschaftslehre „Organisation und
Bürokommunikation“ studieren. Ba-
sierend auf dem Credit-Point-System
werden die Tutoren mit Bonuspunk-
ten „entlohnt“ und zum Semesterbe-
ginn im Rahmen zweier Blockveran-
staltungen fachlich, informations-
technisch und didaktisch-metho-
disch auf ihre Aufgabe vorbereitet.
Zur Unterstützung der Lehr- und
Lernprozesse wird die Groupware

Wirtschaftspädagogik/
Wirtschaftsinformatik

Paderborn

Groupware Education
Competence Project 

Wo Wissen nicht verloren geht

Die Tutorinnen Simone Vössing und Birgit Lammert mit ihren Studierenden im Fachraum für Medien-
pädagogik und Bürokommunikation.
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Lotus Notes, insbesondere die Appli-
kation LearningSpace eingesetzt. So-
mit erwerben die Tutoren wie Erst-
semester nicht primär theoretisches
Wissen, sondern setzten sich aktiv
mit den neuen Informations- und
Kommunikationstechnologien aus-
einander.

Tutoren geben generationsweise
ihr Wissen an die Nachfolger 
weiter
Die Leitung liegt seitens der Wirt-

schaftsinformatiker bei Prof. Dr. Lud-
wig Nastansky und Dipl.-Inform.
Carsten Huth und bei den Wirt-

schaftspädagogen bei Prof. Dr.
Franz-Josef Kaiser und Dr. Rudolf
Schröder, wobei das Prinzip der
Selbstorganisation umgesetzt wird.
Während sich die Projektleitung
schwerpunktmäßig um die äußere
(z.B. inhaltliche und prüfungstechni-
sche) Gestaltung und Koordination
kümmert, werden interne Abläufe
weitgehend von den Studierenden
selbst vorgenommen. So geben die
Tutoren generationsweise ihr Fach-
wissen und ihre Erfahrungen in spe-
ziellen Blockveranstaltungen an ihre
Nachfolger weiter. Auch weitere
projektbezogene Aufgaben wie z.B.

die EDV-Wartung, Publicrelations
und Evaluation werden durch die
GECP-Mitglieder selbst wahrgenom-
men.

GECP wurde im WS 1998/99 erst-
mals durchgeführt und hat sich auf
Grund der positiven Erfahrungen zu
einer festen Größe im Rahmen der
wirtschaftspädagogischen Ausbil-
dung entwickelt. Das Tutorenteam
der „Next Generation“ hat im Win-
tersemester 1999/2000 die Arbeit der
ersten Generation erfolgreich fortge-
führt.
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Im internationalen Vergleich

studieren deutsche Studenten zu

lange und haben zu wenig

Praxisbezug, der ihnen Vorteile

für das spätere Berufsleben

bringt. Eine Zusammenarbeit

zwischen Universitäten und

Wirtschaftsunternehmen ist hier

ein guter Ansatz. Seit 1997

besteht das Kooperationsprojekt

zwischen dem Groupware

Competence Center (GCC), an

dem die Deutsche Bank AG in

Eschborn und der Lehrstuhl für

Wirtschaftsinformatik 2 des

Fachbereichs 5/Wirtschaftswis-

senschaften beteiligt sind.

In den vergangenen zwei Jahren
entwickelte sich das Vorhaben zu ei-
nem komplexen und interdiszi-
plinären Projekt. Die Gründe liegen
hier vor allem im anhaltenden Inter-
esse der Studierenden an praxisbe-
zogenen Studienleistungen. Durch
gestiegene Anforderungen an Absol-
venten treten in der Praxis gesam-
melte Erfahrungen bereits im Studi-
enverlauf immer mehr in den Vor-
dergrund. Flexiblere Gestaltung des
Studiums allgemein und Prüfungs-
formen wie beispielsweise das Cre-
dit Point System ermöglichen es den
Studierenden, diesen Anforderungen
gerecht zu werden. Neben Praktika

gibt es nunmehr verstärkt die Mög-
lichkeit, Praxis und Theorie auch im
„Uni-Alltag“ zu verbinden. Vor allem
praxisbezogene Studienleistungen
ermöglichen einen zügigen Studien-
verlauf ohne auf praktisches Wissen
verzichten zu müssen. Die Studien-
leistungen, insbesondere im Falle
von Diplomarbeiten, werden in der
Regel in konkrete Projekte der Deut-
schen Bank integriert. So betonte
der Betreuer seitens des Unterneh-
mens, Mathias Hermainski, es sei
nicht das Ziel Studienleistungen im
Archiv „verstauben“ zu lassen, son-
dern vielmehr sollen sie betriebliche
Prozesse unterstützen und optimie-
ren helfen. Aus diesem Grund wer-
den die Studierenden meist von ein-
zelnen Projektmitarbeitern selbst be-
treut. Dies ermöglicht einen effizien-
ten Informationsaustausch und eine
auf die praktische Anwendung und
ihre theoretischen Grundlagen bezo-
gene Abstimmung der Inhalte. Bis-
her sind damit sehr positive Erfah-

Wirtschaftswissenschaften

Paderborn

Praxisorientiertes 
Studieren als 

Karriere-Sprungbrett

GCC und Deutsche Bank AG kooperieren 

erfolgreich

Präsentation einer Studienarbeit bei der Deutschen Bank.
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rungen gemacht worden, sodass die
Einbindung der Studienleistungen in
Projekte zukünftig beibehalten und
ausgebaut werden soll.

Frühe Lösungsansätze entwickeln
Der Grundstein wurde im Früh-

jahr 1997 gelegt. Es fanden die er-
sten Treffen zwischen der Deut-
schen Bank und dem GCC statt, in
denen die Einzelheiten des Koopera-
tionsprojektes „GCC Bank“ (GCCB)
vereinbart wurden. Der offizielle Be-
ginn erfolgte dann am 1. Juni 1997
mit der Vertragsunterzeichnung. Mit
dem Projekt wurde das Ziel verfolgt,
Lösungen für Groupware Anwen-
dungen im Bankenbereich zu ent-
wickeln. Dies beinhaltete verschie-
dene Aspekte von der Analyse
tatsächlicher Strukturen über Design
bis hin zur Erstellung von Groupwa-
re Anwendungen. Der Fokus lag
deshalb auf den Themen Systemana-
lyse und Entwicklung, Technologie-
transfer und Personalentwicklung.
Schon kurze Zeit später wurden er-
ste Teilziele in die Wirklichkeit um-
gesetzt. Nachdem die ersten Kontak-
te geknüpft waren, bestanden be-
reits im ersten Projekthalbjahr eine
Reihe von Lösungsansätzen und
Konzepten. Um die Projekte zu ko-
ordinieren, fanden Meetings und
Workshops mit den Projektteilneh-
mern seitens des GCC statt. Ergän-
zend dazu wurden Treffen in einzel-
nen Abteilungen bei der Deutschen
Bank durchgeführt. Nach den An-
fangserfolgen wurde das Projekt so-
wohl im Hinblick auf die Anzahl der
Studierenden als auch auf die
Fächerbreite noch ausgeweitet. Zahl-
reiche Studierende aus den Fachge-
bieten Informatik, Wirtschaftsinfor-
matik, Wirtschaftswissenschaften,
Wirtschaftspädagogik, Wirtschaftsin-
geneurwesen sowie International
Business Studies beschäftigten sich
mit verschiedenen Problemstellun-
gen in ihren Studienarbeiten und
Praktika. 

Berufseinstieg wird erleichtert
Mitte 1999 wurde die Phase 2 des

GCCB-Kooperationsprojektes einge-
läutet. Dies geschah vor dem Hinter-
grund, weiterhin die Vorteile von
Studienleistungen in der Praxis zu

nutzen und auszubauen. Potenziale
liegen hier vor allen Dingen in Di-
plomarbeiten, die oft an zwei- bis
dreimonatige Praktika anknüpfen.
Dadurch wird eine enge Zusammen-
arbeit und eine Problemlösung vor
Ort angestrebt. Studierende bekom-
men somit die Gelegenheit, in die
Praxis „hineinzuschnuppern“ und ihr
Fachwissen in eine Diplomarbeit
einzubringen. Nach erfolgreicher
Zusammenarbeit der vergangenen
zwei Jahre soll auch in Zukunft der
Wissenstransfer zwischen Theorie
und Praxis weiterhin gewährleistet
sein. Dazu stehen viele neue The-
men für Diplomarbeiten zur Verfü-
gung. Angesprochen sind dabei Stu-
dierende aus den schon oben be-
schriebenen Studiengängen. Der Ak-
zent wird dabei bewusst auf die In-
terdisziplinarität gesetzt. Das hat den
Vorteil, dass die Studierenden ihr
theoretisches Wissen in diesen Be-
reichen mitbringen. Gerade an einer
Institution wie der Universität ist ge-
währleistet, dass hier aktuelle Sach-
verhalte erforscht werden. Dafür ist
im Unternehmen meist weder genug
Zeit noch Personal vorhanden. Dem-
gegenüber steht
das Interesse
des Studieren-
den, praktische
Erfahrung zu
sammeln, um
diese später im
Beruf einzuset-
zen. „Unsere
S tud ie renden
bekommen at-
traktive Ange-
bote, um mit
Unterstützung
der Bank praxis-
nahe Diplomar-
beiten durch-
führen zu kön-
nen. Der Ein-
stieg in den be-
ruflichen Alltag
wird erleich-
tert“, betonte
Ludwig Nastans-
ky, Professor
des GCC. Mit
der Studienlei-
stung bei der
Deutschen Bank

erfolgt die Umsetzung des theoreti-
schen Wissens in die Praxis und
trägt zur Lösung verschiedener Pro-
bleme in der heutigen Informations-
gesellschaft bei. 

Internationalisierung ist spannend
Als weltweit agierendes Unter-

nehmen hat die Deutsche Bank AG
nicht nur Praktika und Themen für
Studienleistungen im nationalen
Kontext zu bieten, sondern auch im
Ausland. Beispielsweise bestehen
enge Kontakte zur Deutschen Bank
Sant Cugat in der Nähe von Barcelo-
na. Auch dort stehen spannende
und verantwortungsvolle Aufgaben
und Themen aller Art zur Verfügung,
die von engagierten Studierenden
übernommen werden können. Da-
bei sind keine Spanisch-Kenntnisse
Voraussetzung, da Englisch die Ver-
kehrssprache darstellt.

Kontakt:
Dipl. Inform. Stefan Smolnik,

Tel.: 05251/60 3375,
E-Mail: Stefan.Smolnik@notes.uni-

paderborn.de.
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Preisverleihungen/
Ehrungen/

Auszeichnungen

Räcke gelingt, die Qualität seiner
Strategien unter Nutzung aufwändi-
ger Methoden mathematisch exakt
zu beweisen. Der 27-jährige Felix

Heine leistet mit seiner Diplomarbeit
„Optimierung der Datenverteilung
für SCI-gekoppelte Workstation-Clu-
ster“ einen Beitrag zur automati-
schen Parallelisierung von Program-
men. Er hat ein neues Verfahren ent-
wickelt, mit dem reguläre Daten-
strukturen günstig auf die Speicher
der Prozessoren verteilt werden. Be-
sonders hervorzuheben ist, dass
Felix Heine das ganze Spektrum von
der konsequenten mathematischen
Modellierung bis zur Implementie-
rung und Erprobung der Verfahren
ausgezeichnet bearbeitet hat.

Harald Räcke bleibt als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Uni-
versität Paderborn und strebt die
Promotion an. Felix Heine arbeitet
als IT-Berater in der Industrie.

Die beiden Preisträger teilen sich
das Preisgeld in Höhe von 1 000
Mark.

Weierstraß-Preis und Preis für
die beste Diplomarbeit im Fach
Informatik 

Höhepunkte im Rahmen der Fei-
erlichkeiten des alljährlich vom
Fachbereich 17/Mathematik – Infor-
matik durchgeführten Tags der In-
formatik sind die Preisverleihungen.

Mit dem Weierstraß-Preis wurden
Dr. Christian-Frieder Nelius für seine
Mathematik-Veranstaltungen für In-
formatiker und Dr. Peter Pfahler für
sein Engagement im Grundstudium
Informatik ausgezeichnet.

Den Preis für die beste Diplomar-
beit des Jahres 1999 teilten sich Har-
ald Räcke und Felix Heine. Der 26-
jährige Harald Räcke hat in seiner
Diplomarbeit mit dem Titel „Data
Management in Hierarchical Net-
works“ Strategien zur verteilten Da-
tenverwaltung in Netzwerken be-
schrieben. Besonders bemerkens-
wert ist die Tatsache, dass es Harald

Prof. Dr. Joachim von zur Gathen (Mitte) mit den beiden Weierstraß-Preisträgern Dr. Peter Pfahler (l.)
und Dr. Christian-Frieder Nelius.

Detlef Jakobsmeyer (l.) belohnte Harald Räcke und Felix Heine mit jeweils 500 Mark. Rechts im Bild: Prof.
Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide.
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besondere Auszeichnung der GDCh-
Fachgruppe.

Der Preis wurde Marina Hoff-
mann für ihre vor allem von der Au-
tomobilindustrie hoch gelobte Di-
plomarbeit über farbmetrische Pro-
bleme bei der Beurteilung von Ef-
fekt-Lackierungen verliehen.

Der Doktorvater und Betreuer,
Prof. Dr. Goldschmidt, war bei so
viel Ehre für seine Absolventen extra
nach Dresden gereist, um mit den
Preisträgern gebührend zu feiern.
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Paderborn

Preise für Absolventen des 
Faches Chemie und Technologie
der Beschichtungsstoffe

Der Farbe-und-Lack-Preis, eine
jährlich vom Vincentz Verlag, Han-
nover vergebene Auszeichnung für
herausragende wissenschaftliche Lei-
stungen auf dem Gebiete der
Lackiertechnik sowie der  ebenfalls
mit  5000 Mark dotierte Preis der
GDCh-Fachgruppe Anstrichstoffe
und Pigmente, der so genannte APi-
Preis, für die beste eingereichte Di-
plomarbeit gingen in diesem Jahr
beide nach Paderborn.

Anlässlich des Galaabends
während der Fachgruppentagung in
Dresden überreichte in Anwesenheit
von 150 Gästen der Leiter der Jury,
Prof. Dr. C. D. Eisenbach (For-
schungsinstitut für Pigmente und
Lacke in Stuttgart) die begehrte Tro-
phäe an Dr. Rene Mattern, ehemali-
ger Doktorand bei Prof. Dr. Artur
Goldschmidt im Fachbereich
13/Chemie und Chemietechnik an

Preisverleihungen/
Ehrungen/

Auszeichnungen

der Universität Paderborn. In der
Laudatio wurden die Originalität, die
wissenschaftliche Bedeutung und
die Praxisrelevanz der Erforschung
der Ultraschall-Stehwellen-Zerstäu-
bung zur großtechnischen Herstel-
lung von Pulverlacken besonders
hervorgehoben.

Zuvor schon erhielt Marina Hoff-
mann, ebenfalls ehemalige Schülerin
von Prof. Dr. Goldschmidt, aus den
Händen der stellvertretenden Fach-
gruppenvorsitzenden, Dr. Brigitte
Vielhaber-Kirsch den APi-Preis, eine

Die Gewinnerin des APi-Preises, Marina Hoffmann, zusammen mit Prof. Dr. Goldschmidt und Dr. Vielha-
berf-Kirsch (rechts).

Der Gewinner des Farbe-und-Lack-Preises, Dr.
Rene Mattern (links), mit dem Leiter der Jury,
Prof. Dr. Eisenbach, bei der Übergabe von Sieger-
urkunde und Scheck.

Eingangsstufe vermindert Oberschwingungen
Nachdem er eigentlich schon nicht mehr mit einer Antwort der European
Power Supply Manufacturers Association gerechnet hatte, war Maurice Tep-
pe umso positiver überrascht, als diese ihm mitteilte, dass er beim Wettbe-
werb best european power supply scholar den zweiten Preis gewonnen
hatte. Mit 1250 EURO prämiert wurde eine englische Kurzfassung seiner Di-
plomarbeit „Untersuchung eines Drei-Punkt-Hochsetzstellers als einphasiger
netzfreundlicher Gleichrichter“. In seiner von Prof. Dr.-Ing. Horst Grotstol-
len betreuten Arbeit hat Maurice Teppe eine Eingangsstufe für Stromversor-
gungsgeräte optimiert, die sinusförmige Ströme aufnimmt und unzulässige
Verzerrungen der Netzspannung verhindert. Das Versorgungsnetz wird da-
durch, wie es in der Norm IEC 1000-3/2 gefordert ist, nicht mit unnötigen
Oberschwingungen belastet. Durch diese Eingangsstufe steigt der Anteil der
Wirkleistung an der aufgenommenen Gesamtleistung, womit ein hoher Lei-
stungsfaktor erzielt wird.
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Preisverleihungen/
Ehrungen/

Auszeichnungen

Paderborn

Herausragende Abschlussarbei-
ten gewürdigt

Die Universitätsgesellschaft ehrt
alljährlich Studierende, deren Pro-
motion oder Abschlussarbeit mit ei-
ner hervorragenden Note bewertet
wurde. 

Dr. Albert Kümmel (links im
Bild) arbeitete im Fach Neuere deut-

sche Literaturwissenschaft (Fachbe-
reich 3/Sprach- und Literaturwissen-
schaften) zum Thema „Das MoE-Pro-
gramm. Eine Studie über Organisati-
on“. Die Arbeit basiert auf dem Ro-
man „Der Mann ohne Eigenschaften“
von Robert Musil. Die gewonnenen
Erkenntnisse und Thesen gelten
nicht nur bezüglich der Musil-For-
schung als äußerst anregend.

Dr. Markus Scholle erstellte im
Fach Physik (Fachbereich 6/Physik/
Hauswirtschaftswissenschaft) eine
Arbeit mit dem Thema „Das Hamil-
tonsche Prinzip in der Kontinuums-
theorie nichtdissipativer und dissipa-
tiver Systeme – ein neues Konzept
zur Konstruktion von Lagrange-
Dichten“. Dabei fügte er der Feld-
theorie wichtige universelle Fasset-
ten hinzu, die für die Grundlagen
der Theoretischen Physik und für
deren Anwendung in Naturwissen-
schaft und Technik gleichermaßen
bedeutend sind.

Dipl.-Ing. Stefan Seibel (rechts
im Bild) fertigte im Fach Maschinen-
bau (Fachbereich 10/Maschinentech-
nik) eine „Theoretische Beschrei-
bung der Fördermechanismen in
Planetwalzenextrudern“ an. Seine
Arbeit stellt eine hervorragende Ba-
sis zur Formulierung eines Prozes-
smodells für den Planetwalzenextru-
der dar. Sie enthält zudem eine ge-
naue Beschreibung der in der Ma-
schine ablaufenden kinematischen
Bewegungen.

In der Kategorie Geisteswissen-
schaften wurde die Diplom-Biblio-
thekarin M.A. Ursula Hlubek aus-
gezeichnet. Sie befasste sich mit Gi-
na Kaus und beleuchtete das literari-
sche Werk dieser Autorin der 20er-
Jahre. In einer intensiven Analyse
zweier zentraler Erzählwerke von

Gina Kaus gelang es M.A. Ursula
Hlubek, methodisch überzeugend
und darstellerisch brillant den Nach-
weis zu führen, dass die Autorin zu
einem Beispiel dafür wurde, dass
Frauen als Künstlerinnen einen we-
sentlichen Anteil an der kulturellen
Lebendigkeit der 20er-Jahre gehabt
haben.

Dr. Albert Kümmel und Dr. Marcus Scholle (v.l.).

Preis des DAAD und der Univer-
sitätsgesellschaft für ausländi-
sche Studierende

Die vom DAAD und von der Uni-
versitätsgesellschaft ausgelobten

Preise für ausländische Studierende
erhielten Guillermo Calderón-Meza
und Dr. des. Kader Konuk.

Guillermo Calderón-Meza, der
mittlerweile wieder in seine Heimat

M.A. Ursula Hlubek und Dipl.-Ing. Stefan Seibel.

Costa-Rica zurückgekehrt ist, war an
der Universität Paderborn, Abteilung
Soest, im MSc-Studiengang „Electro-
nic Systems an Engineering Manage-
ment“ eingeschrieben und hat hier
weit überdurchschnittliche Leistun-
gen erbracht. Als Tutor konnte er
seinen ausländischen Kommilitonen
wertvolle Hilfestellung leisten.

Dr. des. Kader Konuk studierte
von 1995 bis 1999 in Paderborn All-
gemeine Literaturwissenschaft und
promovierte mit einer hervorragen-
den Leistung. In ihrer Dissertation
mit dem Thema „Identitäten im Pro-
zess. Literatur von Autorinnen aus
der Türkei in deutscher, englischer
und türkischer Sprache“ untersuchte
sie Werke zeitgenössischer Autorin-
nen aus der Türkei mit bikulturellem
Hintergrund. Während ihres Studi-
ums engagierte sich Dr. des. Kader
Konuk in vielfältiger Weise für ihre
Mitstudierenden.

Dr. des. Kader Konuk
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Preisverleihungen/
Ehrungen/

Auszeichnungen

ländischen Gast-
wissenschaftle-
rinnen und Gast-
wissenschaftler
sowie deren Fa-
milien übernom-
men haben. Wal-
traud Holzapfel
und Dr. Rosema-
rie Herrmann
sind die Gründe-
rinnen eines
Clubs, der seit
zehn Jahren das
In te rna t iona le
Begegnungszen-
trum der Uni mit Leben ausfüllt. In
diesem Club wurden in den vergan-
genen zehn Jahren bis zu 2 000 Per-
sonen – Gastwissenschaftler, Ehe-
partner und Kinder – betreut. Die
Ausgezeichneten führen den Erfolg
ihrer Tätigkeit auf alle bisher Akti-

ven, auf die Unterstützung durch
viele Bürgerinnen und Bürger Pader-
borns und – ganz besonders – auf
das einzigartige Gästehaus zurück,
das aus ihrer Sicht architektonisch
perfekt gestaltet sei.

Waltraud Holzapfel und Dr. Rosemarie Herrmann (v.l.).

Universitätsmedaille belohnt
langjähriges Engagement 

Der Senat der Hochschule hat auf
Vorschlag des Rektorats beschlos-
sen, die bisher nur seltene Auszeich-
nung mit der Medaille der Univer-
sität Paderborn an zwei Frauen zu
vergeben, die sich in ganz unge-
wöhnlicher Weise und mit großem
Engagement um die Verbesserung
und Pflege der internationalen Be-
ziehungen der Hochschule verdient
gemacht haben: Dr. Rosemarie Herr-
mann (rechts im Bild) und Waltraud
Holzapfel. Sie erhielten im Rahmen
des Neujahrsempfangs (lesen sie da-
zu auch ab Seite 14) der Hochschule
diese Auszeichnung für ihren eige-
nen Einsatz und gleichzeitig stellver-
tretend für eine Gruppe engagierter
Frauen, die in wechselnder Zusam-
mensetzung die Betreuung der aus-

che Art und Weise vermittelt, son-
dern auch die menschliche Kompo-
nente nicht vergessen“, lobte Tor-
sten Gröning als Fachschaftsratsvor-

sitzender die Verdienste des Profes-
sors. Der Preis besteht aus einem
Kunstwerk, das im Fach Kunst an
der Uni geschaffen wurde.

Prof. Dr.-Ing. Walter Jorden (rechts) hat in seiner Wohnung bereits einen Platz für die Auszeichnung der
Studierenden gefunden, die ihm der Fachschaftsratsvorsitzende Torsten Gröning stellvertretend über-
reichte.

Studierende würdigen Einsatz
von Prof. Dr.-Ing. Walter Jorden

Seit einiger Zeit würdigen die
Fachschaften an der Universität Pa-
derborn besonderes Engagement
seitens der Lehrenden. Alljährlich
wird der „Preis der Fachschaften“ an
Dozentinnen und Dozenten verlie-
hen, die sich durch herausragende
Leistungen in der Lehre und beson-
deres Engagement für die Studieren-
den ausgezeichnet haben. In diesem
Jahr wurde Prof. Dr.-Ing. Walter Jor-
den vom Fachbereich 10/Maschinen-
technik von der Fachschaftsrätekon-
ferenz als Preisträger auserkoren.
Damit würdigten die Studierenden
den besonderen Einsatz innerhalb
des Lehrauftrags.

„Prof. Dr.-Ing. Walter Jorden hat
nicht nur die Technik auf anschauli-
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Objekt-Ensemble mit dem Titel: „In
Liebe...“. 

In alten Zigarrenkisten oder hin-
ter Glas verborgen, finden sich die
Liebesbriefe einer Frau namens An-
na. Die Briefe sind aus Spanien ab-
geschickt. Für den Besucher der
Ausstellung galt es, die Briefe wie ei-
ne Vielzahl von Erinnerungsstücken
in den Kästen zu entdecken und sie
mit einer (seiner) Geschichte zu ver-
binden. Er kann die Kästchen öffnen
und darin Relikte einer Liebe finden:
Getrocknete Rosen, eine Flaschen-
post, eine Schreibfeder und Tinte
und die „mit Liebe“ geschriebenen
und gestalteten Postkarten und Brie-
fe selber, die z.T. aufgefaltet und ge-
lesen werden können. Kann man
sich einerseits auf die intimen Zeug-
nisse einer Liebe einlassen, wird
man andererseits einer schwarzen
Kiste gewahr, die der Wand gegenü-
bersteht: „Ver-Enderung“ ist der Ti-
tel; darin enthalten: Eine Türklinke,
ein zerknüllter und angebrannter
Brief, ein abgeschnittener Zopf ... 

Zwei Räume zeigten Installatio-
nen, die im Rahmen ästhetischer
Forschung zum Thema „Liebe“ ent-
standen sind. Zwischen Authentizität
und Fiktion, zwischen Medienwirk-
lichkeit und gelebter Erfahrung, zwi-
schen romantischem Mythos und
desillusionierender Realität waren
die einzelnen Arbeiten angesiedelt. 

So gab es eine Videoarbeit, die –
als Endlosband – unzählige Filmaus-
schnitte mit dem Satz „Ich liebe
Dich“ in faszinierender Montage
zeigte. In einem Raum war das Mo-
tiv von Schneewittchen und den sie-
ben Zwergen auf herrlich ironische
Weise mit trivialästhetischen Versatz-
stücken inszeniert. Wieder ein ande-
rer Raum zeigte die unendlichen Va-
riationen des Symbols „Herz“, eine
Objekt- und Bildmontage zu Tristan
und Isolde, dem Grundmotiv roman-
tischer Liebesvorstellungen und ein
Ensemble zu der Redewendung „Lie-
be geht durch den Magen“.

Die auf dieser Seite abgebildete
Arbeit von Tanja Hehmann ist ein

Kurz berichtet

Siloausstellung 2000 zeigt 
Liebesbriefe 

„Kunst kann können“ – unter die-
sem Motto fand vom 9. bis zum 13.
Februar die diesjährige Kunstsilo-
Ausstellung statt. Als Kunstsilo be-
zeichnen die Studierenden ihr Ate-
lierhaus, das ursprünglich ein Getrei-
desilo war. Studierende der Fächer
Kunst und Textil zeigten Arbeiten,
die während des vergangenen Jahres
entstanden sind. Das Silo war vom
Keller bis unter das Dach ein Aus-
stellungsort mit Bildern, Fotografien,
Zeichnungen, Installationen, Objek-
ten und Skulpturen. 

Besondere Beachtung fanden da-
bei die Ergebnisse der Seminare der
beiden Gastprofessoren Christoph
Kern (Malerei) und Johannes Mug-
genthaler (erzählende Fotografie)
sowie des Lehrbeauftragten Ulrich
Mertens (Fotografie).

Die Ausstellung fand großes Interesse – so waren zur Eröffnung über 300 Besucher gekommen, darunter
viel Prominenz aus Politik und Kultur der Stadt Paderborn.

Ein Objekt-Ensemble mit dem Titel „In Liebe...“ –
von Tanja Hehmann. 
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vernehmen kurzerhand während des
Spiels geklärt. Fairness ist das ober-
ste Gebot.

Die Sportart entstand Mitte der
Sechzigerjahre in den Vereinigten
Staaten und erobert nun Europa. In
Deutschland gibt es mittlerweile
Spielbetrieb in verschiedenen Ligen;
das Paderborner Turnier hatte aber
eher Breitensportcharakter. Acht
Teams aus ganz Deutschland waren
in der Uni-Sporthalle vertreten. Um
attraktive Spiele zu präsentieren,
hatten sich die Organisatoren einen
besonderen Modus einfallen lassen,
der zu verschiedenen Mannschafts-
zusammensetzungen führte. Das Fi-
nale trugen, ein wenig überra-
schend, die „Die alten Sünden“ aus
Paderborn und die „Funatics“ aus
Hannover aus. Der Turniersieg ging
letztendlich an „Die alten Sünden“.
Die Paderborner „Sieben Todsün-
den“, ein Name, der auf sieben typi-
schen Fehlern beim Frisbee basiert,
rechneten sich im Vorfeld eher ge-
ringe Titelchancen aus. „Wir trainie-
ren nur etwa zwei Mal pro Woche
zusammen. In unserem Mixed-Team
stehen dabei der Spaß und die Mög-
lichkeit, sich intensiv sportlich zu
betätigen, im Vordergrund“, so Mar-
kus Reckenfeld, der dem Paderbor-
ner Team seit langer Zeit angehört.

Wer sich für die Sportart interes-
siert, ist herzlich willkommen. Das
Mittrainieren ist ohne Vorkenntnisse
möglich. 

Weitere Informationen zu Trai-
ningsorten und -zeiten gibt es bei
Hendrik Duit (Tel.: 05251/68 18 76)
und Suvanna Rein (Tel.: 05251/74 00
76). Im Internet präsentieren sich die
„Sieben Todsünden“ unter http://pri-
vate.addcom.de/guido/ultimate.

Mit der Strandbeschäftigung hat
Ultimate Frisbee lediglich gemein-
sam, dass Spieler einer Mannschaft
versuchen, sich die Frisbee-Scheibe
gegenseitig zuzuwerfen. Die gegne-
rische Mannschaft versucht, wie
beim Fußball, ihrerseits die fliegende
Scheibe in ihren Besitz zu bekom-
men. Gepunktet wird, indem ein
Mitspieler das Wurfgerät in der End-
zone, einer Art 16-Meter-Raum, des
gegnerischen Teams fängt.

Ein wichtiges Merkmal des Sports
ist das Vermeiden des Körperkon-
takts sowie das Fehlen eines
Schiedsrichters. Etwaige Regelver-
stöße werden in gegenseitigem Ein-

Kurz berichtet

Frisbee-Turnier in der 
Uni-Sporthalle

Das Werfen mit Frisbee-Scheiben
kennen viele Menschen lediglich als
typische Freizeitbeschäftigung am
Strand. Von vielen unbeachtet hat
sich dagegen in einigen Städten der
Mannschaftssport „Ultimate Frisbee“
entwickelt. Auch in Paderborn gibt
es ein Team, dessen Mitglieder sich
regelmäßig die bunten Hartpla-
stikscheiben zuwerfen. Vom 4. bis
zum 5. März wurde in der Univer-
sitäts-Sporthalle mit dem „Cup der
Guten Hoffnung“ ein nationales Tur-
nier ausgetragen.

Vom Strand in die Uni-Sporthalle: Markus Reckenfeld und Enrico Wolf zeigen „akrobatische“ Sprünge
beim „Ultimate Frisbee“. 

Fo
to

: A
pp

el
ba

um



Universität Paderborn56 Paderborner Universitätszeitschrift 1/2000

raum Wald dargestellt. Mittels einer
ausführlichen Dokumentation sollen
zusätzliche Daten und Fakten zum
Thema Wald, Forst und Holz in ei-
nem Anhang bereitstehen. Neben ei-
nem statistischen Sonderteil und ei-
ner ausführlichen Bibliografie wer-
den u.a. eine Chronologie zum The-
ma Wald sowie ein Verzeichnis rele-
vanter Institutionen und Organisatio-
nen den Band abrunden.

Als Hauptzielgruppe möchte man
neben den in der Forst- und
Holzwirtschaft und in den Forstwis-
senschaften Tätigen auch Interessier-
te aus anderen Fachbereichen an-
sprechen. „Daher wird das Werk
zwar wissenschaftlich fundiert und
anspruchsvoll, aber dennoch allge-
mein verständlich abgefasst sein“, so
Prof. Dr. Andreas Schulte zu dem
Buch, das in diesem Jahr erscheinen
soll.

Bernward Selter

Kontakt:
Prof. Dr. Andreas Schulte,

Fachbereich 7/
Waldökologie,

Tel.: 05271/687 232,
E-Mail: 

gschu1@huxoruni-pader-
born.de.

Dr. Bernward Selter,
c/o Forstliche Dokumenta-
tionsstelle der Landesforst-

verwaltung NRW,
Tel.: 02931/805 504,

E-Mail: selter@hx.uni-pa-
derborn.de.

Paderborn
Höxter

Waldökologen legen neue 
forstliche Landesmonografie vor

Im Rahmen eines gemeinsam mit
der Schutzgemeinschaft Deutscher
Wald durchgeführten Forschungs-
projektes entsteht unter der Feder-
führung der Universität Paderborn
derzeit eine fachübergreifende Mo-
nografie zum Thema „Wald, Forst-
und Holzwirtschaft in NRW“. Seit et-
wa einem halben Jahr arbeitet ein
interdisziplinäres Team von Autorin-
nen und Autoren unter der Leitung
von Prof. Dr. Andreas Schulte vom
Lehrgebiet Waldökologie, Abteilung
Höxter, an dem Referenzwerk.

Ziel des Forschungsvorhabens ist
die Erstellung einer Gesamtdarstel-
lung zur Geschichte, Gegenwart und
Zukunft der Waldökosysteme und
der Forst- und Holzwirtschaft in
NRW. Sie soll als neue forstliche
Landesmonografie auch überregio-
nale Bedeutung erlangen. Umwelt-

und Wissenschaftsministerium des
Landes haben hierfür großzügige
Mittel bereitgestellt. Zur Durch-
führung des Projektes wurde der Hi-
storiker Dr. Bernward Selter einge-
stellt.

Für die Ausarbeitung der bewusst
interdisziplinär angelegten Untersu-
chung konnten namhafte Autorin-
nen und Autoren aus den Bereichen
Wissenschaft, Forstverwaltung,
Forst- und Umweltverbände sowie
der Holzindustrie gewonnen wer-
den. Im vergangenen Sommer trafen
sie sich zu einer ersten Arbeitsta-
gung im Jugendwaldheim Oberei-
mer.

Die als Mehrautorenwerk ange-
legte Landesmonografie deckt ein
weites Themenspektrum ab. Neben
den rein forstwirtschaftlichen Aspek-
ten werden historische, ökonomi-
sche und ökologische, daneben aber
auch sozialkulturelle Fragen rund
um den Lebens- und Wirtschafts-

Kurz berichtet

Gruppenfoto der Autoren bei ihrem Treffen im Jugendwaldheim Obereimer im August 1999.
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Möglichkeiten zur Zusammenarbeit.

Paderborn
Soest

Kurz berichtet

Optoelektronik: Beziehungen
werden intensiviert

Mit einem Glas Badischen Spät-
burgunder konnten Dr. Ebrahim
Bushehri, Deputy Head des Mikro-
elektronik-Zentrums der Universität
Middlesex/London und Prof. Dr.
Andreas Thiede vom Fachbereich
14/Elektrotechnik und Informations-
technik der Universität Paderborn
am 10. Dezember 1999 den Ab-
schluss ihres Kooperationsvertrages
feiern.

Prof. Thiede war noch bis August
1999 als Leiter der Gruppe „Kun-
denspezifische Schaltkreise“ am
Fraunhofer Institut für Angewandte
Festkörperphysik in Freiburg tätig
und baut seit dem 1. September
1999 das im Rahmen des Schwer-
punktes Optoelektronik in Pader-
born neu eingerichtete Fachgebiet
Höchstfrequenzelektronik auf. Die
seit langer Zeit bestehenden freund-
schaftlichen Beziehungen und For-
schungskooperationen sollen nun
von der Paderstadt aus weitergeführt
und intensiviert werden. Neben der
Zusammenarbeit bei der Projektak-
quisition und -bearbeitung ist auch
an den Austausch von Studierenden
und Dozenten gedacht.

Als Einstimmung hielt der Londo-
ner Wissenschaftler einen Vortrag
zum Thema „Design and implemen-
tation of high speed circuits for digi-
tal integrated communication sy-
stems“. Die Thematik offenbarte die
Komplementarität des in der Gruppe
von Dr. Bushehri betriebenen Very
Large Scale Integration-Entwurfs auf
Siliziumbasis zu den am Fachgebiet
von Prof. Thiede vorgesehenen Ar-
beiten zur Optoelektronik insbeson-
dere auf der Grundlage von III/V-
Verbindungshalbleitern. Hieraus er-

geben sich im Bereich der Höchst-
frequenzelektronik viele interessante

Besiegelten die Kooperation mit einem edlen Tropfen: Prof. Dr. Reinhold Noé (Fachbereich 14), Dr. Ebra-
him Bushehri, Prof. Dr. Andreas Thiede und Dekan Prof. Dr. Georg Hartmann (v.l.).
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Engineering and Project Management – neuer Studiengang in Soest 
Ab dem Wintersemester 2000/2001 werden in der Fachhochschulabteilung
Soest Diplomingenieure und Diplomingenieurinnen in der Fachrichtung
Engineering and Project Management zielgerichtet auf eine Tätigkeit in In-
dustrie und Handel international operierender Unternehmen ausgebildet.
Engineering and Project Management ist ein von den Fachbereichen
12/Maschinenbau und 16/Elektrische Energietechnik gemeinsam getra-
gener neuer Studiengang. Es handelt sich hierbei um einen Studiengang,
der ergänzend zu technischen Grundlagen der Bereiche Maschinenbau
bzw. Elektrische Energietechnik besonders die Bereiche betriebswirtschaft-
licher Zusammenhänge, Project Management und technischer Vertrieb aus-
baut und vertieft. Unterstützt durch ein integriertes Auslands-Praxissemester
werden die  Studierenden für ein erfolgreiches internationales Agieren vor-
bereitet. Die Absolventen entwickelt sich so zu einem wichtigen Bindeglied
zwischen dem Kunden einerseits und der Produktion, Forschung und Ent-
wicklung andererseits.
Zielgerichtet werden mit diesem Konzept technisch interessierte Fachober-
schüler und -schülerinnen sowie Abiturienten und Abiturientinnen mit Nei-
gungen zu Management- und Vertriebstätigkeiten in acht Semestern unter
dem Motto: „Project Management“: Fortschritt planen, „Engineering“: Fort-
schritt gestalten sowie „Sales Management“: Fortschritt vermarkten auf ver-
änderte strukturelle Anforderungen von Unternehmen besonders im Be-
reich des technischen Vertriebs vorbereitet.

Weitere Informationen unter Tel.: 02921/378-300 oder -140, 
Fax: 02921/378-301oder -190.
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lich ihrer Eigenschaften – in einer
virtuellen Umgebung, was dem zen-
tralen Thema der Hochschule, eine
Universität der Informationsgesell-
schaft zu sein, entspricht. In Unter-
suchungen, die in letzter Konse-
quenz zu einer Verkürzung der Pro-
zessketten bei optimierten Eigen-
schaften der Bauteile hinsichtlich der
Genauigkeit sowie ihrer mechani-
schen, tribologischen und korrosi-
ven Eigenschaften führen, werden
diese Themen umgesetzt. Dies soll
ermöglichen, neuen Rahmenbedin-
gungen – z.B. aus umwelttechni-
scher Sicht – bei reduzierten Kosten
gerecht zu werden.

Der Öffentlichkeit wird sich das
IPW mit der Tagung „EndForm2000
– Endeigenschaftsnahe Formgebung:

Fertigung und Bau-
teilprüfung“, die am
3. und 4. Mai 2000 im
HNF stattfindet, vor-
stellen. Neben der
darin gebotenen Lei-
stungsschau des IPW
werden Partner aus
Universitäten und In-
dustrie Beiträge zum
Thema der Fertigung
und Bauteilprüfung
präsentieren.

Kontakt:
Prof. Dr.-Ing. Frank

Vollertsen,
Tel.: 05251/60 2371,
http://ipw.uni-pader-

born.de/.

Neues Institut bündelt 
Kapazitäten

Im Rahmen der Umstrukturie-
rung des Fachbereiches Maschinen-
technik der Universität Paderborn
wurde im vergangenen Jahr das In-
stitut für Prozess- und Werkstoff-
technik (IPW) gegründet. Durch den
Zusammenschluss ihrer Lehrstühle
wollen die Gründungsmitglieder,
Prof. Dr.-Ing. Ortwin Hahn, Prof. Dr.
rer. nat. Klaus Herrmann, Prof. Dr.-
Ing. Hans-Jürgen Maier und Prof.
Dr.-Ing. Frank Vollertsen ihre Kapa-
zitäten in den Bereichen Fertigungs-
technik, Mechanik und Werkstoff-
technik bündeln und damit die Rah-
menbedingungen für eine erfolgrei-
che Lehre und Forschung auf diesen

Gebieten verbessern. Die Kooperati-
on und der Leistungsaustausch ha-
ben auch vorher schon gut funktio-
niert, sie werden durch den Zusam-
menschluss aber zusätzlich erleich-
tert.

Der Sprecher des Instituts, Prof.
Dr.-Ing. Frank Vollertsen, beschreibt
als gemeinsame Stoßrichtung die
Forschung und Lehre im Bereich der
Fertigung in ihrer Wechselwirkung
mit den Materialeigenschaften. Hier-
zu gehört auch die Abbildung der
Prozesse und Bauteile – einschließ-

Kurz berichtet

Das neu gegründete Institut für Prozess- und Werkstofftechnik erleichtert Leistungsaustausch und Kooperation der Mitarbei-
tenden.
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Korruption auf der Ebene der größ-
ten Kommunen. Dieser Staat fault
von unten nach oben.“ Er forderte,
wie der Soziologe Arno Klönne,
Quereinsteiger statt Parteikarrieren.
Klönne warnte zwar vor einer Ent-
politisierung als „Kollateralschaden
des Skandals“. Gleichzeitig riet er zu
einer weniger moralisierenden Dis-
kussion und wollte den Fokus mehr
auf die Auswirkungen des sich wan-
delnden Verhältnisses von Wirtschaft
und Politik auf die Demokratie ge-
lenkt wissen. Der Moderator Karl-
Ludwig Hesse spitzte dieses zum
Schluss der Diskussion mit der Frage
zu: „Passt das, was wir uns als Poli-
tik-Modell vorstellen, noch auf die
Wirklichkeit?“ Diese Frage wird nach
Ansicht von Prof. Dr. Arno Klönne
durch die aktuellen Skandale noch
verstärkt.

Dr. Werner Biermann

Kurz berichtet

Lob dem Skandal – Demokratie
auf dem Prüfstand

Der Termin des dritten „NW-
Brennpunktes“ hätte nicht besser ge-
wählt werden können. Am gleichen
Tag, an dem sich das Diskussionsfo-
rum aus einer Kooperation der Ko-
WAG (Kooperationsstelle Wissen-
schaft-Arbeit-Gesellschaft im Fach
Soziologie) und der „Neuen Westfä-
lischen“ (NW) in der universitären
Mensa traf und die seinerzeitigen
politischen Affären diskutierte, ver-
kündete der Bundestagspräsident
Wolfgang Thierse die Strafen im
Spendenskandal. Das damit topaktu-
elle Thema wurde von mehr als 300
interessierten Besuchern des „Brenn-
punktes“ aufgenommen. Karl-Lud-
wig Hesse, Leiter der KoWAG und
Moderator der Veranstaltung, be-
grüßte dazu Erwin K. Scheuch, Pro-
fessor für Soziologie an der Univer-
sität zu Köln, Alexandra Jacobson,
stellvertretende Leiterin des Nach-
richtenressorts der NW in Bielefeld,
und Arno Klönne, Professor für So-
ziologie an der Universität Pader-
born, sowie Hans Leyendecker, Lei-
tender Politischer Redakteur der
Süddeutschen Zeitung und „Chronist
der bundesdeutschen Skandale“.

Hans Leyendecker gilt seit der
Flick-Affäre, die er noch als Spiegel-
Redakteur recherchierte, als der
„Aufdecker“ des aktuellen Spenden-
skandals. Seiner Überzeugung nach
„kann man nach einer Weile Bilanz
ziehen und etwas lernen.“ Zum Bei-
spiel aus dem „Blick in die Schlaf-
zimmer der Macht“ der Ära Kohl, die
„mafiose“ Züge trug. Was Erwin K.
Scheuch, den konservativen Soziolo-
gen, bestürzt: „Ersatzpersonal exi-
stiert nicht ausreichend in notwendi-
ger Qualität, allein schon wegen der

Hat die politische Klasse ihre eigenen Gesetze? Über 300 Besucher diskutierten auf Einladung der KoWAG
in der Uni-Mensa. Rede und Antwort standen (v.l.): Erwin K. Scheuch, Alexandra Jacobson, Karl-Ludwig
Hesse, Hans Leyendecker und Arno Klönne.

Einsendeschluss für die

puz 2/2000

ist der 28. April.

Kontakt:

Referat 

Hochschulmarketing

und Universitätszeitschrift,

Tel.: 05251/60 3880, 2553,

Fax: 05251/60 3421, 

E-Mail: wiesner@

zv.uni-paderborn.de.
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Großmutter ebenfalls befreit wird.
Torsten Gruber verdient als Luzi-

fer-Darsteller das erste große Lob.
Ihm gelang es, die Hauptfigur des
von Wolfgang Kühnhold inszenier-
ten Stückes angemessen zu interpre-
tieren. Das zweite Lob gebührt den
„alten Studiobühnen-Hasen“, Ewge-
nija Marek und Andreas Pöhler-Re-
genbrecht, welche die Kürze ihrer
Auftritte zu würzen wussten und
dem Stück zum notwendigen Scherz
verhalfen. Da wurde etwa der ver-
kasperltheaterte Massenmord durch
die Hände des Mordax (Andreas
Pöhler-Regenbrecht) als humoristi-
scher Höhepunkt gefeiert und somit
diese gute Idee belohnt. Aber auch
Aussprüche wie „Oh Weiber, wie ihr
gleich in das Verrückte verschossen
seid“ lieferten den Anlass für Beifall.
Ein knickeriger Teufel, ein verschul-

deter Bräutigam, der mordlustige
Mordax und ein dichtender Ratten-
gift (Marc Koebernick) vereinigten
sich in einem Sammelsurium absur-
der Handlungsstränge. Zwi-
schendurch wurde das Zitat, sich
„den Kopf zerbrechen“, ebenfalls ze-
lebriert. Und irgendwie steckte hin-
ter allem Übel der Teufel. Angeblich.
Denn das 1822 entstandene Stück
übernahm auch die Aufgabe, das
menschliche Verhalten kritisch zu
hinterfragen. Die Aktualität wirkte
beinahe erschreckend. Insgesamt al-
so wieder eine gelungene Inszenie-
rung für das Studiobühnen-Ensem-
ble, das mit vielen neuen Gesichtern
aufwarten konnte.

Da leider sehr oft vergessen, soll
es hier hervorgehoben werden:
Auch das Bühnenbild war großartig.
h.a.

Grabbe auf der Studiobühne:
Tiefere Bedeutung sehr tief 
verborgen

Der Teufel ist der Böse. Was ba-
nal klingt, bewahrheitete sich in der
Studiobühnen-Bearbeitung von Chri-
stian Dietrich Grabbes „Scherz, Sati-
re, Ironie und tiefere Bedeutung“
nicht minder, sondern mehr.

Auf Grund einer frühjahrs-
putzähnlichen Reinigungsaktion in
der Hölle flüchtet der Bösling in das
reale oberirdische erdliche Treiben.
Dort gelingt es ihm genussvoll, heil-
lose und intrigenfördernde Verwir-
rung zu stiften. Luzifers Primärziel:
Weg mit der Langeweile. Die Erdlin-
ge leiden unter dem Wirken des
Teufels und sind erst befreit, als die-
ser, der kurz zuvor entlarvt und
dingfest gemacht wurde, von seiner

Luzifer, Torsten Gruber, (links) endlich in der Falle.
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statt Tee trinkend das Wochenende
auf dem Balkon zu verbringen, rei-
sten die Germanistikstudierenden
plötzlich zu den Sehenswürdigkeiten
des rauen Kilikiens.

Da Norbert Grave den Aufenthalt
in Mersin eigentlich nicht geplant
hatte, kam er natürlich ohne jede
Sprachkenntnisse an. Leider öffnet
sich die türkische Sprache dem eu-
ropäischen Lerner nicht ohne weite-
res. Umso mehr fungierte der Pader-
borner als Multiplikator der deut-
schen Sprache. „Als ich bei Norbert
Grave am Unterricht teilnahm, be-
merkte ich auf einmal, dass ein Stu-
dent, der seit zwei Jahren noch nie
Deutsch mit mir geredet hatte, sich
äußerst aktiv auf Deutsch am Unter-
richt beteiligte“, so die DAAD-Lekto-
rin in Mersin, Maren Schwerger. Fa-
zit: Manchmal bewegen Praktikanten
große Berge, über die die Lehrerin
nie gekommen wäre.

Was bleibt? Der Wunsch, es mö-
ge sich doch noch manch Studieren-
der der Wirtschaftspädagogik für ein
Auslandsaufenthalt in Mersin ent-
scheiden. 

Kontakt: Maren Schwerger, 
DAAD-Lektorin in Mersin, E-Mail:

marens@superonline.com.

Paderborn

beit des Überset-
zens ihre Wissens-
lücken kennen ge-
lernt. Diese Lücken
hatte Norbert Gra-
ve mit der typi-
schen Lehrerspür-
nase schnell ent-
deckt und außer-
dem konnte er aus
Paderborn so viel
fundiertes Wissen
mitbringen, dass er
sich sofort ans
„Stopfen“ machen
konnte.

Da an der Südküste der Türkei
der Tourismus eine bedeutende Rol-
le spielt, konnte er am Kurs eines
Dozenten der Hochschule für Tou-
rismus mitwirken und dort die Welt
der Wirtschaft unter touristischen
Aspekten betrachten. Auch unter an-
deren Gesichtspunkten war das
Praktikum für beide Seiten fruchtbar.
Das Fremde erstaunt ja auch in Zei-
ten des Internets und der überall
proklamierten Globalisierung noch
immer. Dass es nicht nur bei einem
Staunen blieb, sondern man viel ge-
meinsam unternahm, lag vor allem
an dem neugierigen, offenen Wesen
des Praktikanten. Und vielleicht ist

es auch ein we-
nig Deutsch,
dass man die
O r g an i s a t i o n
eben über-
nimmt. Kaum
war er da, der
Deutsche, schon
hatte er die er-
sten Fußball-
spiele zwischen
den verschiede-
nen Instituten
organisiert. An-

Kurz berichtet

Berge bewegen statt Tee trinken:
Ein Praktikum in Mersin

Das Institut für Übersetzen und
Dolmetschen und das Germanistik-
institut an der Universität im türki-
schen Mersin benötigen immer wie-
der deutschsprachige Praktikanten,
die als „Nativespeaker“ ihre Kennt-
nisse vor Ort einbringen können.
Eher durch Zufall kam Norbert Gra-
ve nach Mersin, nachdem er sich zu-
vor vergeblich um einen Aufenthalt
in St. Petersburg bemüht hatte. An
der türkischen Partneruniversität war
die Freude groß, auch wenn der
Wirtschaftspädagoge aus Paderborn
nur acht Wochen lang bleiben konn-
te.

An den beiden genannten Institu-
ten spielen Wirtschaftsthemen eine
große Rolle, ohne dass es hierfür ei-
nen spezifischen Unterricht auf
Deutsch gibt. Ein wahrhaft ideales
Feld für angehende Wirt-
schaftspädagogen. Die Studierenden
des Instituts für Übersetzen und Dol-
metschen sind in jedem Semester
damit konfrontiert, Wirtschaftstexte
übersetzen zu müssen, wobei vor al-
lem die europäische Integration ei-
nen Schwerpunkt bildet. Alle Studie-
renden haben bei der täglichen Ar-
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Norbert Grafe, Fachbereich 5/Wirtschaftspädagogik (1. Reihe, Mitte), in
Mersin statt in St. Petersburg.
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Paderborn

MuseumsForum sowie einige regio-
naler Industrieunternehmen. Bereits
Anfang April ist ein Gegenbesuch
von Prof. h.c. Dr.-Ing. Josef Schlatt-
mann und Dipl.-Ing. Jan Hampel,
Doktorand am LKL (3.v.r.), vorgese-
hen, der dem Aufbau von Projekt-

gruppen und der Initiierung von
Joint Ventures unter Einbezug inter-
essierter Industriebetriebe dienen
soll.

Kontakt:
Prof. h.c. Dr.-Ing. Josef Schlattmann, 

Tel.: 05251/60 2259.

Kurz berichtet

Indonesische Wissenschaftler
am Laboratorium für 
Konstruktionslehre

Im Februar besuchten Wissen-
schaftler der Technischen Universität
Sepuluh Nopember Surabaya das La-
boratorium für Konstruktionslehre
(LKL) der Paderborner Universität.
Mit den Gästen der Partnerhoch-
schule kam es zu einem regen Aus-
tausch über eine curriculare Zusam-
menarbeit, gemeinsame Forschungs-
möglichkeiten sowie einen zukünfti-
gen Studierenden- und Dozenten-
austausch.

Dr. Triyogi Yuwono ist der Leiter
des Departments of Mechanical En-
gineering der Technischen Univer-
sität in Surabaya und zuständiger
Kooperationsansprechpartner jener
Universität. Sudijono Kromodihardjo
leitet verschiedene für das LKL inter-
essante internationale Projekte. Die
Gäste besuchten mehrere Institute
der Universität, das Heinz Nixdorf

Dr. Triyogi Yuwono (2.v.r.) und Dr. Sudijono Kromodihardjo (2.v.l.) zusammen mit den Paderborner In-
itiatoren der Partnerschaft, Prof. Dr.-Ing. Walter Jorden (rechts), und Prof. Schlattmann (links), sowie
weiteren Mitarbeitern des LKL.
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Afrikaexperten treffen sich im Juni in Paderborn
„AFRIKA 2000 – Perspektiven für die Geowissenschaften in Forschung und Praxis“ ist das Thema einer Jahrestagung
der Afrikagruppe deutscher Geowissenschaftler (AdG), die vom 23. bis 24. Juni 2000 in Paderborn stattfindet. Dabei
wird intensiv auf die aktuelle Lage des „schwarzen Kontinents“ eingegangen. Denn zu Beginn des neuen Jahrtau-
sends sind die politischen, sozio-ökonomischen und naturräumlichen Probleme in Afrika größer denn je. Innerhalb
der zunehmend globalisierten und vernetzten Welt scheint das wirtschaftliche und auch das akademische Interesse
an Afrika hinsichtlich seiner menschlichen und natürlichen Ressourcen stetig zurückzugehen. Hat Afrika bereits den
Anschluss an die neuen internationalen Entwicklungen verpasst? Wie sehen Lösungswege und Perspektiven aus der
Krise aus, und welche Rolle spielen dabei die Geowissenschaften? Das Jahrestreffen der AdG vom 23. bis 24. Juni
2000 in Hörsaal C1 bietet Gelegenheit zum Gedanken- und Informationsaustausch über anwendungs- und grundla-
genorientierte laufende und geplante Forschungsprojekte in Afrika. Die Themenschwerpunkte liegen in den folgen-
den Bereichen: Informationsschwerpunkt über laufende und neue Projekte in Afrika, Umweltveränderungen in Afri-
ka in Vergangenheit und Gegenwart (z.B. Paläoklima, Desertifikation, Bodenerosion etc.) sowie Geowissenschaftli-
ches Consulting in Afrika (z.B. Landnutzung, Wasserversorgung, Infrastruktur, Beratung etc.). Außerdem sind ge-
plant: Kurzinformationen über Tropenkrankheiten und Tropenmedizinische Institute in Deutschland sowie ein Dis-
kussions-Forum zum Thema Kunstdiebstahl in Afrika, wobei die Ausbeutung von archäologischen und geologisch-
paläontologischen Fundstellen in die Thematik einbezogen wird. Ergänzend zur Tagung finden vom 22. bis 30. Juni
2000 im Vortragsraum BI.111 der Universitätsbibliothek Paderborn die Ausstellungen „Alter in Afrika“ und „Proble-
me der Desertifikation“ statt.
Weitere Informationen unter http://www.afrika-tagung2000.de oder bei Dr. Jürgen Runge, Tel. 05251/60 2367 und
Erika Wienhusen (Tagungsbüro, Tel./Fax: 05251/60 2365).
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Der jetzt erschienene Fünfjahres-
band 1990-1994 ist die Fortsetzung
der mit dem Berichtszeitraum
1980/81 begonnenen und bisher in
Zweijahresbänden fortgeführten lau-
fenden bibliografischen Berichter-
stattung des Stadtarchivs über die
Paderborn-Literatur. Der Anschlus-
sband 1995-1999 ist bereits in Arbeit.

Als der Verein für Geschichte an
der Universität Paderborn und das
Stadtarchiv vor Jahren das Projekt
„Paderborner Bibliografie“ in Angriff
nahmen, hatten sie sich ein ehrgeizi-
ges Ziel gesetzt: Es sollten nicht nur
die laufenden Neuerscheinungen
seit 1980, sondern auch alle Pader-
born-Publikationen der Vergangen-
heit erfasst und nachgewiesen wer-
den. Das Ziel ist jetzt in greifbare
Nähe gerückt. Schon 1992 konnte
mit der von Ute Kampmann-Mertin
bearbeiteten und 3 585 Titel umfas-
senden Paderborner Bibliografie
1578-1945 bereits ein bedeutendes
Teilziel erreicht werden. Seit knapp
zwei Jahren arbeitet nun Andreas
Gaidt im Stadtarchiv daran, die Bi-
bliografie-Lücke von 1946 bis 1979
zu schließen. Die redaktionellen Ar-
beiten befinden sich im Endstadium
und werden in Kürze abgeschlossen.
Die Paderborner Bibliografie 1946-
1979 wird ca. 10 000 Literaturfund-
stellen über Paderborn und seine
Stadtteile nachweisen. Ihr Erschei-
nen ist noch für dieses Jahr geplant.
Paderborn wird dann über einen
vollständigen Nachweis der ortsbe-
zogenen Literatur von den Anfängen
des Buchdrucks bis in die Gegen-
wart verfügen.

Die im SH-Verlag Köln erschiene-
ne Paderborner Bibliografie (ISBN 3-
89498-007-9) ist im örtlichen Buch-
handel erhältlich. Der Verkaufspreis
beträgt 19,80 Mark.

Qualifizierte Elektroingenieure
dringend gesucht!

Mittlerweile ist es längst kein Ge-
heimnis mehr: In Deutschland wer-
den zu wenig Elektroingenieure aus-
gebildet. Industriebetriebe aller
Sparten melden einen immer höhe-
ren Bedarf an. Dem gegenüber ste-
hen immer weniger Uni-Absolventen
zur Verfügung. Das jetzt neu er-
schienene Buch „Arbeitsmarkt Elek-
troingenieure 1999/2000“ vom Ver-
band der Elektrotechnik, Elektronik
und Informationstechnik e.V. (VDE)
nennt im speziellen Kapitel Arbeits-
marktstatistik konkrete Zahlen: Die
Wirtschaft meldet für die nächsten
zwei Jahre einen Mindestbedarf von
jährlich 13 600 Elektroingenieuren,
denen aber nur etwa 7 000 Absol-
venten gegenüberstehen!

Diese alarmierende Tatsache
wirft die Frage auf, ob die einzelnen
Unternehmen darauf vorbereitet
sind, dass sie ihren angemeldeten
Ingenieurbedarf in den nächsten
Jahren nicht decken können. „Wir
können nur hoffen, dass der Inge-
nieurmangel der nächsten Jahre „ir-
gendwie“ überstanden wird und
dass dann die jetzt verstärkt einset-
zenden Werbemaßnahmen für das
Ingenieurstudium Erfolg zeigen,“ so
Dr. Ingo-G. Wenke.

Wie gewohnt, werden in der von
Professor Jürgen Grüneberg, Soest,
und Dr. Ingo-G. Wenke, Paderborn,
herausgegebenen achten Neuauflage
der Publikation (Bestellung unter
Tel.: 01805/844654) Entscheidungs-
hilfen für den Start ins Berufsleben
geboten. Fragen, die sich von der
Studien- und Berufswahl bis hin
zum Berufseinstieg ergeben, finden
in zahlreichen Beiträgen von Exper-
ten aus Wirtschaft und Wissenschaft
konkrete Antworten.

Kurz berichtet

Paderborn

Paderborner Bibliografie 1990-
1994 mit über 1 600 Titeln

Der Verein für Geschichte an der
Universität Paderborn (VfG) hat in
seiner Reihe „Bibliografien zur West-
fälischen Regionalgeschichte“ so-
eben den neuesten Band der vom
Stadtarchiv Paderborn bearbeiteten
„Paderborner Bibliografie“ herausge-
geben. Die Bibliografie weist die im
Berichtszeitraum 1990-1994 zum
Thema „Paderborn“ erschienene Li-
teratur nach. Dabei gibt es selbstver-
ständlich keine Beschränkung auf
die Kernstadt, auch die Stadtteile
sind mit einbezogen.

Gegliedert nach 12 Hauptsach-
gruppen mit teilweise mehrstufiger
Untergliederung sind auf 132 Seiten
1 607 Literaturtitel (Monografien und
Aufsätze) nachgewiesen, die in den
Jahren 1990 bis 1994 erschienen und
deren Inhalt sich auf Paderborn be-
zieht. Auch wenn sich die Bibliogra-
fie insbesondere an Historiker und
historisch interessierte Laien richtet,
für die sie ein unverzichtbares Hilfs-
mittel darstellt, so ist sie doch ganz
bewusst nicht als stadtgeschichtli-
che, sondern als stadtkundliche Bi-
bliografie angelegt. Sie umfasst also
nicht nur die Literatur, die sich mit
der Vergangenheit der Stadt beschäf-
tigt, sondern auch jene, die sich auf
die Gegenwart bezieht. Zu welchem
Themenbereich man auch suchen
mag – wenn im Berichtszeitraum da-
zu etwas veröffentlicht wurde, ist es
in der Bibliografie nachgewiesen.
Die Themen Landschaft und Natur,
Wirtschaft, Verwaltung, Sport und
Freizeit, Gesundheitswesen, Kultur
und Bildungswesen, Kirche und vie-
les andere mehr sind ebenso enthal-
ten wie ein Stadtteilregister sowie
ein Autoren- und Titelregister.
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Allergieforschung mit 
verbesserter Technik

Im vergangenen Jahr gelang es
dem Bereich Angewandte Biologie
im Fachbereich 13/Chemie und Che-
mietechnik ein durch die Fusionen
der Unternehmen Krupp, Hoesch
und Thyssen frei werdendes „Hoch-
auflösendes Analytisches For-
schungs-TEM-System H-600“ einzu-
werben und an der Universität zu in-
stallieren. Das Gerät ist u.a. mit fol-
genden Möglichkeiten ausgestattet:
Transmissions- (TEM, 2 Å), Raster-
transmissions- (STEM, 10 Å) und Ra-
sterelektronenmikroskopie (REM (H-
6010), 20 Å) mit der Option LaB6
Katode und EDX. Alle elektronenmi-
kroskopischen Verfahren können
ohne Präparathalterwechsel wech-
selseitig durchgeführt werden. Die
Bedienung erfolgt mit Computerun-
terstützung.

Die Biologie
verfügt nun über
eine komplette
elektronenmikro-
skopische Aus-
stattung, da zu-
sätzlich zum etat-
mäßigen Elektro-
nenmikroskop H-
3 0 0 / H - 3 0 1 0
(TEM/ REM) im
vorvergangenen
Jahr auch noch
ein Rasterelektro-
nenm ik ro skop
(ISI 40) von „Kali
und Salz“ einge-
worben werden konnte.

Damit wird der „Interdiziplinären
Forschergruppe Allergene“ innerhalb
der Allergieforschung nun ein brei-
tes biologisches Untersuchungsspek-
trum ermöglicht.

Kontakt:
Dr. Jörg-Thomas Franz,

FB 13/300 Angewandte Biologie,
Tel.: 05251/60 2190,

E-Mail: jtf@chemie.uni-
paderborn.de.

Kurz berichtet

Paderborn

Deutschlands Mittelstand: Hilflose Zwerge neben wirtschaftlichen Giganten?
Zum 13. Mal richtet die Studenteninitiative Symposium Oeconomicum Muenster am 10. Mai 2000 ein eintägiges

Wirtschaftsforum im Münsteraner Schloß aus. Die diesjährige Veranstaltung wird unter dem Motto begangen: „Klei-

ne Giganten – große Zwerge. Der Mittelstand als treibende Kraft der Wirtschaft.“ Er-neut werden namhafte Referen-

ten aus Wirt-schaft, Wissenschaft und Politik in sechs Dis-kussionsforen – darunter traditionell ein englischsprachi-

ges - ihre kontroversen Denkan-sätze zur Diskussion stellen. Als Hauptreferent wird am Nachmittag Bundeswirt-

schaftsminister Dr. Werner Müller erwartet. Ihre Teilnahme haben unter anderem die Brüder Samwer, Gründer von

alando.de und Geschäftsführer Europa von ebay AG zugesagt sowie Geert Müller-Gerbes als Moderator.  Die Dis-

kussionsforen werden die Frage nach der Innovationsfähigkeit des Mittelstands näher beleuchten, als auch den

zahlreichen Neuemissionen durch mittelständische Unter-nehmen am „Neuen Markt“ nachspüren. Darüber hinaus

sollen die Karrierechancen im Mittelstand, Franchising als Unternehmenskonzept, neue Finanzierungsmöglichkeiten

und die Perspekti-ven der Internetnutzung durch mittel-ständische Unternehmen diskutiert wer-den.  Erklärtes Ziel

der eintägigen Diskussionsver-anstaltung wird es sein, eine Brücke zwischen wissenschaftlicher Theorie und Praxis

zu schlagen. Auch in diesem Jahr rechnen die Organisatoren, 35 engagierte Studentinnen und Studenten der Wirt-

schaftswissenschaftli-chen Fakultät Münster, mit der Teilnahme von 500 Studierenden und interessierten Mittel-

ständlern. 

Der Kartenvorverkauf beginnt Anfang April an Verkaufsständen in der Juristischen Fakultät Münster sowie per Inter-

net: http://www.uni-muenster.de/Symposium Oeconomicum. 
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DAAD-Stipendiatentreffen im
Gästehaus

Der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) hat es sich zur
Aufgabe gemacht, Studierende aus
vielen verschiedenen Ländern der
Erde zu fördern. Dies geschieht un-
ter anderem durch die Vergabe von
Stipendien, die es den Studierenden
ermöglichen, für einen bestimmten
Zeitraum an einer deutschen Hoch-
schule zu studieren. Da die Stipen-
diaten nach dem Ende ihres Aufent-
haltes in Deutschland nicht nur wis-
senschaftliche Erkenntnisse in die oft
ferne Heimat mitnehmen, sondern
auch persönliche Erfahrungen wei-
tergeben, sind sie wichtige Multipli-
katoren.

Im Rahmen des dritten DAAD-Sti-
pendiatentreffens, das Ende 1999 im
Gästehaus der Universität Paderborn
stattfand, kam es zu einem intensi-

ven Gedankenaus-
tausch. Zentraler Be-
standteil der Veran-
staltung war ein Vor-
trag des DAAD-Refe-
ratsleiters für Pader-
born, Dr. Hanns Syl-
vester. Er stellte die
Organisation des
DAAD vor und er-
läuterte die aktuellen
Förderprogramme.
Anschließend kam
es zu einer interes-
santen Diskussion, in der 18 Stipen-
diaten, die derzeit in Paderborn stu-
dieren, über ihre Erfahrungen be-
richteten. Zu den interessierten
Zuhörenden gehörten Prorektor
Prof. Dr. Wilfried Hauenschild, die
wissenschaftlichen Betreuer der Sti-
pendiaten, Prof. Dr. Berthold Bitzer
(Fachbereich 16/Elektrische Energie-

technik, Abteilung Soest), Prof. Dr.
Gerhard Sachs (Fachbereich 16) und
Prof. Dr. Hubert Wilhelm Klein
(Fachbereich 11/Maschinentechnik,
Datentechnik, Abteilung Meschede),
sowie Dr. Sylvia Drovs und Wolf-
gang Schramm vom Akademischen
Auslandsamt der Universität Pader-
born.

Kurz berichtet

Paderborn

DAAD-Referatsleiter Dr. Hanns Sylvester gab den Stipendiaten wertvolle
Informationen.
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Volksbildungswerk Hövelhof
blickt hinter Uni-Kulissen

Das Volksbildungswerk Hövelhof
besuchte im Rahmen einer Informa-
tionsveranstaltung unter der Leitung
von Vorstandsmitglied Christoph
Schön (rechts) die Universität Pader-
born.

Etwa 40 Teilnehmer aus dem
Raum Hövelhof, Delbrück, Salzkot-
ten und Paderborn wurden im Fe-
bruar von der Kanzlerin Dr. Beate
Wieland (erste Reihe, 2.v.r.) begrüßt
und erlebten anschließend eine Mul-
tivisions Show sowie die Vorstellung
des Audiovisuellen Medienzentrums
einschließlich der Fernseh-und Vi-
deostudios. Darüber hinaus konnten
interessante Einblicke in das Aufga-
benfeld der Technischen Chemie
(Umweltschutz etc.) gewonnen wer-
den. Als Schwerpunkt wurde die

Studiobühne unter der Leitung von
Dr. Wolfgang Kühnhold besucht, die
unter professionellen Bedingungen
praktische Impulse für das Schul-
theater, die Erwachsenenbildung,
die Freizeitgestaltung und die dra-
maturgische Ausbildung gibt. Auch
„Kostproben“ im Bereich der sprach-
und literaturwissen-
schaftlichen Ausbil-
dung inklusive
Schmink- und Büh-
nentechnik wurden
eindrucksvoll ver-
mittelt. Die Gäste
nahmen die Gele-
genheit wahr und
holten fachkundi-
gen Rat ein. Zum
Abschluss der Ver-
anstaltung wurde
das Leistungsspek-

trum des Studentenwerks vorgestellt.
„Der Besuch des Volksbildungs-

werks soll u.a. ein Zeichen dafür
sein, dass die Universität jederzeit
offen ist für die interessierte Bevöl-
kerung und einen integrativen Be-
standteil der Region darstellt“, so Or-
ganisator Christoph Schön.
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Zusatzqualifikation ermöglicht
vertiefte Auseinandersetzung mit
Medien für Lehrerinnen und 
Lehrer

Medien und Informationstechno-
logien spielen in der Schule der Zu-
kunft eine wichtige Rolle. Dies be-
deutet eine Herausforderung an alle
(zukünftigen) Lehrerinnen und Leh-
rer. Damit eine fundierte Auseinan-
dersetzung im Studium beginnen
kann, bietet die Hochschule bereits
eine ganze Reihe von entsprechen-
den Lehrveranstaltungen in den ver-
schiedenen Fachbereichen an. Für
Studierende, die sich verstärkt mit
dem Thema Medien in der Schule
auseinandersetzen wollen, besteht
nun die Möglichkeit, sich ihr Interes-
se und Engagement sowie ihre
Kenntnisse und Fähigkeiten durch
eine staatliche Prüfung besiegeln zu
lassen. Das Studienangebot gilt auch
für Lehrerinnen und Lehrer.

Das Zusatzstudium umfasst 24
Semester-Wochen-Stunden und ein
Praktikum in einer Medieninstituti-
on. Die Abschlussprüfung umfasst
eine kleine eigenständige Medien-
produktion und eine mündliche Prü-
fung.

Erhoffen können sich die Studie-
renden durch diesen zusätzlichen
Abschluss verbesserte Chancen bei
den so genannten „schulscharfen“
Stellenausschreibungen, denn zu-
nehmend werden dabei besondere
Qualifikationen im Bereich Medien
und Informationstechnologien nach-
gefragt. Aber auch im außerschuli-
schen Bereich – insbesondere auf
dem wachsenden Sektor der Bil-
dungsmedien – könnte die Zusatz-
qualifikation der Schlüssel zur
Berufstätigkeit sein.

Die Zusatzqualifikation wurde
aus dem Projekt „Neue Medien und
Lehramtsstudium“ heraus angeregt,
das an der Universität Paderborn
durchgeführt und im Rahmen der In-
itiative „BIG – Bildungswege in der
InformationsGesellschaft„ von der
Bertelsmann Stiftung und der Heinz
Nixdorf Stiftung unterstützt wird.

Das Konzept für die Zusatzquali-
fikation wurde – ausgehend von den
Paderborner Ansätzen – in Zusam-
menarbeit mit dem Ministerium für
Schule und Weiterbildung, Wissen-
schaft und Forschung und Vertretern
der Hochschulen Dortmund und
Bielefeld entwickelt. Mit der Geneh-
migung des Studiengangs ist nun
auch ein zentrales Ziel des Projektes
„Neue Medien und Lehramtsstudi-
um“ verwirklicht. 

Die Universität Paderborn ist die
erste Hochschule in NRW, die ein
solches Studienangebot bietet. Mit
der Zusatzqualifikation leistet der

Bereich der Lehrerausbildung einen
wichtigen Beitrag zur Profilierung als
„Universität der Informationsgesell-
schaft“.

Bei Studierenden trifft das neue
Angebot bereits auf reges Interesse.

Wer sich für die Zusatzqualifikati-
on interessiert, sollte an einer ein-
führenden Information und Bera-
tung in der Medienwerkstatt
(H6.211, Termine siehe Aushang)
teilnehmen. Eine Studieninformati-
on, die alle wichtigen Informationen
– von den Aufgaben zukünftiger
Lehrerinnen und Lehrer bis zum Prü-
fungsablauf – enthält, liegt bereits
vor und kann in der Medienwerk-
statt (H6.211) oder im Paderborner
Lehrerausbildungszentrum PLAZ
(P9.209) abgeholt werden.

Das PLAZ hat die Einzelfallbera-
tung und -betreuung der Studieren-
den übernommen.

Stefan Moll

Stefan Moll mit studierenden in der Veranstaltung „Medien und Informationstechnologien in Erziehung
und Bildung“, die zugleich die Einführung für die Zusatzqualifikation ist.
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Zum zehnten Mal als Moderator
auf der Interschul-Didacta

Auf der größten europäischen
Bildungsmesse, der Interschul-Di-
dacta, die vom 14. bis 18. Februar
2000 zum ersten Mal in Köln statt-
fand und mit 811 Ausstellerinnen
und Ausstellern sowie 93 000 Besu-
cherinnen und Besuchern sämtliche
Rekorde brach, moderierte der Pa-
derborner Amerikanist Prof. Dr. Pe-
ter Freese bereits zum zehnten Male
das vom Institut für Bildungsmedien
e.V. organisierte „Forum Bildung.” In
achtzehn Gesprächsrunden ging es
auch in diesem Jahr wieder eine
Woche lang um gegenwärtige bil-
dungspolitische Fragen, um aktuelle
unterrichtsmethodische Neuerungen
und – von Jahr zu Jahr mit größerem
Anteil – um die keineswegs unum-
strittene Rolle von Computer und In-
ternet in der deutschen Erziehungs-
landschaft.

Zu Freeses Gästen gehörten ne-
ben der nordrhein-westfälischen Mi-

nisterin für Schule und Weiterbil-
dung, Wissenschaft und Forschung,
Gabriele Behler, die sich Fragen
nach den Schwerpunkten der Bil-
dungspolitik des Landes stellte, auch
der einflussreiche Erziehungswissen-
schaftler Heinz Klippert, der seine
viel diskutierten Vorschläge zur För-
derung einer neuen Lernkultur vor-
stellte, der kontroverse Paderborner
Theologe Eugen Drewermann, der
sich mit Problemen der schu-
lischen Werteerziehung be-
fasste, der durch seine zahl-
reichen Fernsehsendungen
und Bücher bekannte
Gedächtnistrainer Günther
Beyer, der Methoden des
kreativen Lernens vorführte,
und der Hamburger Pädago-
ge Gudjons, der ein unzeit-
gemäßes Plädoyer für den
verkannten Frontalunterricht
hielt. Auf vielen hochrangig
besetzten Podien wurden
überdies mit Bildungspoliti-
kern, Standesvertretern und

Wissenschaftlern nicht nur solche
Dauerbrenner wie die höchst uner-
freulichen Perspektiven der Schulfi-
nanzierung und Lehrerversorgung
und die ständig wachsenden Proble-
me der Schulbuch- und Medienaus-
stattung erörtert, sondern es ging
auch um solche aktuellen Fragen
wie die nach der Rolle der Schulen
im Prozess der Globalisierung, nach
der Zukunft der ins Gerede gekom-
menen Gesamtschule, nach der lau-
ter werdenden Forderung nach ei-
nem Kerncurriculum für die Grund-
schule, nach der kontroversen Rolle
der Kopfnoten und nach dringend
benötigten Strategien der Gewalt-
prävention.

Insgesamt bot das „Forum Bil-
dung” auch in diesem Jahr wieder
einen fassettenreichen Überblick
über die aktuellen Trends des deut-
schen Bildungswesens, und die –
die Messe beherrschende – Auf-
bruchstimmung gab Anlass zu der
Hoffnung, dass auf die seit Jahren
gehörten Lippenbekenntnisse der
Politiker zur Bildung als der zentra-
len Zukunfsaufgabe nun endlich
auch die ersten Taten folgen wer-
den.

Bildungsministerin Gabriele Behler und Prof. Dr. Peter Freese im Gespräch über die Bildungspolitik in
Nordrhein-Westfalen.
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Flussauenregeneration kann
Hochwasser verhindern

Im November 1999 fand in Neu-
haus im Solling eine internationale
Fachtagung zum Thema „Renaturie-
rung von Bächen, Flüssen und Strö-
men – Konzepte, Ergebnisse, Folge-
rungen” statt, die von der „Projekt-
gruppe Weserniederung” der Uni-
versität Paderborn, Fachhochschul-
abteilung Höxter, in Zusammenar-
beit mit dem Bonner Bundesamt für
Naturschutz organisiert wurde.

Mehr als 300 Wasserbauer, Land-
schaftsplaner, Biologen und andere
Fachleute aus ganz Deutschland,
den Niederlanden, Frankreich,
Österreich und der Schweiz trafen
sich, um über Möglichkeiten der
Verbesserung des ökologischen Zu-
standes von Fließgewässern und
ihren Auen zu sprechen und ihre Er-
fahrungen auszutauschen. Dabei
standen nicht nur die großen Flüsse
und Ströme Europas wie Donau, El-
be, Loire oder Weser im Mittelpunkt;
auch Renaturierungsmaßnahmen an
kleineren Bächen wurden intensiv
behandelt.

Die insgesamt 37 Vorträge befas-
sten sich mit unterschiedlichsten

Aspekten der Regeneration von
Fließgewässerlandschaften. Neben
grundsätzlichen Überlegungen zur
Ökologie, zur Erforschung und zum
Schutz mitteleuropäischer Flussauen
wurden Ergebnisse aus laufenden
oder abgeschlossenen Regenera-
tionsprojekten vorgestellt. Dabei
stellten die Wissenschaftler immer
wieder die große Bedeutung natur-
naher Auen sowohl für den Natur-
haushalt als auch für den Hochwas-
serschutz heraus. Sie warnten vor ei-
ner weiteren Beschneidung der
Hochwasser-Rückhalteräume und
wiesen auch auf andere Defizite im
Umgang mit den deutschen und eu-
ropäischen Fließgewässern hin. So
sollte von weiteren Ausbaumaßnah-
men an Fließgewässern und Staustu-
fen abgesehen werden – der Ober-
rhein zwischen Basel und Iffezheim
wie auch die mittlere Donau bei
Bratislava Nagymaros sind warnende
Beispiele genug – und auch andere
vorwiegend technische Maßnahmen
und Hilfsmittel wie Fischaufstiegsan-
lagen an Stelle naturnaher Umge-
hungsgerinne sollten künftig wo ir-
gend möglich vermieden werden.
Weitere Beiträge beschäftigten sich
mit der Wiederbegründung von Au-

enwäldern, der
Bedeutung von
Totholz bei der
Fließgewässerre-
naturierung, ver-
s c h i e d e n e n
Techniken der
Computer-Mo-
dellierung sowie
mit Ergebnissen
aus vegetations-
kundlichen und
faun i s t i s chen
Begleituntersu-
chungen zu be-

reits verwirklichten Auenregenerati-
onsmaßnahmen.

Unumstritten war die Notwendig-
keit, in Zukunft verstärkt Renaturie-
rungsmaßnahmen an vielen Fließge-
wässern durchzuführen. Schon klei-
nere Maßnahmen, welche die in den
Flussauen natürlich vorhandene
Standortdynamik wieder anstoßen,
wie z.B. die Reaktivierung von Flut-
rinnen, können hier zum Erfolg
führen. Insgesamt waren sich die
Fachleute einig, dass eine große Ver-
antwortung besteht, den zukünftigen
Generationen Europas intakte Fließ-
gewässer und Auenlandschaften zu
hinterlassen.

Die „Projektgruppe Weserniede-
rung”, als Veranstalterin der Tagung,
befasst sich unter der Leitung von
Prof. Hans Böttcher und Prof. Dr.
Bernd Gerken seit 1988 im Rahmen
eines gleichnamigen Erprobungs-
und Entwicklungsvorhabens mit Fra-
gen zur „Regeneration landschaftsty-
pischer Auenstandorte in der Ober-
weserniederung”. Die Gruppe führte
in mehreren Modellgebieten zwi-
schen Bad Karlshafen und Boden-
werder Maßnahmen zur Wiederher-
stellung von Auenstandorten durch,
deren Erfolg aktuell vegetations-
kundlich, tierökologisch, morpholo-
gisch und hydrologisch untersucht
wird.

Die Beiträge der internationalen
Fachtagung sind in einem Tagungs-
band publiziert.

Kontakt:
Projektgruppe Weserniederung, 

Abteilung Höxter,
Prof. Dr. Bernd Gerken, Dirk Leifeld,

Mathias Lohr,
Tel.: 05271/34071,

Fax.: 05271/687 235,
E-Mail: pgweser@fh-hoexter.de.

Die Weser tritt in der freien Landschaft über ihre Ufer: Das Zulassen solcher
natürlichen Vorgänge ist Hochwasserschutz und Naturschutz in einem.
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Wenn Künstler rechnen müssen
– ein Novum in der Fifth Avenue
in New York 

Was macht man mit einer
großen, langweiligen Eingangshalle?
Richtig, man stellt ein paar Kunst-
werke hinein. Umso besser, wenn
man bereits jemanden kennt, den
man mit dem Erstellen dieser Kunst-
werke beauftragen kann. Schwierig
nur, wenn sich dieser Jemand in ei-
nem kleinen bemalten Silo in Pader-
born, die Eingangshalle jedoch in ei-
nem riesengroßen Bürokomplex in
der Fifth Avenue in New York befin-
det. Dorothea Reese-Heim, Professo-
rin für Textilgestaltung und freischaf-
fende Künstlerin mit dem Schwer-

punkt Kunst im öffentlichen Raum,
hat diese Konstellation offenbar ge-
reizt, sie nahm den Auftrag an.Das
war vor mehr als einem Jahren. Was
sie in New York vorfand, war eine
sehr typische Bürohauseingangshal-
le. Ein etwa fünf Meter hoher Raum
mit viel Stahl, etwas Wasser und
zwei großen Granitsäulen. Geradezu
ein Schrei nach Leben. Seit dem 23.
Februar bringen die drei Skulpturen
„Was mich anschaut“ , „Wie ich Bil-
der sehe“ und „Woher ich komme“
das Leben. An die Umgebung ange-
passt, sind sie eher schlicht gehalten;
ein paar Stelen, Prismen und Poly-
gone aus Plexiglas auf jeweils einem
Stahlgerüst. Unter den Körpern liegt
je ein Bild, das abhängig von Struk-
tur und Schliff an die Oberfläche
transportiert wird. Dazu spielen
auch die Lichtverhältnisse und der
Standpunkt des Betrachters eine Rol-
le. Heraus kommt ein ausgeklügeltes
Spiel mit Reflektion, Licht und räum-
licher Tiefe, durch das die Skulptu-
ren in immer neuer Gestalt erschei-
nen. Sie sind voller Bewegung und
Leben und doch durch und durch
künstlich. Der Effekt ist zum Teil
Überraschung, beruht aber in erster
Linie auf kühler, exakter Berech-
nung. Hier kam Dorothea Reese-
Heim an ihre Grenzen, immerhin ist
sie Künstlerin und nicht Konstruk-
teurin, daher holte sie sich Dr. Rai-
ner Koch, Professor für Konstrukti-
on, zur Hilfe. Eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit zweier so verschiede-
ner Fachbereiche, auf die beide zu
Recht stolz sind. „Das ist ein absolu-
tes Novum“, so Reese-Heim. Und
bestimmt war es auch nicht das letz-
te Mal, da ist sie sich sicher. Rainer
Koch wandelte ihre Skizzen in Com-
putergrafiken um und diese wieder-
um in Baupläne mit genauen Win-

kel- und Längenangaben. Dank der
gelungenen Kooperation konnten
die Körper schon bald hergestellt
und nach Übersee verschickt wer-
den. Dort angekommen wurden sie
in ihren eigens für diesen Zweck ge-
bauten Holzkisten mit einem LKW
zum Bürokomplex gefahren und
dort aufgebaut. Die Polygone erfah-
ren eine Sonderbehandlung, sie wer-
den mit einem Gabelstapler auf ihr
Stahlgestell gehoben. Hätte man sie
per Hand gehoben, wäre aufgrund
ihrer Form und ihres Gewichtes die
Gefahr, sie zu beschädigen, zu groß
gewesen und das wäre teuer gewor-
den. Ein Polygon ist nämlich unter
10 000 Mark kaum zu bekommen.
Respekt, Frau Reese-Heim. Und wie-
viel bezahlt man dann für eine
ganze Skulptur? „Über den Preis soll-
te man besser gar nicht sprechen“,
antwortet sie verschmitzt.

Ann-Kristin Mönks„Wie ich Bilder sehe“

„Was mich anschaut“



Promotionen

Fachbereich 1
Philosophie, Geschichte, Geographie,
Religions- und Gesellschaftswissen-
schaften
Aufenanger, Martina, Thema der
Dissertation: „Religion und/oder
Ethik in der Schule? Ethikunterricht,
Philosophieunterricht, „Lebensgestal-
tung – Ethik – Religionkunde” und
Religionsunterricht – Gemeinsamkei-
ten und Spezifika in moralisch-ethi-
scher Perspektive”.

Kopp, Roland, Thema der Disserta-
tion: „Von der Alexander-Kaserne
nach Plötzensee. Stationen einer
deutschen Soldatenlaufbahn. Biogra-
fischer Versuch über den Berliner
Wehrmachtskommandant im Wider-
stand: Paul von Hase”.

Rogge, Christian, Thema der Dis-
sertation: „Die wirtschaftliche Ent-
wicklung des Deutschen Schutzge-
bietes Ostafrika (1890 bis 1914) –
Versuch einer (spätkolonialen) Aus-
beutung”.

Wintels, Andreas, Thema der Dis-
sertation: „Individualismus und Nar-
zissmus – Analysen zur Zerstörung
der Innenwelt”.

Fachbereich 2
Erziehungswissenschaft, Psychologie,
Sportwissenschaft
Krause, Stefan, Thema der Disser-
tation: „Veränderung psychoneuro-
immunologischer und biomechani-
scher Parameter im Jahreszyklus am
Beispiel des leistungssportlichen
Schwimmens: Eine multifaktorielle
Untersuchung zur Genese von Er-
müdung und Übertrainingszustän-
den”.
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Kaufmann, Axel, Thema der Dis-
sertation: „Seniorenbanking, Strategi-
sche Ansatzpunkte einer zielgerich-
teten Bankpolitik für ältere Men-
schen”.

Pieler, Dirk, Thema der Dissertati-
on: „Weiterbildungscontrolling – ei-
ne systemorientierte Perspektive”.

Rüther, Bernhardine, Thema der
Dissertation: „Geschlechtsspezifische
Allokation auf dem Arbeitsmarkt –
eine ökonomisch orientierte interdis-
ziplinäre Analyse”.

Schafmann, Ernestine, Thema der
Dissertation: „Emotionen im Busin-
ess-to-Business Kaufentscheidungs-
verhalten”.

Schmidtmann, Achim, Thema der
Dissertation: „Eine Spezifikations-
sprache für die Fertigungslenkung”.

Söhnchen, Prof. Wolfgang, Thema
der Dissertation: „Konzepte zur Ver-
waltungsrationalisierung im Rahmen
eines industriellen Gemeinkosten-
managements. Auswahl und Bewer-
tung von Rationalisierungsprojekten
und -programmen im Verwaltungs-
bereich”.

Sorgenfrei, Christiane, Thema der
Dissertation: „Die externe Rech-
nungslegung im wettbewerblich ge-
stalteten öffentlichen Hochschulwe-
sen unter Würdigung kameralisti-
scher und doppischer Reformsätze”.

Wenski, Rüdiger, Thema der Dis-
sertation: „Eine objektorientierte Sy-
stemkomponente zur Workflow-Mo-
dellierung und -Ausführung unter
besonderer Berücksichtigung der
Telekooperation”.

Paderborn

Lörwald, Brigitte, Thema der Dis-
sertation: „Die Entstehung von Tech-
nikmuseen seit Beginn der achtziger
Jahre als Folge der Musealisierung
von Industrie und Technik”.

Luchte, Katja, Thema der Disserta-
tion: „Rezeption von Teilnehmerori-
entierung bei Leiterinnen und Lei-
tern in der Erwachsenenbildung. Ei-
ne qualitative Studie”.

Fachbereich 5
Wirtschaftswissenschaften
Bock, Stefan, Thema der Dissertati-
on: „Modelle und verteilte Algorith-
men zur Planung getakteter Fließlini-
en”.

Eichler, Norbert, Thema der Dis-
sertation: „Probleme des Gemeinde-
finanzausgleichs im kooperativen
Föderalismus. Eine ökonomische
Analyse am Beispiel des Bundeslan-
des Nordrhein-Westfalen”.

Grobbel, Rainer, Thema der Dis-
sertation: „Eine Referenzarchitektur
für Kooperationsbörsen”.

Haberstock, Philipp, Thema der
Dissertation: „Konzepte, Anforderun-
gen und Lösungsmöglichkeiten für
die Integration von Executive Infor-
mation Systems (EIS) und Groupwa-
re-basierten fachlichen Komponen-
ten zu einem Prozessorientierten
Team-Controllingsystem (ProTe-
Cos)”.

Holthöfer, Norbert, Thema der
Dissertation: „Regeln in einer Men-
genplanung unter Ausbringungs-
grenzen”.

Personal-Nachrichten
(4.12.1999 bis 1.3.2000)
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Pape, Martin, Thema der Disserta-
tion: „Über die Solubilisation chiraler
Gastmoleküle und den Mechanismus
der chiralen Induktion in lyotropen
flüssigkristallinen Gast/Wirt-Syste-
men”.

Fachbereich 14
Elektrotechnik
Waßmuth, Joachim, Thema der
Dissertation: „Modellierung und
Kompensation nichtlinearer Effekte
bei elektrodynamischen Lautspre-
chern”.

Fachbereich 17
Mathematik – Informatik
Backe-Neuwald, Dorothea, The-
ma der Dissertation: „Bedeutsame
Geometrie in der Grundschule”.

Butenuth, Roger, Thema der Dis-
sertation: „Kommunikation in Paral-
lelrechnern”.

Ditze, Carsten, Thema der Disserta-
tion: „Towards Operating System
Synthesis”.

Hauschulte, Klaus-Bernward,
Thema der Dissertation: „Produkt-
entwicklung im Verbund durch un-
ternehmensübergreifendes Kostenin-
formationssystem unterstützen”.

Hoffmann, Marcus, Thema der
Dissertation: „Zur Automatisierung
des Designprozesses fluidischer Sy-
steme”.

Holzheuer, Heiko, Thema der Dis-
sertation: „Ansätze und Methoden
zur Unterstützung der Signalinte-
gritätsanalyse komplexer Systeme”.

Personal-Nachrichten
(4.12.1999 bis 1.3.2000)

Simon, Jens, Thema der Dissertati-
on: „Werkzeugunterstützte effiziente
Nutzung von Hochleistungsrech-
nern”.

Slowik, Adrian, Thema der Disser-
tation: „Volume Driven Selection of
Loop and Data Transformations for
Cache-Coherent Parallel Processors”.

Habilitation/Verleihung der 
Lehrbefugnis

Fachbereich 3
Sprach- und Literaturwissenschaften
Middeke, Dr. phil. Martin, Thema
der Habilitation: „Die Kunst der ge-
lebten Zeit: Studien zur Phänomeno-
logie literarischer Subjektivität im
englischen Roman des ausgehenden
neunzehnten Jahrhunderts”.

Fachbereich 5
Wirtschaftswissenschaften
Brettschneider, Dr. rer. pol.
Volker, Thema der Habilitation:
„Analyse von Entscheidungsprozes-
sen in Schülergruppen im Rahmen
der Fallstudienarbeit in der kauf-
männischen Erstausbildung”.

Fachbereich 10
Maschinentechnik
Michel, Dr.-Ing. Peter, Thema der
Habilitation: „Schweißverfahren in
der Kunststoffverarbeitung – Grund-
lagen und Aspekte zur Serienferti-
gung”.

Fachbereich 6
Physik
Assmann, Stefan, Thema der Dis-
sertation: „Magnetic Resonance Inve-
stigation of the X-ray Storage Phos-
phors RbBr:Ga+ and CsBr:Ga+ –
New Materials for Digital Radiogra-
phy”.

Vogelsang, Hartmut, Thema der
Dissertation: „Exzitonische Quanten-
punktzustände in Silberhalogenid-
Nanokristallen”.

Fachbereich 10
Maschinentechnik
Brüßel, Andreas, Thema der Dis-
sertation: „Fertigungstechnische und
werkstoffspezifische Aspekte zum
Fügen von Thermoplasten mittels
Heizelement”.

Krell, Barbara, Thema der Disser-
tation: „Prozessstufenübergreifende
Qualitätssicherung bei der Herstel-
lung technischer Blasformteile”.

Obermann, Christian, Thema der
Dissertation: „Theoretische und ex-
perimentelle Untersuchungen zum
Durchsatz- und Leistungsverhalten
von Glattrohr-Plastifiziereinheiten”.

Fachbereich 13
Chemie- und Chemietechnik
Fortmeier, Peter, Thema der Dis-
sertation: „Untersuchungen der Fer-
roelektrizität und Struktur freistehen-
der smektischer Flüssigkristall-Fil-
me”.

Hayat, Nasir, Thema der Dissertati-
on: „Synthese angulär cyclisierter
Chinon-Antibiotika vom Typ der An-
gucycline und Pradimicine”.
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Eintritt in den Ruhestand

Fachbereich 1
Philosophie, Geschichte, Geographie,
Religions- und Gesellschaftswissen-
schaften
Univ.-Prof. Dr. Reinhard Spren-
ger mit Ablauf des 29.02.2000

Fachbereich 8
Technischer Umweltschutz
Prof. Dipl.-Ing. Klaus Bielenberg
mit Ablauf des 29.02.2000

Fachbereich 13
Chemie- und Chemietechnik

Univ.-Prof. Dr. Peter Pollmann
mit Ablauf des 29.02.2000

Versetzung in den Ruhestand

Fachbereich 2
Erziehungswissenschaft, Psychologie,
Sportwissenschaft
Univ.-Prof. Dr. Jens-Jörg Koch mit
Ablauf des 29.02.2000

Fachbereich 10
Maschinentechnik
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Udo Zelder
mit Ablauf des 29.02.2000

Personal-Nachrichten
(4.12.1999 bis 1.3.2000)

Fachbereich 17
Mathematik – Informatik, 

Bothe, Dr. rer. nat. Dieter, Thema
der Habilitation: „NONLINEAR EVO-
LUTIONS IN BANACH SPACES”.

Czumaj, Dr. rer. nat. Artur, The-
ma der Habilitation: „RANDOMIZA-
TION AND APPROXIMATION
TECHNIQUES FOR SOME COMBI-
NATORIAL PROBLEMS”.

Glässer, Dr. rer. nat. Uwe, Thema
der Habilitation: „ANALYSIS AND
VALIDATION OF FORMAL REQUI-
REMENT SPECIFICATIONS IN MO-
DEL-BASED ENGINEERING OF
CONCURRENT SYSTEMS”.

Verleihung der Bezeichnung 
apl. Professor:

Fachbereich 13
Chemie und Chemietechnik

PD Dr. Phalguni Chaudhuri

Emeritierungen

Fachbereich 5
Wirtschaftswissenschaften
Univ.-Prof. Dr. Franz-Josef Kai-
ser mit Ablauf des 29.02.2000

Fachbereich 6
Physik
Univ.-Prof. Dr. Wolf von der
Osten mit Ablauf des 29.02.2000

Fachbereich 14
Elektrotechnik und Informationstechnik
Univ.-Prof. Dr. Dieter Barsch-
dorff mit Ablauf des 29.02.2000

Kostenlose Anforderung unter
Tel.: 05251/60 2553.


